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Sees ches ich im neunten 


Theil gethan, erfuͤlle ich mit 
der Ausgabe des gegenwaͤrti⸗ 
gen zehnten Theils dieſer Ge⸗ 
ſchichte. Ich danke zufoͤrderſt 
dementen Herren auf das ver⸗ 


Vorrede. 


Fudichſe „die mic mich h durch ih- 
re unerwartete guͤtige Urtheile 
öffentl h zur fleißigen Fortſez⸗ 
zung aufgemuntert haben. 
Meine Schuldigkeit erfordert 
es, ſowohl von dieſem Theil, 
als auch von den kuͤnftigen 
Rechenſchaft zu geben. Mei⸗ 
ne Herren werden finden, daß 
ich dieſesmal nur zwey Aus⸗ 
länder mitgenommen, ohner⸗ 
achtet ich mir vorgeſetzet hatte, 5 
mehrere zu beſchreiben. Ich 
habe . nemlich nach 
Spanien gewendet, weil ich 
glaubte, meine Leſer wuͤrden 
den Zuſtand der Gelehrſamkeit 
in dieſem HOHEN: naher zu 2 


Vorrede. 
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nen verlangen. Der Mangel 
einiger Nachrichten, die ich mir 

aber ſelbſt verſchaffen kann, hat 
mich verhindert, daß ich die 
Geſchichte des Herrn von 
Mayans in Spanien bis in den 
eilften Theil verſpahren mul 
fen, den ich auf Michaelis, ſo 
Gtt will, gewiß herausgeben 
werde. Die Geſchichte des 
Herrn Conſiſtorialraths Hr 
gemanns und des Herrn Re⸗ 
ctor Biedermanns hat der Herr 
Carſtens, ein ſehr geſchickter 
Candidat zu Hannover, den; 
man aus verſchiedenen gelehr⸗ 
ten Proben bereits kennet, aus⸗ 
gearbeitet, zu denen ich nur 1 


. „ 333 
liche wenige Umſtaͤnde hinzuge⸗ 
ſetzet, die zur Ergaͤnzung noͤ⸗ 
thig waren. Vielleicht iſt es 


Meinen Herren nicht zuwider, 


daß in den Noten gelegentlich 
von andern Gelehrten Nach⸗ 
richten angebracht wuͤrden, de⸗ 


ren Andenken ſonſten verlohren 


gienge, weil man zulezt nach 


ihrem Tode nichts von ihnen 


wuͤſte. Eine Probe wird man 
in der Geſchichte des Herrn 


Hagemanns antreffen. Da es 


vornemlich auf den Geſchmack 
unſerer Leſer ankommt, ſo 
wollen wir das Urtheil derſel⸗ 
ben gehorſamſt erwarten. Ein 


gelehrter Goͤnner unſerer Are 
i beit 
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beit aus Gieſſen, verlanget im 
14. Stuͤck Seit. 112. der Ham⸗ 
burgiſchen Berichte von dieſem 
Jahr, ich moͤgte ein gelehrtes 
Frankreich liefern, und unter 
andern von den ietzigen gelehr⸗ 
ten Benedictinern der Congre⸗ 
gation des heil. Mauri, und 
andern, von ihren Einrichtun⸗ 
gen u. ſ. f. eine Hiſtorie verfer⸗ 
tigen, wozu er mir das gelehr⸗ 
te Paris vorſchlaͤget, welches 
in Jena 1724. gedruckt wor⸗ 
den. Ich halte mich verpflich⸗ 
tet demſelben die Abſicht mei⸗ 
ner Arbeit voͤlliger anzuzeigen. 
Vor das erſte werde mich 
wohl in Spanien verweilen. 


zu 


ee 
Ueberdem iſt es Zeit, daß ein 

Regiſter gemacht wird, und 
weil ich dieſes dem zwoͤlften 


Theile anhaͤngen will, ſo muß 


ich bereits im eilften etliche Zu⸗ 
ſuͤtze liefern, auf daß der letzte 
nicht gar zu ſehr damit beladen 
werde. Es duͤrfte mir alſo 
vor das erſte an der Zeit und 
am Raume fehlen. Fuͤglicher 
wuͤrde ich den Wunſch dieſes 

Gelehrten im erſten Theil 
der darauf folgenden neuen 
Sammlung erfuͤllen koͤnnen. 
Dem Verlangen ebendeſſelben 
ſoll kuͤnftig auch darin ein Ge⸗ 
nuͤge geſchehen, daß mehr Mo⸗ 
nathſchriften und Journale 


Alle 
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angeführt werden, in welchen 
die Schriften der Gelehrten 
recenſiret worden. Ich erſu⸗ 
che die beruͤhmten Maͤnner, 
deren Geſchichte in dieſem 
Werk noch nicht befindlich, um 

guͤtige Beytraͤge, und empfeh⸗ 
le mich der fernern Gewogen⸗ 
heit meiner Leſer. | 


Geſchrieben zu Haarburg, den 
zten Maͤrz, 1746. 


J. K. Strodtmann. 
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Dies Geſchichte des Herrn Emanuel Mar⸗ 
tins, Decanus der Kirche zu Alicante in 
Spanien S. 241. 


Die Geſchichte des Herrn J Jeremias Sriederich 


ne zu Kopenhagen S. 268. 


Die Geſchichte des Herrn Stiederich 9 zu 
6. 


Berlin 
Die Geſchichte des Herrn Lorenz Hagemanne, 


zu Hannover S. 300. 
Die Geſchichte des Herrn Johann Friederich 
Wilhelm Jeruſalems, zu . 1 


Die Geſchichte des Herrn Peter ße, 1 


Ploͤn 
Die Geſchichte des Herrn Georg ect 
KRiebovs, zu Goͤttingen 


Die Geſchichte des Herrn Chriſtian Ron | 


holts, zu Göttingen S. ; 
Die Geſchichte des Herrn Johann Gottlieb 


Bieder manns, zu Naumburg S. 419. 


Im Anhange wird noch gehandelt 


Von der Univerſitaͤt zu Turin S. 445, 
„*** du Padua S 444. 
Von 


— 


9 6 6 t echt a S. 449. 

„ „ „ „ zu Groͤningen S. 451. 

„ ͤ „„ „„ S. 402. 

„ „„ „„ zu Ingolſtadt S. 404. 

Von der Univerſitaͤt zu Wuͤrzburg S. 456. 

Von der Academie zu Tuͤbingen S. 457. 
nful 


Von der Univerſitaͤt zu 8 S. 446. 
| = u Utt 


Vom Gymnaſio zu Odenſee auf der J 

Fuͤhnen ö S. 460. 
Vom Gymnaſio zu Arnheim in e 

8 . 461. 

Vom Gymnaſio zu Delft S. 461. 
Vom Gymnaſio zu Leuwarden in Weſtfrieß⸗ 

land S. 461. 
Vom Gymnaſio zu Utrecht S. 462. 
Vom Gymnaſio zu Zuͤtphen S. 462. 


Jom Gymnaſio zu Zwoll in Oberyſſel S. 462. 
Vom Gymnaſio zu Geval in Schweden S. 463. 
Das Gymnaſium und die Lateiniſche Schule 


zu Hanau 0 463. 
Das reformirte Gymnaſium und die Lateiniſche 
Schule zu Lingen S. 464. 


Vom Gymnaſio zu Schweinfurth S. 465. 
Bom reformirten Gymnaſio zu Halle 5 466. 


Vom Gymnaſio zu Weimar S. 466. 
Vom Gymnaſio zu Zerbſt S. 467. 
FVerzeichniß der Ehrenglieder der Lateiniſchen 
Geſeliſchaft zu Jena S. 468. 
Von dem Hirten» und Blumenorden an der 
Pegnitz in Nuͤrnberg f S. 475. 
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Aan Spanien, wo die heilige Inqulſi⸗ 
S s tion der Gelehrſamkeit nach dem Le⸗ 
8. I; ben trachtet; wo niemand ohne Er⸗ 
e e laubniß des Generalinquifitors als 
lerhand Bücher leſen darf *; wo man denieni⸗ 
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gen gar vor einen Schwarzkuͤnſtler anſtehe, 


der die Ueberbleibſel der alten Roͤmer aufſpuͤ 
ret * *, in einem fo finſtern Lande, ſage ich, 
l | groſſe 
* ©. Maianfii Epiſt. ad Io. ** S. Martini epiſt. ad 
Burchardum Menckenium Scipionem Maffeium 2 
P. 299. epiſtol. edit, le-| 52, Epiſt. Maul, 


nichen, 


Geſ. Jetztl. Gel, X. F. BD 
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machet. Bloß aus den Briefen dieſes Man⸗ 
nes kann man eine Anzahl von neuern Spani⸗ 
ſchen Gelehrten zuſammenbringen. Borullius?, 
Mignana , Toſca *, Philippus und Chr 
far Laurentius Bulipho, Aiala “, Chafteo, 
Puga *, Lorga , Coracclanus eng 


Ber⸗ 
E / a Tem SEE ET 
* Rorollius war Doctor und| de Santa Ines u. ſ. f. Ue⸗ 
Profeſſor der Rechten zu ber ein Cowpendium 


Salamanca / hernach Se⸗ 
nator im hoͤchſten Gericht 
zu Granada. Seine 
Schriften ſtehen S. 278. 
beym Maianſius. 

* Joſeph Emanuel Mignar 
na ſchrieb Continuatio- 
nem hiſtoriae lc, Maria- 
nae. Er iſt ſchon todt. 
* Das Leben des Toſca 
hat Maiaaſius S. 67. Tel 
ner Briefe ſelbſt kurzlich 
beſchrieben. Thomas Vin⸗ 
cent Toſca war Dockor 
der Theologie / Presby⸗ 
ter der Congregation des 
heil. Philippus Nerius / 
auch Profeſſor zu Valen⸗ 
zia, wo er einigemal 
Rector worden. Er hat 
geſchrieben ein Compen- 
dium Mathewaticum, des⸗ 
gleichen e 
ferner Ichnographiam or- 
bis Valentinae 1704: Im 
Jahr 1715. folgte: Vida 


1 virtudes de la venerable 


Madre Sor Ioſefa Maria 


Theologiae iſt er geſtor⸗ 
ben, nemlich 1723. im A⸗ 
pril, da er 71. Jahr er⸗ 
reichet hatte. | 


* Die Schriften des Aia⸗ 


la recenſirt Maianſius S. 
200. und 291. in ſ. Briefen. 


RR Matanſius hat die Wer⸗ 


ke des Puga herausgege⸗ 
ben / und ſolchen das Leben 
deſſelben vorgeſetzet, man 
findet es auch in Maian⸗ 
ſii Briefen S. 321.342. 


e Joſeph Joachim Kor 


ga hat eine Rede verfers 
tigt: de cauſis corruptae 
Latinitatis, et de illius 
remediis, | 


raccianud, Magiſter der 
Philoſophie / Doctor der 
Gottesgelahrtheit und 
Profeſſor der Mathema— 


XX AMX X Joh. Baptiſta Co 


tik iſt 1661. im May zu 
Valenzia gebohren und 
vermuthlich ſchon kodt. 


Seine Schriften erzaͤhlt 
Maianſius S 320, in J. Ep. 


* 


Emanuel Martin. 2 N 


Permudetiug * Finestreſit us **, . Joſeph 
Pardo de Figuerda, der Graf e Caſtel vinius *, 
und Franciscus Blanquet, ſind gewiß Leute, die 
Proben ihres Verſtandes und einer ſchoͤnen Ge⸗ 
lehrſamkeit in den neuern Zeiten bewieſen haben. 
Auſſer dieſen findet man Schriften vom D. Ma⸗ 
nuel Garcia Perez, D. Salvador Joſeph Ma⸗ 
mier, D. Joſeph Lopez Agurleta, Marcos del 
Pozo, D. Thomas Cortiſo Herraiz, D. Sal⸗ 
vador de Collados, vom Pater Diego de Qua⸗ 
dros, von Domingo de San Pedro de Alcan⸗ 
tara, D. Juan de Montalvan, don Luis A⸗ 
mergelina, Gil. Villalon, Geronien Belvis, 
D. Nicolaus Vellon, Franciſcus de la Torre, 
D. Ribera, D. Diego de Torres, D. Baut, 
a la Nuza, D. Manuel dias Buſtamante, 
D. Juan de Roda, D. 5 de los Santos, 
Buenaventura Tellado, D. Joſeph Hiponitus 
Valiens, D. Gabriel de Artabe, Juan de S. 
Antonio, D. Bernard Joſeph Reinero i Quio⸗ 
nes, D. Miguel Caia de Servela, Joſtph Als 
varez de la Fuente, Gaſpar de Ol den, Joſeph 
Franciſco Poſada, Pablo de S. Nicolas, 
Pablo Yang, D. Ant. Contreras, D. Frei i 
23 In⸗ 


* Joſeph Bermudez hat ei⸗ Antiqui täten. ſ. S. 147. 
nen Tractat in Spani⸗ Epift, Mai. 


ſcher Sprache abgefaſſet:: ** Er war beym Känfer 
de metatis et Epideme-] Carl VI. Rath und Kam» 
tieis. | merherr, was er heraus⸗ 


* Man findet von ihm viel bene wollen ſ. in Malanſ. 
Briefe an den Maian⸗] epifl, S. 302, 
ſius , auch verſchiedene 


** Bullpho ließ felbigen vor 


Was alle dieſe Maͤnner 
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Innigo de la Crux, Miguel de Silvcyra 51 
Obgleich die angefuͤhrten Maͤnner nicht alle glei⸗ 


che Geſchicklichkeiten haben, ſo kann man doch 


aus der Anzahl derſelben ſchlieſſen, daß die 
Barbarey noch nicht uͤber alle Spanier zu tri⸗ 
umphiren vermoͤgend ſey. Die groͤſſeſten Lich⸗ 
ter aber, die alle bisher genannte Scheiftſteller mit 


ihren Strahlen verdunkeln, ſind ohnſtreitig E⸗ 


manuel Martin und Gregorius Malanſius. 
Das Leben des leztern wollen wir ganz gewiß 
im kuͤnftigen Theile liefern, weil wir ſelbiges 
aus des Martins und aus ſeinen eigenen Brie⸗ 
fen ziemlich vollſtaͤndig herausgeklaubet haben, 
und nur bloß durch den Mangel einiger Nach⸗ 
richten von der Universität zu Valenzia an der 
Ausgabe gehindert ſind. Vor dieſesmal wer⸗ 
den meine Leſer ſich mit des Dechantens Mar⸗ 
tins ſeinem Leben vergnuͤgen, welches hiemit er⸗ 


folget. Es haben bereits zwey Spanier das Le⸗ 


ben dieſes groſſen Gelehrten beſchrieben. Caͤſar 
Laurentius Bulipho, deſſen wir oben gedacht, 


gab zuerſt einen Aufſatz heraus, wozu fein! 


Bruder Philipp Bulipho viel half **; 100 
f | el⸗ 


die Apaſteroſi des Mars: 
| tins drucken, wovon wir 
den Leipz. Gel. Zeit. St.] unten reden muͤſſen. Herr 
91. von 3732, wo der] D. Jenichen aber hat ihn! 
Baron von Schomberg,] unverändert vor dieveipzig⸗ 
der in Spanien geweſen /] ſche Ausgabe der Maiansı 
einen ganzen Catalogus] ſiſchen Epiſteln geſetzt. ſ., 
eintücken laſſen. Maianf, Epift. I. II. pag. 

96. | 


geſchrieben / findet man in 


u 
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ſelbiger aber nicht vollſtaͤndig genug war, ſo 


brachte Maianſius 1735. eine weitlaͤuftigere Ber 
ſchreibung zu Stande *, wovon in den Leipz. 
Gel. Zeit. St. 9%. von 173. ein kurzer Auszug 
ſtehet. Martin war damals bereits ein alter 


Mann: weil wir aber aller angewandten Muͤhe 


ohnerachtet, keine Nachricht von feinem Tode 


auftreiben koͤnnen, ſo tragen wir kein Bedenken, 


ihn unter die ietztlebenden Gelehrten zu rechnen, 
weil wir glauben vielen dadurch einen Gefallen 
zu thun, daß wir verſchiedenes aus der Spani⸗ 


ſchen gelehrten Hiſtorie bey dieſer Gelegenheit | 


auf einem Haufen liefern. Wir ſetzen den 
Leipzigſchen Auszug zum Grunde, aber fo, daß 
wir ſelbigen mit mehrern Umſtaͤnden ausfuͤllen. 
Herr Emanuel Martin iſt 1663. zu Oropeſa im 
Königreich) Valenzia gebohren, welches ſein 
Vaterland er ſo wohl in einem Briefe an Ca⸗ 


ſtelbinium, als auch in feiner Apaſteroſi bes 
ſchrieben hat. Nachdem er die Gründe der 2a 


teiniſchen Sprache begriffen, ging er in ſeinem 
dreyzehnten Jahr nach Valenzia, lernete da⸗ 
ſelbſt die Philoſophie und Diſputirkunſt, her⸗ 
nach aber von ſehr beruͤhmten Lehrern die ſcho⸗ 
laſtiſche Theologie. Indeſſen reitzten ihn die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften mehr, und ſonderlich die 

| 2 4 Poe⸗ 
Be a BEE De SE a A rei 
* Unter dem Titel: Ema | ceffore Valentino, Hi- 
nuelis Martini, Ecelefiaef fpauiarum regi a biblio- 
Alonenſis Decani , vita, theca 1735. 8. mai. 10 

ſeriptore Gregorio Maian- Bog. | 

o, Generolo et Ante: 


2 


— 
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Poeſie, in der er es in kurzer Zeit ſehr hoch brachte, 
und in der Academia Parnaßi vier Comoͤdien, 
eine Gigantomachiam und eine ſogenannte fyl- 
uam nach Lud. Gorgonaͤ Exempel, nur in beſ— 
ſerm Latein, als iener, verfertigte; welche 
Schriften er aber bey reiferen Alter theils ver⸗ 
brannt, theils nicht gebilliget hat. In der 
Spaniſchen Poeſie war er ſehr ſtark, und ver⸗ 
fertigte ſchon in feinem zehnten Jahr Sonnetke; 
ia er war ſo fertig, daß er von ieder aufgegebe⸗ 
nen Materie aus dem Stegereife Spaniſche und 
Lateiniſche Verſe herſagete. Griechiſch lernete 
er ſelbſt aus dem Heſiodus leſen, der ihm ſo in 
die Haͤnde fiel; brachte es auch zu Rom, wo⸗ 
hin er ſich 1686. ſo wie andere Spanier wegen 
eines Prieſteramts, wendete, darinn fo weit, 
daß er nach ſieben Monathen Ulyßis Brief an 
die Penelope aus dem Ovidius ins Griechiſche 
uͤberſetzte, und nachhero in gebundener und un⸗ 
gebundener Rede, ſich darinn fo leicht als im 
Lateiniſchen ausdruͤckte. Hebraͤiſch, Franzoͤ⸗ 
ſiſch und Italiaͤniſch faſſete er von ſelbſten, und 
in der Academia Infoͤcundorum uͤbete er ſich in 
Italiaͤniſchen Verſen. | 

Er ward zu Rom, nachdem er ſich viele 
Jahre in den daſigen Bibliotheken umgeſehen, 
mit dem Cardinal d Aauirre bekannt, der ihn 
auch zu ſich nahm. Dieſem half er die Con- 
cilla Hiſpaniae in Ordnung bringen, und ſtund 
dem Drucke ſeines Werkes vor, wiewohl er 
bey der uͤberhaͤuften Arbeit ſich an N 

und⸗ 
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fundheit nicht wenig ſchadete. Der Cardinal 


hatte ſich auſſer dieſem Werke noch mit des 
Nicolaus Antonius Spaniſchen Bibliothek be 
ſchaͤftigt, weil er aber dermaſſen kraͤnklich wur⸗ 
de, daß er ſich zur Arbeit zu ſchwach befand, 
muſte er unſern Martin zum Bibliothecarius 
annehmen und ihm die Ausfertigung beyder 
Buͤcher auftragen. Zugleich gab er ihm die 
Erlaubniß dem Antonius Noten beyzufuͤgen, die 
zwar den Nahmen des Cardinals Aguirre fuͤh⸗ 


ten, von ihm ſelbſt aber in der Vorrede des 
Werks dem Martin zugeſchrieben ſind. Es iſt 
dies alſo eine neue Ausgabe des Antonius, wor⸗ 


innen vielleicht einige, aber doch fehr wenige von 


den zuvor genannten neuern Spaniſchen Gelehr⸗ 


ten ſtehen moͤgen. 5 Sg 
In der Academia Arcadum half Martin 


mit die Geſetze machen, und nannte ſich in ders 
ſelben Eumelum Olenium. Im Jahr 1692. 


ſchrieb er feinen Satyromaſtigem, oder critifche 
Noten über eines fo genannten Q. Sectani, der 


beym Cardinal Ottoboni Mundſchenke war, 


Satyren, die ſonderlich auf ſeinen Freund den 
Gravinam, zugleich aber auf verſchiedene ans 


ſehnliche Gelehrte, gerichtet waren. Martin er⸗ 
warb ſich durch dieſe Schrift eine groſſe Hoch⸗ 


achtung. In der Academia dogmatica arbeite⸗ 
te eben derſelbe ernſthafte Abhandlungen aus. 
In den Bibliotheken ſammlete er einen Schatz, 
dem er den Titel der variarum lectionum gab, 
welchen er aber in Spanien verbrannte, weil 

Q man 
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man aus demienigen, wozu ſie nutzen konnten, 
in dieſem barbariſchen Lande nichts machete. 
Ueberdem richtete er feine Gedanken auf ein Ety- 
mologicum der Lateiniſchen Sprache; denn in 
derſelben war er ſehr ſtark, ſo, daß er bis zu 
der Staͤrke der alten Roͤmer gelanget. Er 
wollte in dieſem Werk dem Julius Caͤſar Sca⸗ 
liger * und dem Etymologico nachahmen, deſ⸗ 
fen Salmaſius in feinen Schriften öfters ger 
denket; iedoch, die Weitlaͤuftigkeit ſchreckte ihn 
von der Arbeit ab. | | 5 
Je mehr die Gelehrſamkeit unſers Martins 
bekannt wurde, ie mehr Freunde fand er in 
Rom, unter denen die Cardinaͤle, Cafanata, 
Carpigna, Panciatici, Noriſius, auſſer ſolchen 
aber Zaccagni, Buonarota, Capellarius, 
Marcallus und Georgius Malpighu, Joſeph 
de Jultis, Malegonellus, Gravina, Fabrettus 
und Ciampini waren, mit welchen beyden letz⸗ 
tern er die Catacumbas fleißig beſuchete n x. Bey 
dem Pabſt Alexander dem VIII. ſtand er in groſſen 
Gna⸗ 
*Scaligers Werk ift unter h. Pancratit, S. Petri, 
dem Titel bekanut: de o-] S. Sebaſtian und der 
riginibus Latinae Lin-] h. Agnes. Man findet 
guae, welches aber mit] darinnen viele Leichen der 
feinem Hauſe aufgebrannt.] alten Heiden; die Papi⸗ 
* Herr Schoͤtlgen hat de] ſten aber geben vor / daß 
catacumbis eine beſonderef es Märtyrer wären die 
Abhandlung geſchrieben.] zu den Zeiten der Verfol: 
Selbige ſind Bag gungen heimlich daſelbſt 
unterirdiſche Gänge zul begraben worden. 
Rom bey den Kirchen des 
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Gnaden; der Pabſt Innocentius XII. aber ver⸗ 

ſprach ihm das erſte anſehnliche Prieſteramt, 

das in Spanien erledigt werden duͤrfte; und 
weil zu ſolcher Zeit das Decanat zu Alicante 

leer wurde, ſo erhielte er ſolches darauf wirklich. 

Wegen dieſes Amtes verließ er 698. Rom und 

kam auch nicht zum Duc de la Cerda, der ihn 


ai 


faſt mit. Gewalt zu ſich noͤthigte. Zuvor aber 


nahm er die Doctorwuͤrde der beyden Rech⸗ 
ten an. 8 A 
Nachdem Martin feinem Amt zwey Jahre 
vorgeſtanden hatte, muſte er bereits, weil er 
faſt immer krank war, und es ihm an geſun⸗ 
der Luft, an Buͤchern, und am Umgange mit 
Gelehrten fehlete, einen Vicarius ſuchen. Der 
Pabſt erlaubete es ihm auch, und er waͤhlete 
ſich den Joſeph Anaſtaſius Martin, der 731. 
verſtorben *. Es kamen ihm aber fo viel Hin⸗ 
derniſſe in den Weg, daß er nicht abkommen 
konnte. Endlich ging er doch nach dreyen Jah⸗ 
ren nemlich 1700. nach Valenzia, und genoß von 
der Zeit an der Freundſchaft des Caſtelvini, 

5 Toſea 


e e 
Decanus todt wäre, Ca⸗ 


3 — —— — 


1731. 


* Der Vicarius hat entwe⸗ 
der einen umechten Vor⸗ 
nahmen bekommen / oder 
der dritte Vornahme iſt 
aucsgelaſſen. 
manuel geheiſſen, ſo wie 
unſer Gelehrter; daher 
als der Vica⸗ 
rius ſtarb, ein 55 
früchte entſtand, daß der! 


7 


Er hat . 


muſatus befrug den Mai⸗ 
auſius darüber in einem 
Schreiben, dieſer aber 
ſigte, es waͤre ein, Irr⸗ 
thum / weil nemlich Dar; 


tius Vicarins geſtorben, 


der auch Emanuel hieſſe. 
S. Maiauf, epiſt, p. 240. 
und 289. 
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Toſca, Coraccianus und des Miniana. In des 
Caſtelvins Bibliothek fand er eine Handſchrift 
vom Franciſ. Rupie Villegate, deſſen Gedich⸗ 
te er verbeſſerte und bereit zur Ausgabe an den 
Herrn Jo. Baſil. Caſtelvini ſchickte. Indeſſen 
unternahm er, auf einiger Gelehrten Anrathen, 
den Euſtathius, den Ausleger des Homers, zu 
uͤberſetzen, und arbeitete ſehr fleißig daran. Bu⸗ 
lipho meldet, er ſey mit der Ueberſetzung faſt 
ganz fertig worden; weil aber damals theils 
verworrene Zeiten geweſen, theils an einem 
groſſen Beförderer des Werks es gefehlet *, theils 
der beruͤhmte Bernhard Montfaucon ihm kund 
gethan, daß ein gelehrter Franzoſe bereits eine 
Verſion des Euſtathius fertig haͤtte und mit 
dem eheſten wuͤrde abdrucken laſſen: ſo habe er 
das Werk liegen laſſen **. 

Zeit 


Wenn er in ſeine 


— 


In Spanien haͤlt es ſchwer] te. 


ſeine Sachen bey einem 
Verleger anzubringen, da: 
her die Spanier / wenn 
fie groſſe Werke verfertigt / 
ſich nach Holland wenden 
müfen, wie es Matan⸗ 
ſius ſo mit dem Werk des 
Miniana und des Puga 
machen muſte. Das elen⸗ 


Griechiſche Lettern in 
Spanien findet. Martin 
hat deswegen mauches un⸗ 
terdruͤcket, weil es am 
Griechiſchen Druck fehle⸗ 


deſte iſt / daß man keine 


Briefe was Griechiſches 
einflieſſen laſſen , fo hat 
man das Griechiſche mit 
Lateiniſchen Buchſtaben ge⸗ 
druckt / wie die Spaniſche 
Ausgabe von ſeinen und 
Maianſii Briefen guswei⸗ 
ſek. Die Klage darüber 
ſ. S. 31. Ep. Maianſ. 


‘ 


Wer dieſer Franzoſe ſey, 


ift uns unbekannt. So viel 
wiſſen wir / daß der P. 
Aleſſandro Politi, ein 
Clericus Reg. piarum 

Scho- 
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zeit feines Aufenthalts auf der etwehnten 
Univerſitaͤt beſuchte er das alte zerſtoͤhrte Sa⸗ 
gunt, und betrachtete das daſelbſt befindliche 
Theatrum. Weil er ſahe, daß er noch was 
herausbringen wuͤrde, ſo wuͤrkte er ein Ver⸗ 
both aus, kraft deſſen niemand das Theatrum 
weiter zerſtoͤhren ſollte; denn man hatte vorhero 
Steine ausgebrochen, um ein gewiſſes Kloſter 
und andere Haͤuſer dovon zu erbauen. Ja, der 
Aberglaube geht in Spanien ſo weit, daß man 
alles mit der gröften Andacht zerſtöͤhret, was 
von den Roͤmern hertüͤhret. Graͤbt man zus 
weilen etwas aus der Erden, z. E. ein ausge⸗ 
hauen Bud eines Kaͤyſers, eines Philoſophen 
oder eines Redners, ſo muß es ſo fort unter den 
Schutt, mit dem man den Grund zu den Haͤu⸗ 
ſern ausfuͤllet, oder es wird in Stuͤcken geſchla⸗ 
gen. Die Moͤnche drohen dem Volke gleich 
mit der Hölle, wenn fie nur ein altes Roͤmi⸗ 
ſches Bild anſchauen würden . Martin, wie 
geſagt, ſchuͤtzete das Theatrum vor fernerer Zer⸗ 
ſtoͤhrung und beſchrieb daſſelbe mit allem Fleiß. 
Im Jahr 1705. ſchickte er dem Erzbiſchof von 
Damaſcus und Paͤbſtlichen Nuntius am Spa⸗ 
niſchen Hofe, Anton Felix Zandedarius, eine 
| e, e ſchrift⸗ 

Scholarum eine Lateini⸗] an den Marquis Scipio 
[he Ueberſetzung des Eu | Maffei Epift. Mai. pag. 
ſtsthii gemacht, die zu] 50. wo er auf die Mönche 
Florenz 1733. gedruckt! weidlich ſchilt und damit 
worden. beweiſet, daß er eben kein 
Man leſe Martins Brief! ganz blinder Caiholike ſey. 


* 
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ſchriftliche Nachricht davon, die Maianſius ſei⸗ 
nen Briefen *, und Montfaucon mit dem dazu 
gehoͤrigen Kupfer ſeinem koſtbaren Werke einverlei⸗ 
bet und mit einer Franzöpſchen Ueberſetzung be⸗ 
gleitet hat. 

Nach einem pierlährigen Aufenthalt zu 
Valenzia zog er auf Anſuchen des Fuͤrſten la 
Cerda 1704. zu ihm nach Madrit. Daſelbſt 
fand er nebſt einer ſchoͤnen Bibliothek, ein vor⸗ 
trefliches Muͤnzcabinet zu ſeinem Gebrauche, 
welches er in Ordnung brachte, auch bey der 
Gelegenheit ſelbſt viele Muͤnzen, mit nicht ge⸗ 
ringen Koften, kaufete. Dem Herrn Zondedari 
ſeine Verpflichtung zu bezeugen, ſetzete er ſeine 
Muthmaſſung von dem Verfaſſer der Griechi⸗ 
ſchen Anthologie auf, deren Janhalt Maians 
ſius groͤſtenthe ls in die Lebensbeſchreibung des 
Martins einruͤcken laſſen **. Er übergab ihm 
auch, wie wir kurz vorher erzaͤhlet, die Be⸗ 
ſchreibung des Theatri zu Sagunt, die er in 
Madrit 1705. entwarf. Auſſer dem überſetzte er 
Phlegontis Tralliani, eines Freygelaſſenen des 
| Kaͤyſers Hadrianus, Olympiadarum hiſtoriae 
epitomen in das Lateiniſche mit 1 

N ei⸗ 


* S. 10. communes ee 

** d der ein] Der Sammlung hat er 
Griechiſcher Moͤnch im] den Nahmen der Antho⸗ 
14. Jahrhundert hat eine logie gegeben. f. More 
Sammlung Griechiſcher] hofs bolyhiſt, T. I. lib. 
Epigrammatum hinter⸗] VII. | 
laſſen, die er wie locos 


+ 
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— 


Emanuel Martin. 25 


eigenen Anmerkungen. Ob er hier auch 
feine Noten über des Theoctitus Idyllen, 
die er ſehr hoch hielte, und über die Comödien 
des Aritophanes ausgearbeitet, koͤnnen wir 
nicht ſagen. Bulipho meldet, er habe ſie zu 
Rom geſeden; Matanfius aber zaͤhlet fie zu ſei⸗ 
nen Handſchriften. So viel iſt gewiß, daß er 
in Madrit ein Werk eg. cg de animi ad- 
fectibus ex ſententia Stoicorum, bey der Gele⸗ 
genheit, da er des Cicero viertes Buch ſeiner 
Tuſculanarum quaeſtionum las, angefangen; 
in welchem er die Quellen und Kraͤſte der Af ⸗ 
fecken zu unterſuchen ſich vornahm. Allein, die 

Kriegesunruhen, wodurch fein Vaterland mit⸗ 
genommen ward, machten ihn ſo betruͤbt, daß 
er es nicht vollfuͤhren konnte, auch nie zu der 
Gemuͤthsbeſchaffenheit gelangete, die er dazu 
begehrete, wenn er es ſo haͤtte ausführen ſollen, 
wie es angefangen war. Was er indeſſen da⸗ 
von niedergeſchrieben, iſt doch durch den Druck 
bekannt worden, wie wir an ſeinem Ort mel⸗ 
den werden. Weil ihm der Miniana feine hi- 
ſtoriam de bello ruſtico Valentiniano, die der 
Graf Caſteloinius nach feinem Tode heraus zu 
geben ſich entſchloß „, zuſchickete, damit er ſie, 
wo er es noͤthig fände, verbeſſern moͤgte: fü 
that er demſelben, als ein offenherziger Freund, 
welcher Character ihm gewiß zukommt, allerley 
gute Vorſtellungen, fo wohl der Sachen, als 
5 „%% der 


* f. Maianf, epiſt, pag. 3, 
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So ſehr er ſich auch ſehnete den alten, und 
um die Wiſſenſchaften verdientern Markgraf von 
Mondexara, als feine Landsleute erkannten, zu 
beſuchen, konnte er es doch nicht dahin bringen, 
und derſelbe ſtarb daruͤber. Doch dieſer Ab⸗ 
gang ward durch die Freundſchaft des Jo. 
Aiala und Franc. Rivius, und durch oͤftere Uns 
terhaltungen mit der gelehrten und frommen 
Herzogin von Laurent, Maria Alencaſtria, 
erſetzet. | 

Im Jahr 17. ging er, weil ihm die Luft 
zu Madrit gar nicht bekommen wollte, nach 
Sevilien, unterſuchte in Italica viele Alterthuͤ⸗ 
mer, allwo er auch ein altes Amphitheatrum ent⸗ 
deckte *; brachte des Herzogs von Alcala Bi⸗ 
bliothek in Ordnung, die der Herzog von Alca⸗ 
la, Ferdinandus Afanius de Ribera Henri⸗ 
quez, aus Italien mitgebracht hatte, und vergnuͤ⸗ 
gete ſich an den vortreflichen Alterthuͤmern, die 
er dorten theils in Kirchen, theils im Pallaſt 
des Herzogs eingemauret fand. Als er eine 

| | In⸗ 


* Diefem Amphitheatro iſt! Pulver geſprenget; weil 

es kaͤglicher ergangen] aber das Mauerwerk zu 
als dem Theatro zu Sa-] hart war, blieb noch ein 
gunt; denn als man Stei-] Theil ſtehen, und Mar⸗ 
ne zu einem Damm bey] tin konnte noch etwas er⸗ 
einem Fluß gebraucht / kennen. Epiſt. Maianf, 
hatte man ſelbiges mit! S. 51. 
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Inſchrift, die bey der Thuͤre eines Gewoͤſbes an 
der groͤſten Kirche in der Mauer ſtand, ab⸗ 
ſchrieb, kamen alle Prieſter und Kirchendiener 
zuſammen gelaufen, und hielten ſich uͤber ſein 
Unternehmen auf, da noch kein Menſch mit der 
alten Schrift hätte fertig werden koͤnnen. Die 
Abbreviaturen waren Schuld daran, da ſon⸗ 
ſten die Schrift überaus ſchoͤn und von den Zei⸗ 
ten des Hadrianus her war. Als Martin aber 
alles herausklaubete, verwandelte ſich ihr Spott 
in die groͤſte Hochachtung. Ein andermal ging 
es ihm viel laͤcherlicher. Es befand ſich in eis 
nem Winkel des herzoglichen Pallaſtes eine lan⸗ 
ge Inſchrift, die aber bereits etwas unkenntlich 
war. Martin ließ die Buchſtaben mit einem 
Schwamme ſaͤubern, welches den Zuſchauern 
bereits wunderlich vorkam. Als es Abend ward, 
zuͤndete er ein Licht an und trat nahe bey den 
Stein, weil er aus manchen eigenen Proben 
wuſte, daß man ſo wohl auf Muͤnzen, als auf 
Steinen die Züge der verloͤſchten Buchſta⸗ 
ben deutlicher erkennen koͤnnte, wenn man 
ein Licht herbeyſchaffete; denn die Vermi⸗ 
ſchung des Lichtes und des Dunkeln er⸗ 
hoͤhen gleichſam die Buchſtaben. Ueber diefer 
Bemuͤhung drengte ſich das Volk herzu. Der 
Aberglaube, der in Spanien im hoͤchſten Gra⸗ 
de herrſchet, ſetzte einige Zuſchauer in ein fol H= 
ches Erſtaunen, daß ſie unbeweglich da ſtunden; 
andere hingegen glaubten, er wollte einen Schatz 
heben. Des folgenden Tage entſtund endlich 


Gef Jetztl, Gel. X, F. ein 
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ein allgemeiues Gerüchte, der Der Decanus wolle 
durch Hülfe der ſchwarzen Kunſt einen Schatz 
aus der Erden ervorbringen. 
Im Jahr 1715. nachdem Martin zu Sei 

lien 1600. Muͤnzen und vetſchiedene ſchoͤne 1 
dices geſammlet hatte, kehrete er wieder na 
Madrit zuruͤcke, und war Willens ſich mit eb 
nen Schätzen nach Rom zu verfuͤgen. Weil 
damals der koͤnig iche Bibliothecarius Alvarez 

mit Tode abgieng, kam er in Vorſchlag, an 
ſeine Stelle geſetzt zu werden; allein, er verbath 
es und ging nach Hauſe, wo er theils durch 
den Briefwechſel mit dem Montfaucon, dem er 
viele Zeichnungen und Beſchreibungen von Al⸗ 
terthuͤmern ſchickte, theils durch den Umgang 
mit dem Philipp Bulipho verguuͤget ward. 

Es war das 717. Jahr, als er wieder nach 

Nom kam. Hier brachte er die Zeit mit Saß 
Diren und mit gelehrten Leuten zu, unter denen 
er M. Ant. Sabbatinum beſonders hochſchaͤtze⸗ 
te. Er vergnuͤgete ſich an. den Praͤneſtimiſchen 
Alterthuͤmern, und am Tuſculano, das dem 
Marcheſe Saccheti zugehoͤrete, und viele Uebe 
bleibſel des Alterthums in ſich ſchlieſſet. Na 
einem Aufenthalt von 18. Monathen verließ & 
wiederum Rom, wo er einige feiner Münzen 
verkaufet hatte, und begab ſich nach Allcante, 
da er denn ſeine uͤbrige Sammlung von alten 
Muͤnzen losſchlug. Wie er allezeit ſich mit 
dem Studiren beſchaͤftigte, ſo ſetzte er es auch 
zu Baue fort. Die Zeit ER We er davon 7 


1 
f 


Emanuel Martin. 29 


abbrach, vertrieb er mit ſeinem Bulipho und 
mit dem gelehrten Buſtantius, der ſich einige 
Zeit zu Alicante aufzuhalten genoͤthiget ward 
Malanſtus ſtudirete damals mit Martins Bru⸗ 
der, Joſeph Martin, zu Salamanca, und fing 
an, mit unſerm Gelehrten Briefe zu wechſeln. 
Dem Herrn Maffei uͤberſendete unſer Gelehr⸗ 


‚u 


ker auf fein Bitten 498. Inſcrſptionen und 160. 


Spaniſche Müssen, darunter mehr als 0. 


mit alten Spaniſchen und heutiges Tages den 
Gelehrten ganz unbekannten Chargcteren bezeich⸗ 
net waren. Durch dieſe Anzahl von Inſchrif⸗ 
ten konnte Dasienige erſetzet werden, was dem 
Gruterus, Reineſius und Fabretlus fehlete. 
Schade iſt es, daß weder der Spantſche Hof, 
noch vornehme Herren auf Alterthuͤmer etwas 
halten, und auf die Unterſuchung derſelben Ko⸗ 
ſten verwenden. Haͤtte Martin eine folche Huͤl⸗ 
fe erlangt, fo wurde er was erſtaunliches herz 
ausgebracht haben; denn das Tarraconenſiſche, 
Eeltiberiſche, Valentiniſche und ſonderſich das 
Baͤtiſche Gebieth, wo Plinius Secundus 
Procurator war, find voll von Alterthuͤmern; 
auch fehlet es in Gallicien nicht daran. Da us 
ber niemand darauf achtet, ſo gehet eines nach 
dem andern verlehren; eines wird nach dem an⸗ 
dern zerſtuͤcket, oder unter die Erde vergraben. 

5 | | R 2 Im 
Joſeph Detavius Ruſtan⸗] ſius einige Briefe gewech⸗ 
kus ſebete zu Mantua.] felt. 5 
Er hat mit dem Maian⸗ 5 


— 
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luſt abmahlet **. Gelehrte, die einen gar zu 
groſſen Buͤcherwurm haben, moͤgten doch die⸗ 
ſes ruͤhrende Lied, zuſammt den reitzend ſchoͤ⸗ 
nen Verſen des ſterbenden Stephanus Javors⸗ 


ki *, des berühmten Rußiſchen Gelehrten, in 


welchen er gleichfalls von ſeinen Buͤchern Ab⸗ 
ſchied nimmt, fleißig leſen; gewiß, fie würden 
ihren 


Sie fiehen in Malanſii] hat Herr Theophan Pros 


Briefen. S. 58. und 59. copowitz in feine miſcella⸗ 


** ſ. S. 292,294. cbendaſ.] nea faera eingerückt. S. 
ur Des Javorcki Gedicht! 216. 
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ihren eiteln Begierden engere Schranken ſetzen 
und bey den irdiſchen Wiſſenſchaften, in die 
fie ſich zu fehr vertiefen, etwas öfter an die 
himmliſchen gedenken. 

Maartin ſahe ſich wegen feiner blöden Au⸗ 
gen gendͤthiget, nicht nur das Leſen zu unterlaſ⸗ 
ſen, ſondern auch ſeinen Briefwechſel mit allen 
aufzuheben, den einzigen Malanſius ausgenom⸗ 
men. An dieſen hat er überaus fleißig geſchrie⸗ 
ben, dergeſtalt, daß nicht nur des Maianſi 
1732. herausgegebene Briefe voll von ſeinen 
Schreiben an den Maianſius find, ſondern 
hauptſaͤchlich ſeine eigene Sammlung, welche 
Maianſius 1735. zu Madrit durch den Druck 
gemein machete. Seit der Zeit wird er auch 
wohl bis hieher nichts gethan haben, und viel⸗ 
leicht Dürfen wir auch nichts mehr, als nur eis 
nen Zuſatz zu ſeinen Briefen, hoffen. Aus den 
Leipzigſchen Zeitungen kann man nicht anders 
ſchlieſſen, als daß er 1737. noch gelebet. Val⸗ 
kenger, der berühmte Hollander, gedenket ſei⸗ 
ner in der Vorrede zum Ammonius, deſſen 
neue Auflage er 1739. beſorgete; er ſagt aber 
nichts von ſeinem Tode; und wegen ſeines Al⸗ 
ters kann er auch noch wohl leben, weil er nun 
82. Jahr erreichet hat. Was faͤngt denn aber 
Martin an, moͤgte man fragen, nachdem er 
ſich von allem losgeriſſen? Wir antworten: Erler 
bet theils in der Stadt, theils auf einem ange⸗ 
nehm gelegenen Landgute in Geſellſchaft guter 
Freunde und e Ergezlichkeiten; 5 
5 3 ei⸗ 
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einigen Jahren hat er auch angefangen die Bi⸗ 
bel zu leſen, die er billig laͤngſtens hätte in die 
Haͤnde nehmen ſollen. Zum Beſchluß wollen 
wir eine kurze Abſchilderung von unſerm Ge⸗ 
lehrten machen. Sein Verſtand iſt auch noch 
im Alter, wie aus ſeinen Briefen erhellet, leb⸗ 
haft, und ſeine Urtheilungskraft ſtark, und geuͤ⸗ 
bet; daher gefallen ihm wenig Schriſten, die 
er alle mit philoſophiſcher Freyheit beurtheilet. 

Im Umgauge iſt er aufgeweckt und liebreich; 
dienſtfertig, uͤberaus aufrichtig und beſtaͤndig in 
der Freundſchaft. Spaniſch, Italtaͤniſch, Far 
teiniſch und Grlechiſch ſchreibt und redet er voll⸗ 
kommen gut. Plautus, Terenz und Cicero ſind 
feine Muſter in der Lateiniſchen Schreibart. 
In Epigrammatis, Elegien, Oden, Hendeca⸗ 
ſyllabis und Heroiſchen Gedichten iſt er ſinn⸗ 
reich, zaͤrtlich, feurig, flußig und prächtige 
In ſeiner Jugend war er durch fleißiges Leſen 
des Sextus Empiticus in der Phtloſophie zum 
Scepticus worden; aber durch Zureden des 
Cardinals d' Aguirre kam er wieder auf andere 
Gedanken. In der Kenntnis der Alterthuͤmer 
und der Muͤnzen iſt er unvergleichlich. Seine 
Mühe, die er ſich gegeben, das alte Spantſche 
Alphabet herzuſtellen, wovon oben bey Gelegen⸗ 
heit ſeiner Muͤnzen geſaget worden, war er⸗ 
ſtaunlich. Was Gorlaͤus, Wormius und La⸗ 
ſtanoſa davon entdeckt zu haben geglaubet, 
läuft auf ein Spielwerk hinaus. Die Arbeit! 
ward ihm aber zulezt zu verdruͤßlich, weil die 

. e 
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Sache ohne Zweifel unmöglich iſt. Jadeſſen 
hatte er doch davon dieſen Vortheil, daß er da⸗ 


bey auf unzählige Anmerkungen gerieth, daran 
bor ihm niemand gedacht hatte. Die geſamm⸗ 
ten Schriften des Decani find folgende? 

Gigantomachia, ein Spaniſches Gedichte, in 
vier Buͤchern. 25 e nn 
Vier Comoͤdien, deren Titel find: Amar i non 


amar a un tiempo: Que mas infierno que 


amor? Tener di ſimiſmo celos und Uliffes; 
i Penelope, welche mit groſſem Beyfall aufge⸗ 
fuͤhret worden. 5 
Soledad. En Valencia. 1682. in 4. 
Amalthaea Geographica, feu de rerum copia 


opus miſcellaneum; in XX. elegias diui- 


* 


ſum. Romae, 1686. in 4. 
Sylua, de Tyberis alluuione. Rom 1698. in 4. 
Ammonit Hermetis Verſio de ſimilibus et dif- 
fkerentibus vocabulis, notis et commentariis 


illaſtrata Maianſius zaͤhlet dieſes Werk zu 


Martins Handſchriften; da aber weder Bu⸗ 


lipho, noch Martin ſelbſt iemals deſſelben 
Erwehnung thun, fo zweifelt Herr Ludewig 


Caſpar Valkenaer, Profeſſor der Griechiſchen 


Sprache zu Franecker, gar ſehr an dieſer Ue⸗ 
berſetzung, obgleich Martin ein vollkommener 
Grieche und Lateiner it. Ammoglus iſt ſehr 
zerſtummelt, und man hat noch erſt genug mit 


der Verbeſſerung des Textes zu thun, um 


den ſich Valkenger gewiß viele Mühe gege⸗ 
ben. Dieſer eee nicht nur den an⸗ 


4 e 
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geführten Hohänder, ſondern auch den be⸗ 


geſchreckt, wie ich ſolches in meinem zweyten 
Specimine zu eben demſelben Ammonius in 
der Vorrede aus dem Valkenger erinnert. 
Phlegontis Tralliani hiſtoria Olympiadum, La- 
kinitate donata. Dieſe hat er 1728. ver 
brannt. i 
Tractatus de veterum poculis, vbi vniuerſa, 
quae ad veterum pocula et ſympoſia refe- 
runtur, diſcutiuntur et illuſtrantur. Dieſe 
Arbeit warf Martin auch ins Feuer und mis⸗ 
goͤnnete fie der gelehrten Welt. Cathatus, 
ſcala, trulla, phiala, crater, cymbium, 
cyathus, ſeyphus, calix und ciborium, von 
welchem letztern ich bey Gelegenheit der Un⸗ 
terſuchung von der Colocaſia im 27. St. der 
Altonaiſchen Gel. Zeit. von 1745. gehandelt, 
ſind alle Roͤmiſche Becher; aber wir wiſſen 


ruͤhmten Duckerus von einer Ueberſetzung ab⸗ 


doch nicht die Form eines ieden und ſeinen 


Unterſcheid von allen andern Bechern. Was 
Pitiſcus in ſeinem Lexicon unter pocula uta 
theilet, leidet noch viele Verbeſſerungen. 


Schade iſt es derowegen, daß Martin ſein 


Werk der Welt entrlſſen. 


Etymologicum magnum Linguae Latinae. 


Dies Werk gerieth ins Stecken. 


Elegiarum decas, ad Camillam, gehoͤrt noch zu 


des Verfaſſers Handfchriften. 


Faſti Komani veteres, elegiacis carminibus, 


Oda« 


4 


liegen im M&t. 
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Odarum liber, iſt auch noch nicht gedruckt. 
Hendecafyllabi, erwarten auch noch den Druck. 
Verſio plurimorum Anthologiae epigram- 
matum. | „ 
Martialis diſticha etepigrammata aliquot Grae- 
ce expreſſa. | 
Arasegacıs, feu in aſtrum conuerſio. Ele- 
gia, Emmanuele Martino, Decano Alo. 
nenſi, Auctore; in qua arcam, itinerum at- 
tritu ac vetuſtate fatiſcentem, quadam ve. 
luti conſecratione, inter aſtra collocat. Cl. 
Viro, Philippo Buliphoni I, V. D. olim in 
Neapolitano foro cauſarum patrono, ac 
poſtmodum in Alonenfi tractu regii aerarii 
Praefecto inferipta. Acceſſerunt nonnullae 
eorumdem epiſtolae, ad idem argumentum 
ſpectantes. Mantuae Carpetanorum 1722. in 
4. Bulipho hat vor dieſe Schrift Martins 
Leben geſetzet. Es iſt bey Dichtern nichts 
ungewoͤhnliches, daß ſie den Sachen ein e⸗ 
wig Denkmal ſtiften, die fie ſehr lieben; ſo 
hat der berühmte Burmann z E. fein Land⸗ 
gut unter dem Nahmen Bateſteinium vers 
ewigt. Martin verſetzte hingegen ſeinen Rei⸗ 
ſekaſten unter die Sterne. Als er feine Apa- 
ſteroſi dem Maianſius zuſchickte, machte die⸗ 
ſer eine Elegie darauf, die wir S. 40. in ſei⸗ 
nen Briefen finden. | 
Notae in Theocriti Idyllia, liegen im MIA 
Obſeruationes in Ariſtophanis Comoedias, ers 
warten auch den Druck. 
. R 7 N Sa⸗ 


266 Emanuel Martin. 


„„ EEE eee 
Satyromaſtix. Dieſe Satyre ſchrieb er in 
Rom. Maianſius hat eine neue Ausgabe 
verſprochen. 
Liber ze zaIav, iſt feinen Briefen beyge⸗ 
druckt. 
Obferuationes politicae in Homerum. 
Volumen praegrande variarum lectionum. 
Euſtathii commentariorum in Homerum duo 
priora volumina, Latine conuerſa. Wi 
haben davon oben ſchon geredet. 
Epiſtolarum libri XII. Tomus primus ſex prio- 
res libros; fecundus, poſteriores comple- 
Ctens. 8. mai. T. I. 1 A. 162 B. I. II. 1A 
4. B. Als der Herr Baron von Schom⸗ 
berg von ſeinen Reiſen, auf denen er in 
Spanien mit dem Maianſius war bekannt 
worden, nach Sachſen zuruͤckkam; bath er 
denſelben, er moͤgte den Decanus vermoͤgen, 
daß er ihm ſeine Handſchriften zukommen lieſ⸗ 
fe, die er in Leipzig zum Druck befoͤrdern 
wollte. Ob er nun gleich viel Schwierigkei⸗ 
ten dagegen machte, brachte es doch endlich 
Mailanſtus dahin, daß er ihm die eigenhaͤn⸗ 
digen, und ſehr unleſerlich geſchrtebenen Auf⸗ 
ſaͤtze derſe lben zuſchickte, und Ihm erlaubete, 
darinn nach feinem eigenen Gutduͤnken zu aͤn⸗ 
dern, was ihm vorkaͤme, welches er doch von 
ſich ablehnete. Malanſius ſchrieb fie alſo ab, 
und trug daraus zuſammen, was er zu der 
Lebensbeſchrelbung des Verfaſſ ers brauchen 
konnte. Indeſſen entſtanden die Kriegesun⸗ 
ru⸗ 
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ruhen, und da der Briefwechſel gehemmet 
war, ging auch die Hoffnung, die Briefe in 
Leipzig zum Drucke befördert zu ſehen, vers 
llohren. Jedoch fuͤgete es ſich, daß Maijan⸗ 
ſius ſelbſt die Aufſicht über den Abdruck dern 
Briefe bekam. Denn, als er zum koͤmeglichen 
Bibliothecarius nach Madrit berufen, und 
mit dem Engliſchen Geſandten, dem Herrn 
Keene, bekannt ward, der unter Maianſi 
Briefen etliche vom Martino geleſen hatte, 
und nach den übrigen auch ein Verlangen 
bezeugete; fo ſendete dieſer, auf Matan⸗ 
ſlüi ihm davon gegebene Nachricht, die 
Sammlung ſeiner eigenhaͤndig geſchriebenen 
Briefe an den Geſandten. Dieſer befoͤrderte 
fie, nebſt dem Tractat de animi adtectibus 
zum Druck, und Maianſius, von dem der 
Geſandte das letztere empfangen hatte, nahm 
die Vorſorge auf ſich. Wir wuͤrden was uͤ⸗ 
berflüßiges thun, wenn wir die Schreibart 
ruͤhmen wollten. Wir ſagen alles, wenn wir 5 
anzeigen, daß fie volkommen Roͤmiſch ſind. 
Diſſertatio de Theatro Saguntino, ſtehet in 
Miontfaucons treflichem Werke. 

Martin wollte ehemals (Iilpaniam anti. 
quam ſchreiben, fo wie Cluver Germaniam, 
Siciliam antiquam und Latium vetus ausge⸗ 
arbeitet. Jedoch das Werk erforderte koͤnigli⸗ 
che Unkoſten und Anſtalten; deswegen muſte 
es zuruͤckbleiben. Verſchiedene Briefe und en 


ee 
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findet man von dieſem Gelehrten auch unter 
Maianſii Epiſtolis. | 

Bir hätten beynahe vergeffen anzuzeigen, 
daß das Bildniß unfers Martins im erſten Ze» 
hend der Pinacothecae fcriptorum noſtra aeta- 


te illuſtrium ſtehet, wo man auch die Lebens⸗ 
9 deſſelben vom Herrn Biucker an⸗ 
trift. 


Geſchloſſen den 26. November 1745. 


RER EEE ER 


Geſchichte 


des Herrn 
Jeremias Friederich 
Reuß, 


der heil. Schrift Doctors und Profeſſors zu 
0 penhagen, 
Beyſitʒzers des Confi torii und Ihro Boͤnigl. 
Majeſtaͤt von Dännemarf deutſchen 
Bofpredigers. 


Fonter den berühmten Dänen iſt Herr Jeremi⸗ 
I as Friederich Reuß einer der angeſehenſten 
I Männer und verdienet in unſern Geſchich⸗ 


tn nicht weniger beſchrieben zu e Bei 
ds 
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bereits in der Dänifchen Bibliothek geſchehen *, 
Wir wollen die Nachrichten von ihm erweitern, 
und umſtaͤndlicher vortragen. 

Herr Reuß iſt von Geburt ein Deutſcher; 
denn ſein Vater Auguſt Reuß war Schultheiß 
im Staͤdtchen Horrheim, feine Mutter aber 
Suſanna Regina, eine gebohrne Oſtertags, 
war eine Tochter eines Schultheiſſen zu Ber 
nigheim, im Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg. Sein 
Geburtstag iſt der achte December des Jahres 
1700. Nachdem Heer Reuß die erſten Gruͤn⸗ 
de und Wiſſenſchaften erlernet, wiederfuhr ihm 
die Gnade, daß er im ſechzehenten Jahre ſei⸗ 
nes Alters auf Fuͤrſtlichen Befehl ins Kloſter 
zu Denkendorf aufgenommen wurde. Herr 
Hochſtetter ſtand demſelben damals als Abt bor, 
und die nachmaligen Aebte Herr Johann Chri⸗ 
ſtoph Zeller und der beruͤhmte Herr Johann Al⸗ 
bert Bengel ** dieneten daſelbſt als Lehrer. 
Dieſe unterrichteten ihn inſonderheit in der heil. 
Schrift und befeſtigten ſein Gemüth gegen die 
Eitelkeiten der Welt und gegen das falſchge⸗ 
ruͤhmte Wiſſen. Solchen Ruhm leget Herr 
Reuß vornemlich dem Herrn Bengel bey, wie 
er denn deſſelben, als ſeinen ehemaligen Lehrers, 
bey aller Gelegenheit mit der groͤſten Hochach⸗ 
tung gedenket, und ſich bis auf dieſe Stunde mit 
0 vie⸗ 
% Daͤniſche Bibliothek] Rathlef im ſechſten Theil 
Stuck 17. N. XV. S.] dieſer Geſchichte S. 425, 
600. N ul. f. beſchrieben. 
n Sein Leben hat Herr 


270 Jeremias Seiederich Reuß. 
vielem Vergnügen der treuen Unterweiſung er⸗ 
innert, die er in feinen Fingern Jahren von 
ihm genoſſen, auch wuͤnſchet, daß mehrere die 
Tiefe der göttlichen Weisheit, die ſich in feinen 
Schriften befindet, einſehen und ſich zu Nutze 
machen moͤgen. „ 4 
Nach dreyen Jahren verſetzte man unſern 
Gelehrten in das obere Mulifontaniſche Kloſter, 
woſelbſt er am Herrn Abt Schmidlin und an 
den damaligen Lehrern, Herrn Langen, der 
nun Abt iſt, und am Heren J. C. Speidel, 
der nachmals Superintendens geworden, die 
unvergleichlichſten Führer fand *. zwey Jahr 
brachte er in dieſem Kloſter zu, nach deren Vell 
flieſſung er auf die Academie zu Tübingen gi 
laſſen ward. e 1 
Ohnerachtet Herr Reuß ſchon auf dem letz⸗ 
ten Kloſter ſich ſtark auf die Weltweisheit ge⸗ 
legt hatte, ſo wendete er doch noch zwey 2 
? 0 0 


aus: daß er das ch ctameg 


verſchiedene Schriften, ſom 
derlich durch ſcine Abhaad⸗ 
lung von der hebraͤtſchen! 
Abtheilungskunſt bekannt! 
gemachte / die 1720. in 8. 


Herr Speidel hat ſich durch | 


unter ver Auſſchrift: come] 


mentarius in accentus He- 
braicos, euphonicos, to- 
nicos et tactieos, zu Stut⸗ 
gard herauskam. Der 
Herr M. Chriſtoph San 
cke ſetzet nach ſeiner Ge⸗ 
wohnheit zwar dies daran 


logicum und grammati“ 
cum nicht ausführlich. a % 
gehandelt. Er laͤſſet ihm 
aber doch die Ehre, daß 
es ein ſchoͤnes Buch fps 
daß man viel Gutes dar 
inn antreffe / und daß es 
im übrigen beynahe 1 


verbeſſerlich ſey. ſ. feine 
vollſtaͤndige Anweiſung zu 
den Accenten der Hebraͤek. 
Num, XII, in der Vor 
redes 3 


Be 
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auf dieſelbe, und hoͤrete die beruͤhmten Maͤnner 
Roͤsler, Creiling, Hagmaier, Klemm, Hall⸗ 
wachs und ſonderlich den Herrn Bilfinger; 
ia, er vertheidigte unter der Schutzleiſtung des 
Herrn Hagmaiers eine Streitſchrift vom Satz 
des zureichenden Grundes, und nahm 1723. erſt 
die Magiſterwuͤrde an, ehe er recht Hand an 
die Gottesgelahrtheit legete. Gewiß! eine ver⸗ 
nuͤnftige Art zu ſtudiren. So bald ſonſten iun⸗ 
ge Leute auf der hohen Schule anlangen, eilen 
fie ſogleich zu der Gottesgeiahrtheit, der fie ſich 
gewidmet haben; ſie erlangen aber von den ab⸗ 
gezogenen metaphyſiſchen Begriffen, deren die 
Theologie nicht entbehren kann, nicht mehr 
Verſtand, als der gemeine Mann; ſie lernen 
nicht ſelber die Wahrheit prüfen und beurthhei⸗ 
len; ſie ſind in ihrer Wiſſenſchaft hernach ſtets 
ungewiß, und getrauen ſich kaum ein Wort zu 
ſagen, das ſie nicht bey einem andern, der im 


Anſehen ſtehet, geleſen; und wenn ein Wider⸗ 
ſacher mit neuen Spitzfuͤndigkeiten wider ſie 


ſtreitet, die von andern noch nicht beantwortet 


worden, müffen fie im bloſſen ſtehen und ſich 
mit ihrem Compendio wehren, in weichem die 
Sache wohl gar nicht berühret iſt, da hingegen 
einer, der ſich in der Philoſophie zuvor gehoͤrig 


mgeſehen, die Wahrheiten der Religion auf 
viele Weiſen befeſtigen und dem Gegner beſſer 
abfertigen kann. 5 
IJIn der Gottesgelahrtheit hatte unſer Ges 
ehrte zu Lehrmeiſtern die angeſehenen Wap, 
N % % ff, 
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Pfaff, Hoffmann und Weismann, von deren 
Gruͤndlichkeit iedermann uͤberzeuget iſt. Nach 
ſechs Jahren, nemlich 1729. ward er vor kuͤchtig 
gehalten, andere oͤffentlich und insbeſondere ſo 
wohl in der Theologie als Philoſophie zu un⸗ 
terrichten, weswegen man ihn im Jahr 1729. 
zum Repetenten im Fuͤrſtlichen Seminario be⸗ 
ſtellete. Die Begierde, fremde Univerſitaͤten 
und Gottesgelehrten kennen zu lernen, trieb ihn 
1731. an, eine kurze gelehrte Reife anzuſtellen. 
Er begab ſich nach Sachſen, weil man in die⸗ 
fern Lande viele hohe Schulen nahe bey einau⸗ 

der findet, und beſahe Jena, Halle und Leipzig. 
Das 173 Jahr wolte eben zu Ende ges 
hen, als er von Sr. Koͤnigl. Maieſtaͤt in Daͤn⸗ 
nemark nach Kopenhagen gerufen wurde. Er 
erhielt zugleich das Amt eines deutſchen Hofpres 
digers und eines Profeſſors der Theologie, wel⸗ 
che letztere Ehre auch dem noch lebenden kopen⸗ 
hagenſchen Theologen, dem Herrn D. Woͤldi⸗ 
ke faſt zu gleicher Zeit wiederfuhr. Der König 
hatte eine neue Fundation und Stiftung der U⸗ 
niverſitaͤt vor, die 1732. den zr. März auch in 
Daͤniſcher Sprache auf 6 und einem halben 
Bogen zu Friederichsberg publiciret und den u. 
September darauf in ihre Kraft gebracht wur⸗ 
de x. Die Bewegungsurſachen zu Bet 
| er⸗ 


* ſ. Hamburgiſche Berichte] berſetzung von dem grüs 
Num. III. und V., von] ſten Theil der Fundas 
1733. In dem letzten fin) tion / die aus 103. Ars 
det man eine deuiſche Ue⸗ en 
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meet) — (rue me nee Bee ur 


Verbeſſerung ga gaben die Feuersbrunſt und ande⸗ 
re widrige Zufaͤlle der Zeiten. Den Schaden, 
den die hohe Schule erlitten hatte, ſuchte der 
Koͤnig zu erſtatten, und ſo wohl den Zuſtand 
der Lehrenden als Lernenden, mit (hen die Gelehr⸗ 
ſamkeit in Daͤnnemark durch nöthige Veran⸗ 
ſtaltungen in neuen Flor zu ſetzen. In dieſer 
Abſicht wurden denn auch Herr Woͤldike und 
Herr Reuß befoͤrdert, daß ſie das Anſehen der 
Academie vermehren ſollten. Unſer Gelehrte 
fand ſich im Jahr 1732. ein, trat * Aemter 
an, und arbeitet noch mit allem F leiß und 
Treue. Daß er zu beyden Aemtern tüchtig ger 
nug ſey, davon uͤberzeugen uns ſo wohl feine 
geiſtt iche Reden, als auch feine academiſche Ab⸗ 
andlungen und andere Schriften, die er zum 

uhm der Un iverſitaͤt drucken (af en. Endlich 
ließ ſich Herr Reuß den Doctorhut 742. im 
Movath December aufe n und erhielt die 
laͤngſt verdiente hoͤchſte 2 Wuͤrde in der Gottesge⸗ 
lahetheit. Er nahm ſie zu Kopenhagen an, und 
dice von den Pflichten eines Chriſten ge⸗ 
gen ſich ſelber. Von feinen bekannt geworde⸗ 
nen Schriften wollen wir erſt die Lateiniſchen 
und hernach die Deutſchen nahmhaft machen *. 
Die Lateiniſchen ſind: 

Difpu- 

tikeln beſtehet. Ste if] Bau des Reiches GOttes 

gewiß ſehr vortheilhaft ein] und in bes Herrn Moſers 

gerichtet. Lexicon der Gotterhelehr⸗ 
Verſchiedene derſelben find] ten recenſiret. 

in den Sammlungen zum] 


Gef Jetztl. Gel, X. F. e 
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Difputatio de principio rationis ſufficientis, 
Praefide Chriſtiano Hagmaiero, Philoſo : 
phiae primae et tationalis Profeſſore publico 
Od. contubernii Academici Rectore. Tu- 
bingae 1723. in 4. Es iſt dieſes die erſte 
Diſputation, in welcher die Materie vom 
zureichenden Grunde oͤffentlich abgehandelt 
worden, auf welche hernach andere vom Herrn 
Prof. Straͤhler, Reuſch, Carpov und meh⸗ 
rern gefolget ſind. Wir merken noch an, 
daß man in verſchiedenen Recenſionen den 
Herrn Praͤſes vor den Verfaſſer angegeben, 
da es doch eine Arbeit des Herrn Reuß iſt, 
wie aus folgenden Worten des beygedruckten 
Gluͤckwunſches erhellet: Praefentis diſſerta-, 
tionis praeſtantiſſimo Domino Audtori Prae- 
ſes. Diſſertatio tua ſufficiens de indefeſſa 
tua, qua te mihi ſemper comprobaſti, dili- 
gentia, de ſolido, quo gaudes, iudicio, de- 
que pulcra, quam inde reportaſti, eruditio- 
ne ſectori exhibere poteſt teſtimonium. 
Neque ex pruritu quodam qui ab indolis 
tuae modeſtia alienus eft, aliis de orbe litte- 
xato meritiſſimis viris infultandi hune labo- 
rem ſuſcepiſti; ſed rationem temporis, al 
te bene collocati, ſuperioribus tuis red- 
diturus, in arduis potius vires tuas peri- 
clitari. omnia vero aequo lectoris arbi- 
trio fübiicere voluiſti. Quapropter, vt 
laudem non fine iure mereris, ita exopta - 
tos ſtudiorum ſucceſſus ab altiſſimo ex ani - 
ö mo 
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mo adprecor, quo, vt ſpem certam facis, 
vas Deo gloriofum et Ecclxſiae vtile, e- 
Uadas. 4 
Alputatio de vfü experientiae fpiritualis in ſerĩ. 
pturarum interpretatione; pro loco Reſp. Ge, 
Frid. Bluhme. Hafniae 1732. f. B. in 4. Sie 
wurde 1735. in 3. zu Frankfurt und Leipzig 
unter dem Titel vachgedruckt: Ichediasmade 
vfü experientiae, cet. In den früh aufge⸗ 
leſenen Fruͤchten von 1735. S. 300. wird ge⸗ 
ſagt: Die Diſſertation ſey ohngefehr nach 
Walchiſcher Art und doch auch zugleich nach 
der neuern Philoſophie des Herrn Wolfs, 
vielleicht auch nach dem gegenwaͤrtigen Ko⸗ 
penhagenſchen Geſchmack eingerichtet. In 
den Sammlungen zum Bau des Reichs 
GoOttes lautet das Urtheil vor ihn biſſer, wo 
auch ein weitlaͤuftiger Auszug zu finden. B. 
I. S. 674. u. f. Andere haben aus Ber 
gleſchung dieſer Schrift mit der vorigen 
ſchlieſſen wollen, als wenn der Herr Doctor 
Reuß zu der Zeit, da er dieſelbe geſchrieben, 
der Leibnitz ⸗Woſfiſchen Philoſophie mehr er⸗ 
geben geweſen, als hernach, da er gegen die⸗ 
ſelbe verſchiedenes ans Licht zu ſtellen ange⸗ 
fangen; ia, man hat ſo gar wiſſen wollen, 
daß dieſes auf beſondere Vorſtellungen und 
Zumuthungen von Halle aus geſchehen ſey. 
Herr Reuß antwortet darauf in feiner Inau⸗ 
guraldifputation S. 20. 37. 39. Luſherus, 
Wernsdorf, Dannhauer und andere haben 
19 S von 
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von on Bi Materie geſchrieben, aber fo, daß 
Herr D. Reuß recht urtheilet: generalia 
monita paflim exftant , [ed rem ipfam di- 
ſtincte euolutam et ſie traditam, vt ea grel. 
ſus in interpretando dirigere et moderari 
poflet, haud facile deprehendes. Auf der 
9. Seite ſagt er, in dieſer Diſſertation 6 
de man nur die Theorie, kuͤnftig wuͤrde er 
Regeln daraus herleiten, die in der Ausle⸗ 
gungskunſt den Nutzen anweiſen wuͤrden. f. 
Hamb. Ber 173. Num. 3. 

Mieletema de fenfü ſeptem parabolarum Matth. 
13. prophetico. Reip, Henr. Gultzau. Hafniaef 
173. 4. B. in 4. Dieſe Diſputation iſt in 

Jena wieder aufgeleget. Der Herr Verfaſ⸗ 
fer unterſucht, ob in der angeführten. Schrift⸗ 
ſtelle die Schickſale der Kirchen neues Teſta⸗ 
ments einigermaſſen entztefert liegen. Er be⸗ 
hauptet ſolches und weiſet unter andern, daß 
unter der fünften Gleichnißrede vom verboten 
genen Schatz eine geheime Vorbedeutung der 
zu unſern Zeiten geſchehenen denkwuͤrdigen 
Salzburgiſchen Auswanderung verdeckt liege 
ſ. Hamb. Ber 1733. Num. 68. h 

Iuſtae vindiciae theſium quarumdam, cum 7 
zn de cultu Dei, Hafn. 1735. in 8. 7. 

Herr Reuß hatte 1733. die theologiſcht 
Bl gelehret und ſolche in gewiſſe apha- 
riſmos verfaſſet. Man zog gewiſſe Se 
aus denſelben heraus, die man als Socl⸗ 
nianiſche und zugleich fanatiſche Jure 
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dem Conſiſtorio übergab. Selne Unſchuld zu 
retten uͤberreichte er eine kurze ſchriftliche Er⸗ 
klaͤrung feiner Worte und ſchrieb hernach, um 
eine Probe von ſeiner Moral zu geben, eine 


Diſputation, darin er vornemlich den ange⸗ 


fochtenen Satz ausfuͤhrete: allein die apho- 
rilmi de cultu Dei waren aufs neue ans 
gegriffen, und dies hemmete den Druck der 
Diſputation. Hierauf änderte Herr Reuß 
feine Worte und einen Satz; ledoch, was 
heimlich und in der Stille geſchahe, brachte 
man aus und gab vor, die Aphorifmiy über 
die er haͤtte diſputiren wollen, waͤren ſo ſoci⸗ 
nianiſch geweſen, daß man den Druck ver⸗ 
wehren muͤſſen. Herr Reuß erachtete nun 
vor noͤthig, ſeinen Satz, den er in der Cen⸗ 
ſur zu aͤndern genoͤthigt wurde, geſchichtlich 
vorzutragen und ſich recht zu erklaͤren; er mu⸗ 
ſte aber ſtille ſchweigen. Dies gab wie⸗ 
der neuen Verdrus, daher er denn den 
Schluß faſſete, die beruͤchtigten Saͤtze zu 
publiciren, den Verſtand derſelben zu zeigen, 
und ſich zu vertheidigen, wozu er koͤnialiche 
Erlaubniß erhielt. Wir wollen die Saͤtze 
dem Leſer zu gefallen, hier anfuͤhren: inter 
Syrtes Theologiae moralis ſtudioſo vitan- 
das, hae ſunt: i) Iatempeſtiuum Pietiſmi o- 
dium. 2) Praepoftera fanaticiſmi fuga. 3) 
Macilentus moraliſmus cum 4) ieiunoLitte- 
‚ralimo coniunctus. Die Abſicht des 
Verfaſſers war wohl ganz gut, aber er hatte 
EPV 


28 Jeremias Sriederich Keuß. 


unvorſichtig geredet. Wer kann ſich vor 
dem Fanaticiſmus zu ſehr huͤten? Soll man 
nicht auf alle mögliche Weiſe ſich davor in Acht 
nehmen? Doch, das will Herr Reuß nicht 
haben. Er ſagt nur, daß einige ſich einbil⸗ 
den, bey den Fanatieis wäre gar nichts 
wahres, und damit verwerfen fie auch Saͤtze, 
die unſchuldig find, und welche die Fanatlei 
mit andern Religionspartheyen gemein ha⸗ 
ben, z. E. die Lehre vom innern Menſchen, 
vom geiſtlichen Leben u. d. g. Rechtſchaffe⸗ 
ne und vernünftige Gottesgelehrte find frey⸗ 
lich niemals fo weit gegangen, daß ſie felchen 
Saͤtze verworfen hätten, und man thaͤte Uns 
recht, wenn man fie dieſer Suͤnde zeihen 
wollte. Indeſſen koͤnnen wir doch nicht leug⸗ 
nen, daß einige, die keine geuͤbte Sinne zu 
denken haben, ſich fo weit vergehen, woran 
nicht die angeſehenſten Theologen, ſondern 
die Unwiſſenheit ungeübter Leute, Schuld iſt. 
Wir erinnern uns z. E., daß ein Prediger 
auf der Canzel wider den Pietiſmus in feine 
Nachbarſchaft eiferte, wo man inſonderheſt 
auf den innern Menſchen drung. Er fagle 
dabey: meine liebe Gemeine iſt davon frey 
und rein, und wir wiſſen unſers Orts Gott⸗ 
lob! noch nichts vom innern Menſchen. 
Dieſer Mann nahm ſich gewiß vor dem ſe⸗ 
ctiriſchen Weſen gar zu ſehr in Acht, aber er 
war dabey auch ein groſſer Janorant. In 
den Leipziger gel. Zeit. 1735. S. 622. wa ö 
| geur / 
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geurtheilet: Es haͤtten einige der vertheidigten 
Saͤtze freylich eine beſſere Erklärung noͤthig, 
als der Wortverſtand dem erſten Anſehen 
nach mit ſich zu bringen ſchiene. Sonſten 
waͤren die Lehrſaͤtze vom Dienſte und der 
Verehrung Gottes gar ordentlich undzuſam⸗ 
menhaͤngend abgefaſſet. Die Sammler der 
fruͤhaufgeleſenen Fruͤchte hoffen S. 284. von 
1735. der Verfaſſer habe eine beſſere Abſicht 
gehabt, als man aus ſeinen Worten ſchlieſ⸗ 
ſen ſolte. Er haͤtte aber ſelbſt Schuld, 
daß man ihn vor heterodox anſehe, weil 
die Worte gar zu gefaͤhrlich lauten. Herr 
Moſer eifert in ſemem Lexicon Th. II. 
S. 880. wider dieſe Worte alſo: und ich 
glaube, man ſollte ſie, wie ſie da liegt (nem⸗ 
lich thefin hane quadrimembrem) mit guͤl⸗ 
denen Buchſtaben über die auditoria Theo- 
logica ſchreiben. Wir wollten dennoch aber 
ohnmaßgeblich rathen, daß, wenn ſolches ia 
geſchehe, eine geſunde Erklaͤrung nahe dabey 
geſetzt wuͤrde; denn Herr Ludovici geſtehet in 
der Hiſtorie der Wolf. Pit. Th. III. S. 
413. daß des Herrn Autors Erklärungen wohl 
gerathen ſeyn. | 
Meletema de teftimonio Spiritus S. interno. 
Reſp. Chriſtiano Alberto Bluhme, Hafn, 
1734. in 4. Der Verfaſſer begegnet hiemit 
denen, die ſich vom inwendigen Zeugniß des 
Heil. Geiſtes entweder einen gar zu geringen 
Begriff machen, oder ſelbige gar aufheben. 
Ä 4 An 
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Annotationum practicarum ad formam doctri. 
nae fcholaftico acroamaticam in articulo de: 
Iuſtificatione. Pars prima, Reſp. lacobo 

Fried. Hels. Hafn. 1735. in 4. J. B. 

Succincta doctrinae de fide iuſtificante expoſi- 
tio, qua aeque et theoriae puritati et praxeos 
integritati conſulitur; partem ſecundam an- 
notationum praëticarum ad formam doctri. 
nae ſcholaſtico acroamaticam in articulo de 
iuftificatione in ſeſe continens. Reſp. Hen- 
rico Reling. Hafn. 736. in 4. Der Herr 

Verfaſſer ſuchet von vielen im Glaubensarti⸗ 
kel von der Rechtfertigung vorkommenden 
Woͤrtern und Redensarten eine umſtaͤndliche 
Beſchreibung zu geben, damit Anfänger die 

darunter verſteckte Ideen begreiſen, da ſie 
fonft nur Woͤrter ohne Verſtand lernen. Er 
verabſcheuet die von den Papiſten herruͤhten⸗ 
de Lehrart, quae, wie er ſagt, in metaphy⸗ 
ſicos cothurnos Spiritus S. doctrinas con- 
ſtripgit. Hierauf haben auch ſchon andere 

gedrungen, deren einige aber ſo weit gegan⸗ 
gen, daß ſie gar keine Kunſtwoͤrter leiden 
wollen. Herr Reuß iſt aber fo beſcheiden, 
daß er ſelbige nicht aus den Compendiis und 
Syltematibus gaͤnzlich ausſtoſſen wi. 

Thefes de Scylla quadam Philoſophiae recen“ 

tioris. Refp; Paulo Lakiaer, Hafn. 1737. in 4. 

Meletema de Scylla quadam Philoſophiae re- 
centioris. Hafn. 1737. 14. B. in 4. und Goͤt⸗ 
tingen 1737. in 4. Es iſt dies meletema l- 

ne 


| 
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ne weitere Ausführung der vorhergehenden 
Saͤtze, in welchem Dasichige war beruͤhret 
worden, ſo in dieſem umſtaͤndlich abgehan⸗ 

delt wird. Der Herr Verfaſſer ſiehet die 
neue Weltweisheit der Chriſtlichen Lehre und 
dem Leben vor ſehr nachthetlig an, ſonder⸗ 
derlich weil ſie regieren wolle. In den Hamb. 
Ber. Num. 79. 1737. ward gemeldet, er haͤt⸗ 
te keine Hauptabtheilungen in der Schrift ge⸗ 
macht, ſondern bald dieſes, bald ienes, nach⸗ 
dem es ihm gut gedaucht, angetaſtet. Dies 

Urtheil bewog den Verfaſſer tinen Riß davon 
in das folgende 85. Stück der Berichte eine 
rücken zu laſſen. Herr Ludovici hatte den 
Herrn Reuß ſonſt unter die Wolfiauer ges 
rechnet. Er ſchreibt aber an einem Orte her⸗ 
nach: wer des Herrn Reuſſens Vindicias 
genau durchleſe, werde bemerken, daß er ſich 
die Leibnitz⸗Wolfiſchen Lehren wohl zu Nuz⸗ 
zen zu machen gewuſt habe; wie es aber kom⸗ 
me, daß er ſie nachgehends gefaͤhrlich vorſtel⸗ 
len wollen, ſey ein Raͤtzel, zu deſſen Aufloͤ⸗ 
ſung man nicht noͤthig habe, mit Simſons 
Kalbe zu pfluͤgen. Herr Moſer zweifelt, daß 
Herr Ludovici das Raͤtzel recht aufloͤſen koͤn⸗ 
ne, und verſichert uns, Herr Reuß hätte eine volle 
kommene Einſicht in die neuere Philoſophie, ſey 
aber a priori und poſteriori uͤberzeugt, daß 
der Wolfianismus ſich ie laͤnger ie mehr als 
den wuͤrklichen Naturalismus darſtellen wer⸗ 
de, und aus dieſer Urſache hätte er als ein gu⸗ 
8 „ ar ter 
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ter Chriſt Leuten, denen noch zu helfen warnen 

wollen, ſ. Lexicon der Gottesgel. Th II. S. 

878. Wir beſorgen, der Herr Moſer pro⸗ 
phezeye partheyiſch. 

Meletematis de lucta poenitentium pars prior, 
Reſp. lo. Bartholomaeo Bluhmio, Com- 
munitatis regiae Decano, Hafn. 1738. in 4. 
Der andere Theil wird gewiß folgen; er iſt 
aber mit gutem Bedacht zuruͤck geblieben, 
weil die Bewegungen, die der erſte Thell die⸗ 
ſer Abhandlung vom Bußkampf verurſachet, 
gaͤnzlich vergangen, und alſo der andere nicht 
mehr ſo noͤthig war. | 

Specimen Theologiae naturalis, iufta et vtili 
methodo ab inferioribus ad ſuperiora pro- 
gredientis. Reſp. Fried. Quiſt. Hafn. 1739. 
in 4. Es wird dieſes Compendium Theo- 
logiae naturalis kuͤnftig vom Herrn D. Reuß 

einmal ganz ausgearbeitet werden. 

Dilucidationes de mundo optimo pars I. Reſp. 
loan. Moflino, communit. reg. Decano, 
Hafn. 1741. in 4. 

Doctrinae de mundo optimo pars II. Reſp. M. 
Io, Kraft, Decano communitatis reg, Hafn. 


1742. in 4. 
Eiusdem pars III. Reſp. Io. Ottone Bang. Hafn. 


1744. in 4. 

Eiusdem pars IV. qua ſententia Leibnitiana de 
gratia vniuerſali excutitur. Refp. eodem Ban- 
gio. Hafn. 174. in 4. Ueber dieſe Materie 


hat ſich ſchon manche Feder muͤde geſch ae, 
ben. 
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ben. Von den n erſten € Stücken de des Herrn Herrn 
Reuß ward in den Hamb. Ber. Num. XI. 
1742. geurtheilet, man koͤnnte zwar etwas, 
aber noch nicht hinlaͤnglich feine Meinung 
daraus erſehen. Der Herr Verfaſſer wird 
dieſe Materie noch weiter fortſetzen, wozu er 
auch gute Gelegenheit hat, weil ieder Pro⸗ 
feſſor in Kopenhagen jährlich einmal diſputi⸗ 
ren, und den Innhalt ſeiner Diſſertation im 
Lectionscatalogus, nach den Geſetzen der neuen 
Fundation, anzeigen muß. Die einzelne Di⸗ 
ſputationes wird er einmal in einer Samm⸗ 
lung herausgeben und alsdenn werden wie 
von feinen Gedanken beſſer urtheilen koͤnnen. 

Din de offioiis Chriſtiani erga fe jpſum, 
ad rite capeflendos ſummos in ſchola Theo- 
logica honores, clementiffime oblatos, 
Theologorum Hafnienfium disquiſitioni ex- 
pofita. Reſp. M. Iano Kraft, Hafn. 1742. in 
4. Wir haben derſelben ſchon oben mit we⸗ 
nigem gedacht. 

Diſſertatio Theologica de operatione Spiritus 
Sancti in conuerfione hominis. Hafn. 1743. 
in 4. Dieſe Diſſertation iſt eine Arbeit des 
Reſpondenten, Franz Theſtrup Stampe, 
welcher darin vornemlich dem beruͤhmten 
Herrn Carpov in Weimar ſich widerſetzet. 
Sollte Herr Carpo ſich verantworten, fü 
wuͤrde er ſich am Reſpondenten halten muͤſ⸗ 
ſen; Herr Reuß nimmt nicht Theil daran. 
So viel wir uns erinnern, hat Herr e 
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ſich noch nicht vertheidigt, weil ihm dieſe 

Schrift wohl nicht mag zu Geſicht gekom⸗ 
men ſeyn. . 

Oratio funebris Sophiae Chriſtianae, Marchio. 
nis Brandenburgo - Culmbacenfis coniugi 
habita. Dieſe Rede ift im zweyten Stück 
der Daͤniſchen Bibliothek S. 47405. zum 
Vorſchein gekommen. 


Die deutſchen Schriften unſers Gelehr⸗ 
| ten ſind: a | 

Ein Denkmal der Liebe vor Sorrheim, 

oder eine Predigt, welche über die zwey 
Worte des ſterbenden Erloͤſers: Vater, 
vergieb ihnen, denn ſie u. ſf und: Wars 
lich, ich ſage dir, heute wirſt du mit 
mir im Paradieſe ſeyn, gehalten worden. 

Tuͤbingen 1732. in 8. 

Etliche Predigten über einige Grundſtuͤk⸗ 
ke des Chriſtenthums, auf koͤnigl. Bes 
fehl georuckt. Kopenhagen 1737. in 8. 
Es ſind vier Predigten, die auch in die Daͤ⸗ 
niſche Sprache unter dem Titel uͤberſetzt 
worden: Hem Proedikiner over nogle 
Grund⸗ og Soved Stykker af Chri⸗ 
ſtendommen, wobey ſich noch eine befindet, 
die gleich vorkommen wird. | 

Die Lehre von der Rechtfertigung in vier 

Predigten gedruckt auf koͤnigl Befehl. 
Leipzig 39. in 8 und in die Daͤniſche Spra⸗ 
che uͤberſetzt, Kopenhagen 1739. in 12. N 

| | Die 
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Die rechte Verſſcherung von der Verge⸗ 
bung der Sünden, Kopenhagen 1737, in 8. 
Dies iſt die Predigt, die den obigen vieren 
in Daͤniſcher Sprache beygedruckt worden. 
Ein Stuͤck der Lehre vom Gebeth, Ko⸗ 
penhagen 1739. in 8. Eine Daͤniſche Ueber⸗ 
ſetzung kam noch in demſelben Jahre in 12. 


heraus | 
Die Verſiegelung der Gläubigen mit dem 
Heil. Geiſt. Koͤpenh. 1740. 3 B. in 8. 
Eine Predigt von der Erhoͤrung des Ge⸗ 
beths. Kopenh. 1741. 4. B. in 3. Der 
Verfaſſer berührt darin die Materie, daß 
Gott den Lauf der Dinge einmal feſtgeſetzetz 
und was in der Natur gegruͤndet und zuvor 
beſtimmet iſt, das komme; um unſers Des 
thens willen werde GOtt nicht Wunder thun. 
Er wickelt ſich aber mit der Antwort heraus, 
daß GOtt dem Glauben und Gebeth zu lieb, 
auch noch itzt Wunder und auſſerordentliche 
Dinge thue, ſo oft es feine Weisheit noͤ⸗ 

thig faͤnde. e 
Sammlung heiliger Reden uͤber verſchie⸗ 
dene Texte der heil. Schrift, vor koͤ⸗ 
nigl. Herrſchaft gehalten. Nuͤrnberg und 
Leipzig 1743. in 8. Es find ſieben Predig⸗ 
ten, denen man ohne des Verfaſſers Wiſ⸗ 
ſen und Wollen den Titel der heil. Reden ge⸗ 
geben, welchen er nicht beliebet hat, damit 
es nicht das Anſehen habe, als wenn er dar⸗ 
in andern haͤtte nachahmen wollen. 
= | hi Zum | 
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Zaum Beſchluß melden wir noch, daß der 

Herr D. Reuß auf koͤniglichen Befehl an ei⸗ 

nem Buch arbeitet, das naͤchſtens unter dem 

Titel zum Vorſchein kommen wird: 

Compendium Theologige practicae et cha- 
RT. racteriſticae. | 


Geſchloſſen den 4. December 1745. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Ehriſtoph Horch, 


zu Berlin / 

der Chirurgie, Weltweisheit und Arze⸗ 

neykunſt Doctor / | 
Rönigl. Preußiſcher geheimer Rath und wuͤrkli⸗ 
cher aͤlteſter Leibmedicus; des Obercollegii Medi⸗ 

ci Senior / des Collegii der Geſundheit und 
der kayſerlichen Academie der Natur⸗ 
c forſcher Mitglied. 


Don dieſem Gelehrten hat Herr Götten eis 
ne Nachricht auftreiben koͤnnen. Wir 
RI würden auch ſchwerlich von ihm etwas 
erfahren haben, wenn nicht ein Goͤnner dieſer 
Geſchichte vor uns geſorget haͤtte, 
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Herr Horch erblickte das Licht dieſer Welt 
zu Berlin, im Jahre 1667. Sein Vater 
Andreas Horch, Churfuͤrſtl. Brau denbur⸗ 
giſcher Leib⸗ und Guarde⸗Chirurgus war ein 
ſehr erfahrner Mann in Heilung der aͤuſſerli⸗ 
chen Schaden des Leibes, wie man in den 
Schriften des beruͤhmten Johann von Muralt, 
D Elsholz, Purmann und anderer lieſet, die 
einige von ihm ſelbſt erfundene Chirurgiſche Ar⸗ 
zeneyen anführen. | | 
Viele Feldzuͤge, denen er unter dem Chur⸗ 
fuͤrſten Friederich Wilhelm dem Groſſen und 
auch 1686. in Ungarn beygewohnet, als der Ge⸗ 
neral, Lieutenant von Schoͤuing die Branden⸗ 
burgiſchen, dem Kaͤyſer zu Huͤlfe geſchickte 
Trouppen, commandirete, verſchaffeten ihm feine 
groſſe Erfahrung in dieſer Kunſt. 

Die Mutter unſers Gelehrten war eine 
Tochter des Churfuͤrſtl. Amts⸗Cammer⸗Se⸗ 
cretarius, Jacob Weiſens, und eine Bruders⸗ 
Tochter des beruͤhmten D. Martin Weiſens, 
ir bey dreyen Churfuͤrſten Leibmedicus ge⸗ 
weſen. | 

Seine Eltern lieſſen ihn ſo wohl beſonders 
zu Haufe, als auch im Coͤllniſchen Gymnaſio 
in der Lateiniſchen Sprache und ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften unterrichten. Er hatte einen beſon⸗ 
dern Trieb zur Arzeneywiſſenſchaft. Die Chi⸗ 
rurgie iſt ein unentbehrliches Stuͤck derſelben, 
wenigstens nach den Begriffen der verſtaͤndig⸗ 
ſten Aerzte, die durch auſſerordentliche Proben 
i ö gewle⸗ 
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gewieſen haben, daß beſchaͤdigten Kranken beſ⸗ 
fer gerathen fey, wenn der Doctor zugleich ein 
Wundarzt iſt, als wenn er ſie dem Willkuͤhr 
eines Chirurgus uͤberlaſſen muß, der etwa aus 
der Zergliederungskunſt die Hauptadern des 
Koͤrpers kennen gelernet. Seit dem man die 
Mediein und Chirurgie zu verbinden angefan⸗ 
gen, iſt manche Wunde nicht mehr vor toͤbtlich 
gehalten worden, und mancher beym Leben ge⸗ 
blieben, den man ſonſt recht methodiſch wuͤrde 
auf den Kirchhof geholfen haben. Unſerm Ge⸗ 
lehrten wurde von dem ſchon genannten D. 
Reifen deswegen der vernünftige Rath geges 
ben, er ſollte ſich zugleich auf die Cyftrurgie lea 
gen; und weil damals die wenigſten Aerzte eine 
genugſame Wiſſenſchaft davon hatten, unter⸗ 
richtete ihn ſein erfahrner Vater ſelbſt, biß er 
ihn 1684. nach Koͤnigsberg in Preuſſen ſchickete. 
Ehe aber ſolches geſchahe, uͤberſetzte er des D. 
Muys praxin medico chirurgicam rationalem, 
unter dem Titel: Neue vernuͤnftige Praxis der 
Wundarzeney, oder Chirurgiſche Anmerkungen, 
in fünf Zehenten eingetheilet Dies Buch ward 


1688. in 8. gedruckt, und fand eine gute Aufnah⸗ 


me, weil Muys zu ſeinen Anmerkungen Gruͤnde 
hinzugeſetzt, obgleich felbige nach der Carteſiani⸗ 

ſchen Philoſophie eingerichtet ſind. | 
In Königsberg war Herr D. Chriftian 
Dreier Rector und der Prof. Paul Rabe De⸗ 
canus der Philoſophiſchen Facultaͤt, als er in 
das Studentenbuch eingeſchrieben wurde. ei 
leſer 
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Diefer Univerfität fing. fing er an. ran mit abem alem Eifer ſei⸗ 
ner Wiſſenſchaft obzuliegen; zu dem Ende be⸗ 
ſuchte er die Collegia der öffentlichen Lehrer der 
Arzeneykunſt ſehr fleißig, ſonderlich aber bedie⸗ 
nete er ſich der Anweiſung des Herrn Prof. 
Phil. Jac. Hartmanns in der Anatomie und 
Mediein. Es war damals die Mode fo, daß 
man die Medicin auf die Arliſtoteliſche Phitoſo⸗ 

phie bauete, die doch weder zur Erklaͤrung der 
Zufaͤlle und Urſachen der Krankheiten, noch 


auch der Verrichtungen der Theile des menſch⸗ 


lichen Körpers geſchickt war. Herr Horch aber 
wollte gerne Gründe wiſſen, und deswegen legte 
er ſich ſtark auf die Philoſophie des Carteſtus, 
weil ihm die angenommenen Saͤtze derſelben 
doch viel vernünftiger ſchtenen, als die vier Aus 
mores und andere willkührliche Saͤtze der Al⸗ 
ten, die mehr aus Mangel einer rechtſchaffenen 
Kenntniß des menſchlichen Körpers und des Um⸗ 
faufes des Gebluͤtes erdacht, als in der Natur 
gegruͤndet waren. 5 
Nach dreyen Jahren kehrete er nach Ber 
lin zuruck. Weil man ihm nun hier die Catte« 
ſianiſche Philoſophie heßlich abgemahlet hatte, 
ſo wollte er das Gegentheil durch eine Anwei⸗ 


fung ihres Nutzens in der Theorie der Mediein 


darthun, und gab eine Abhandlung in 8. unter 
der Ueberſchrift heraus: nutritio microcofmi 
bon per humoriſtas, fed per chymiſtas ratio 
nalis et experimentalis. In dieſer erklaͤrete 
er die Wirkungen der Theile des b | 
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Koͤrpers durch Huͤlſe der Carteſianiſchen Welt⸗ 
welsheit. f 0 
Ob er nun gleich die Theile der Arzeney⸗ 
kunſt alle durchgehoͤret hatte, fo trieb ihn doch der; 
Ruhm des erfahrnen Purmanns 1687. nach! 
Breslau, woſelbſt er unter feiner Anfuͤhrung 
verſchiedene Operationes ein ganzes Zahrlangı 
verrichtete und mit den berühmten Aerzten, D. 
Jaͤniſius, Tileſius, Pauli und andern bekannt! 
wurde. Hierauf wandte er ſich nach Bern, um 
ſich in den Lazarethen umzuſehen. In Bern 
wird eine groſſe Anzahl von Kranken unter der: 
Aufſicht der beiten Arzeneygelehrten und Wund⸗ 
Ärzte verpfleget. Damals verrichteten Herr; 
D. Siegmund Rex, D. Albert Benois, D. 
Siegmund Steck und der beruͤhmte Wundarzt! 
Albert Baurenkoͤnig die Euren an denſelben, 
Hier fehlete es alſo nicht an Gelegenheit ſich ini 
der Zergliederungskunſt, in Chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen und in der Praxis zu üben, welches! 
Herr Horch auch mit ſo gutem Fortgang that, 
daß er 16900. bey den Trouppen der Cantons 
Uri und Lucern, die nach Italien marſchireten, 
als Feldarzt und Aufſeher uͤber die Wundarze⸗ 
ney in Beſtallung genommen wurde, ohnerach⸗ 
tet er noch nicht die hoͤchſte Wuͤrde in der Me⸗ 
dicin erlanget hatte. Ehe er die Schweitz ver⸗ 
ließ, beſahe er noch die vornehmſten Oerter und 
Baͤder dieſes Landes, und beurlaubete ſich von 
den beruͤhmten Aerzten Muralt, Wepfer und 
Zwinger. Bey den Schweitzeriſchen Troup⸗ 
| pen 
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pen blieb er nicht gar lange, weil er mit ver⸗ 
mehrtem Gehalt unter den Wuͤrtenbergiſchen 
Trouppen in eben den Dienſt genommen wur⸗ 
de. Bey dieſer Gelegenheit hatte er das Laza⸗ 
erh bald zu Novara, bald zu Vercelli, und ber 
ſahe auch die beruͤhmten Hoſpitaͤler zu Turin, 
Pavia, Venedig und Mayland. An dem letz⸗ 
en Orte hielt er genaue Freundſchaft mit dem 
deruͤhmten Joh. Ribott, Prof. der Mediein und 
Anatomie, auch Director des groſſen Hoſpi⸗ 
ale. Ueberdem ſtand er mit den angeſehenſten 
Welſchen Aerzten im Briefwechſel, vornehmlich 
aber mit dem Herrn Carl Patinus, Ritter von 
St. Marco und Prof. zu Padua; mit dem 
Herrn Alex. Macops, und D. Gallarati, Phy⸗ 
cus zu Novara. Fr 5 5 
Die traurige Zeitung von dem Tode ſei⸗ 
nes Vaters und die Nachricht, daß in feinem: 
Vaterlande eine Stelle vor ihn offen ſtuͤnde, 
noͤthigten ihn, feine Dienſte zu verlaſſen. Weil 
s nun aber noͤthig war, die Doctorwuͤrde nach 
Haufe zu bringen, fo erwaͤhlete er dazu Padua; 
heils weil es die naͤchſte Academie war, und er 
mit den offentlichen Lehrern daſelbſt ſchon im 
Briefwechſel ſtand; theils weil zu der Zeit die 
meiſten Deutſchen Aerzte daſelbſt ſtudirt und pro⸗ 
moviret hatten, und deswegen in Deutſchland 
vor andern im groſſen Anſehen ſtunden. Der 
berühmte Patinus nahm ihn bey feiner An⸗ 
kunft in ſein Haus, und auf deſſen Zureden 
nahm er 1692. den 15, Febr. erſt die Wurde eis 

| nd netz 
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nes Doctors der Chirurgie an; denn in Padua 
iſt eine beſondere Chirurgiſche Facultaͤt. Den 
ısten Febr. und alſo drey Tage hernach ward 
er Doctor der Philoſophie und Mediein. We⸗ 
gen der Philoſophiſchen Wuͤrde diſputirte er un⸗ 
ter dem Vorſitz des Herrn Patins uͤber einige 
Saͤtze: de qualitatibus, und wegen der medi⸗ 
einiſchen Ehre: de calore cordis. Hiebey hat⸗ 
te er das Vergnuͤgen, daß ſich der gelehrte Graf 
Borromeus als erſter Gegner einfand. Es iſt 
in Padua gewoͤhnlich, daß die Profeſſores der 
Medicin nach gehaltener Difputation ihre Stim⸗ 
men durch weiſſe Kugeln geben; ein ieder aber 
thut es ins beſondere. Die ſchwarzen Kugeln 
bedeuten, wie im Alterthum, nichts gutes, und 
daß man mit dem Candidat nicht zufrieden ſey. 
Dieſesmal waren lauter weiſſe Kugeln gegeben, 
welches dem Patinus eine ausnehmende Freude 
erweckte, indem ihm ſolches noch bey keinem 
Candidaten, dem er ſeinen Schutz geliehen und 
den Doctorhut aufgeſetzet, wiederfahren war. 
Patinus war von Geburt ein Franzoſe, und weil 
er, dem ohnerachtet, von der Republik Vene⸗ 
dig die Ehre eines Ritters von St. Marco und 
erſten Profeſſors der Arzeneykunſt erhalten, ſo 
beneideten ihm die andern Profeſſores, die von 
Geburt Italiaͤner waren, dieſe Ehre. Ihre 
Misounft legeten fie unter andern dadurch an 
den Tag, daß ſie alle Candidaten, die er zu 
Doctores machte, mit ſchwarzen Kugeln ſtrafe⸗ 
ten. Unſer Gelehrter ſetzte die angefangene 

Ä Freund⸗ 
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Freundſchaft nach der Abreiſe durch Briefe mit 
dem Patinus und feinen gelehrten Toͤchtern 
fort, woran er aber bereits 69; durch dieſes 
90 Mannes fruͤhes Sterben verhindert 
ward. | | ei. 
Nach erhaltener Doctorwuͤrde in dreyen 
Facultaͤten reiſete er durch die Schweitz über 
Augſpurg und Nuͤrnberg nach Berlin. Am er⸗ 
ſten Orte machte er ſich mit dem Herrn Lucas 
Schroͤck, nachmals Praͤſes der kayſerl Aca⸗ 
demie der Naturforſcher, bekannt. In Nuͤrn⸗ 
berg aber lernete er nicht nur den Herrn D. 
Volkammer kennen, ſondern wurde auch von 
ihm bey einer Chirurgiſchen Operation zu Huͤlfe 
genommen; ia, er nahm ihn den 15. May 1692. 
als Praͤſes der Academie der Naturforſcher aus 
freyen Stuͤcken zum Mitglied dieſer Geſellſchaft 
unter dem Nahmen Ablyrtus auf. Ai 
Kaum war er in Berlin angelanget, ſo 
muſte er ſchon in demſelbigen Jahre in der Folge 
des General⸗Feld⸗Marſchalls Flemming nach 
Braband als Feld⸗ und Lazarethmedicus wie⸗ 
der fort. Gegen das Ende des Krieges bekam 
er ſein Lazareth in Luͤttich. In eben dieſem 
1692. Jahre wurde er zum Mitgliede des Berli ⸗ 
niſchen Collegii Medici aufgenommen, welches 
hernach in ein Obercollegium verwandelt wor⸗ 
den. Des folgenden Jahres legte ihm der 
Churfuͤrſt den 18. Maͤrz den Titel eines Ober⸗ 
chirurgus bey, und machte ihn zum Aufſeher 
über alle Regiments⸗Feldſchers und Wundarzte. 
ee, a 
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Nach geendigtem Kriege beſahe er die vor⸗ 
nehmſten Staͤdte in den Niederlanden, auff 
welcher Reiſe er im Haag mit dem D. Helden 
tius bekannt wurde, und kehrete darauf nach 
Berlin zuruͤck. In Friedenszeiten hoͤren die: 
Beſoldungen der Feldaͤrzte auf: dem ohnerach⸗ 
tet bekam er ein eintraͤgliches Gehalt, ohne: 
Dienſte zu thun, biß er 1696. den 26. Jun. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Hofmedleus wurde. Im Anfange des! 
ietztlaufenden Jahrhunderts erhielt er Befehl, in! 
der Folge des damaligen Churprinzen Friederich 
Wilhelms nach den Niederlanden und nach 
Holland zu gehen. Zu Loo fand er den Groß⸗ 
brittanniſchen Leibmedicus D. Ratcelief und er⸗ 
warb ſich feine Freundſchaft. Sogleich nach 
der Ruͤckkunft wurde er zum Leibarzt des Pein⸗ 
zen verordnet und folgete ihm nach Preuſſen zur 
Krönung des Koͤniges Friederich des erſten, da 
fie nur vor acht Tagen aus den Niederlanden 
gekommen. | | 19 
Im Jahr 1703. ließ ihn fein Monarch 
den ı5. Jenner zum Hofrath und Leibmedicusk 
bey deroſelben hoͤchſten Perſon in Eyd und Pflicht 
nehmen, welchem Amte er zugleich mit dem gen 
heimen Rath und D. Krug, Gundelsheimett 
und Joh. Jacob Weiſen vorſtand. Als den 
groſſe Friederich Hoffmann, erſter Profeſſor dern 
Arzeneywiſſenſchaft in Halle, von Ihro Majeftäti 
ebenfals als Leibmedicus angenommen wurde, 
hielte er mit demſelben eine vertrauete Freund⸗ 


1 
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ſchaft, muſte aber auch viele Drangſalen aus⸗ 
ſtehen, da Gundelsbeimer den Herren Hoffe 
mann verfolgete. Schon vorher, nemlich 704. 
muſte er viele Verkleinerungen erdulden. Ein 
vornehmer Cavalier vertrauete ſich ſeiner Cur 
an. Weil nun der zu Huͤlfe genommene Wund⸗ 
arzt ohne Vorwiſſen des Patienten und des 
Herrn D. Horchs an ſtatt der vorgeſchriebenen 
Mittel andere Arzeneyen gebrauchet, die eine 
uͤbele Wuͤrkung nach ſich zogen; ſo nahmen 
ſeine Feinde daher Gelegenheit, ihn anzuſchwaͤr⸗ 
zen. Jedoch, er erfuhr den heimlichen Streich 
des Wundarztes, und da ihm das Recept zu 
Haͤnden kam, zeigete er deſſelben eingeruͤhrten 
Miſchmaſch an, ſetzte den Zufall auf und ſchick⸗ 
te ihn den Mediciniſchen Facultaͤten zu Witten⸗ 
berg und Leipzig zur Entſcheidung zu, deren Ur⸗ 
theile vor ihn gut ausfielen. Seine Feinde ſuch⸗ 
ten zwar den Wundarzt aus den Schriften 
zweyer beruͤhmten Aerzte bey Hofe zu rechtferti⸗ 
gen, weswegen noch ein Reſponſum von Halle 
eingeholet wurde, welches aber die verkehrte und 
falſche Anfuͤhrung der beyden Schriftſteller ſehr 
misbilligte. Herr Horch ſahe ſich wegen der 
vielen uͤbeln Nachreden genoͤthiget, ſeine Un⸗ 
ſchuld durch eine gedruckte Schrift zu rechtferti⸗ 
gen, welcher er den Titel gab: C. H. beſchei⸗ 
dene Ablehnung der wider ihn einige 
Jahre her divulgireren Verkleinerungen. 
Am Ende derſelben ſtehet der Zufall ſammt 

| T4 den 
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26 Chfiſtoph⸗ Zoch 
den dreyen Ucth Urtheilen d der er Mediciniſchen Feen 


taͤten 

Nach dem Abſterben Koͤniges Friederich 
des erſten beſtaͤtigte ihn der Thronfolger Frie⸗ 
derich Wilhelm durch ein Reſctipt vom 30. 
Sept. 1716. in ſeiner Wuͤrde. Sowohl dieſes 
Amt, als ſeine uͤberhaͤufte Praxis lieſſen ihm 
keine Zeit an das Schreiben zu gedenken, dahe⸗ 
ro er auch nur die merkwuͤrdigſten Vorfaͤlle, die 
er ſelbſt erfahren, aufgezeichnet und verwahret 
hat. Vielleicht liefert uns ſein gelehrter Enkel, 
von dem wir hernach reden werden, kuͤnftig aus» 
fuͤhrliche Nachrichten davon. Wir wollen ihn 
wenigſtens dazu aufmunteen, weil felbige von 
allgemeinem Nutzen ſeyn wuͤrden. Doch fins 
den wir auch verſchiedene Anmerkungen von 
ihm in den Ephemer. Nat, Curioſ. Dec. U. an- 
no X. Dec. III. an. II. u. .. w. Wir haben 
ſchon oben geſaget, daß unfer Gelehrter mit ver» 
ſchiedenen Feinden zu kaͤmpfen gehabt; ich will 
die Hiſtorie von ihren Unternehmungen nun 
weiter fortſetzen. Hat Horch glaubte nach vers 
een Gruͤnden der Medicin, daß die guͤl⸗ 


dene 
* Der Herr Prof. Schulze qui feınel adſtrictus cum 
ſagt in der Lebensbe. empirleis ouinis generis 
ſchreibung des feel, Hoff-] luctari, aduerſus inuidiam 
manns von den Leibmedi⸗!“ autem, calumnias et fa- 


cis ganz recht: ſane 3 ftum aulicorum perpetuas 


gratise eſt magno et cele-| excubias agere debet, pror- 
bri medico, qui ad ma-] fusque faepe cum gemitu, 
gnates vocatus venit, et! ſub magno ſtrepitu, boni 
peracto negotio abit, quam] viri officium exercere, 
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dene Ader, die damals als eine beſondere 
Wohlthat der Natur angeprleſen und durch 
Kunſt erzwungen wurde, eine wuͤrkliche Krank⸗ 
heit wäre. Er hatte geſaget, daß GOtt ſelbi⸗ 
ge den Philiſtern ehemals zur Strafe zugeſchikt, 
und folglich koͤnnte man ſie ſchwerlich eine 
Wohlthat nennen. Hieruͤber ward er auf An⸗ 
ſtiften ſeiner Feinde von einem Profeſſor in ei⸗ 
ner academifchen Abhandlung de phthiſi prae- 
ſeruanda angegeiffen, und als er dieſen in ei⸗ 
nem gedruckten Antwortsſchreiben von einem 
Bogen abgefertiget, erſchien ein anderer Vor⸗ 
fechter, von deſſen Streitſchrift der Titel im er⸗ 


ſten Zuſatz zu Goetzii ſcriptis Stahlii et ad eius 1 


mentem diſſerentium zu finden. Herr Horch 
hielte es vor was unnuͤtzes, den amüglihen 
Steeit fortzuſetzen und antwortete demſelben 
mit einem großmuͤthigen Stillſchweigen. Die 
Meynung, daß GOtt die Philiſter nach! Sam. 
5, 6,12. mit der guͤldenen Ader geſtrafet, haben 
auch verſchiedene andere Gelehrten behauptet. 
Joſephus macht die rothe Ruhr daraus. An⸗ 
dere glauben, es waͤren freſſende Geſchwaͤre, o⸗ 
der ein Bauchfluß, oder auch die Feigwarzen 
geweſen. Der letztern Meinung pflichten ſehr 
viele Juͤdiſche und Chriſtliche Lehrer bey. Herr 
Schmidt haͤlt es auch mit denſelben und ſucht 
recht ausfuͤhrlich darzuthun, daß die guͤldene A⸗ 
der eine Wohlthat der Natur ſey. Die Alten, 
ſagt er, hätten fie dem Golde deswegen gleich 
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geachtet *. Die Entſcheldung der Sache ges 
hoͤret vor die Aerzte. So viel aber iſt gewiß, 
daß niemand ganz ſicher weiß, was den Phili⸗ 
ſtern gefehlet. Waͤre es aber ausgemacht, daß 
die guͤldene Ader ihnen zur Strafe gegeben wor⸗ 
den, ſo koͤnnte man ſelbige aus ſolchem Grunde 
ganz richtig vor eine Krankheit halten. 

Im Jahr 1734: , da ſich Herr Horch dem 
Hofleben ſchon voͤllig entzogen, wurde er auf 
koͤnigl. Befehl nach Potsdam berufen, feinem 
Koͤnige zugleich mit dem Herrn Hoffmann und 
dem Hofrath Eller in der ſchweren Krankheit bey⸗ 
zuſtehen. Zur Gnadenbelohnung empfing er 
nach wieder hergeſtellter Geſundheit den Chara⸗ 
cter eines geheimen Rathes. Vor einigen Jah⸗ 
ren hatte er zwar einen ſtarken Anſtoß an der 
Geſundheit, nachdem er aber ſelbige wieder er⸗ 
langet, befindet er ſich bis dieſe Stunde, ob er 
gleich bereits das 79. Jahr ſeines Alters errei⸗ 
chet, in einem ſo guten Zuſtande, daß er ſeine 
Patienten noch ſelbſt abwarten kann. 

Tr hat ſich zweimal verheyrathet, nemlich 


1698. mit des Buͤrgermeiſter Ottens Wittwe, 


einer gebohrnen von Meenen, mit der er einen 
Sohn und eine Tochter gezeuget. Der Sohn 
Friederich Wilhelm Horch ſtarb 1744. den 18. 
März, als koͤnigl. Preußiſcher Hof ⸗ und Kir⸗ 
chenrath, Rendant des montis pietatis und der 

koͤnigl. Geſelſchaft der Wiſſenſchaften Mit⸗ 
15 36 glied. 
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glied. Von dieſem iſt uns nur eine Schrift 


bekannt worden . Die Tochter wurde 1716. 
an den Preußiſchen General⸗Commiſſariatsrath 


und Hoffiſcal, Herrn Joh Moͤhſen verheyra⸗ 
thet; welcher 1722. mit Hinterlaſſung eines 
Sohnes und einer Tochter verſtorben. Der 


Sohn, Herr Joh. Carl Wilhelm Moͤhſen iſt 


von ſeinem Großvater ſelbſt von Jugend auf 


= 


zur Medicin angefuͤhret worden, und gehet demo 


ſelben als Doctor der Arzeneykunſt in feinen Cu⸗ 


ren zur Hand. Wir haben von demſelben auch 
ſchon eine kleine Probe feiner Geſchicklichkeit 
gele ſen **. 5 5 A | 


Die 


Sie iſt in dem a Kupfer ſtechen kaſſen / fo 


Bande der milcellaneorum] auf die berühmten Aerzte 
Berolinenfum das achtze⸗] Hiaͤrne / Naͤvius / Rabe⸗ 
hente Stück. Der Titel] lais und Scheuchzer ge⸗ 
heiſſet: Fried. Wilb. Horch ſchlagen worden. Von den 
obieruationes circa puli -] zwey erſten hat er hinlaͤng⸗ 
cem Canariae et ranas. 
un Sie iſt die zwote Abhand⸗ 
lung im eilften Stück der] mit dem eheſten folgen. 
prüfenden Geſellſchaft zu Herr Leſſer zu Nordhauſen 


Halle, 1745. Herr Moͤh⸗ iſt der erſte / der eine 8 


fen hat nur feinen Anfangs! Sammlung von Gedaͤcht⸗ 


buchſtaben ausgedruckt. Di | 


liche Nachrichten gegeben. 
Die zwey lezten aber ſollen 


nißmunzen auf Gelehrte 


Ueberſchrift lautet alſo: M. geliefert. Dieſem Bey⸗ 


Abhandlung und Erklarung ſpiel folget Herr Moͤhſen⸗ 
einiger Gedaͤchtnuß⸗Muͤn⸗] doch ſammeet er bloß Müns 
zen / fo Aerzten zum An⸗ zen auf Aerzte. Er ik 
denken gepraͤget worden.] ſchon weit darin gekommen, 
Er hat vier Muͤnzen in! 8 uud 


30 Chriſtoph Horch. 
Die zweyte Ehe vollzog der Herr gehei⸗ 
me Rath Horch 1709. mit Jungfer Eliſabeth 
Bayern, aus welcher Ehe noch zwey Toͤchter am 
Leben ſind. 1 | 
Der Herr Johann Jacob Horch, Do⸗ 

ctor der Arzeneykunſt in Berlin, iſt ein Bruder 
unſers Gelehrten. Auſſer demſelben hat er noch 
einen gehabt, Nahmens Andreas Horch, wel⸗ 
cher 709. als erſter Chirurgus bey der koͤnigl. 
Garde du Corps geſtorben. Ein Verzeichniß 
ſeiner Schriften will ich nicht hieher ſetzen, da 
dieienigen Stuͤcke, die von ihm heraus ſind, 
in der Geſchichte deſſelben ſchon angefuͤhret 


ind. 
Geſchloſſen den j. December 1745. 
% * X X X * „ „ „ * * * * 
Geſchichte 


ip! des Herrn 
Laurentius Hage⸗ 


Boͤnigl. Großbrittanniſchen zum Churfuͤrſtl. Zan⸗ 
noͤverſchen Conſiſtorio verordneten Conſiſtorial⸗ 
und Rirchenraths / zweyten Sofpredigers und 
Superintendens der Inſpection Neuſtadt⸗ 

Hannover. | 


eee ewas 
und weil er keine Koſten ſparet / ſo koͤnnen wir 10 
y h * 5 
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(E68 was von den Lebensumſtaͤnden dleſes Ge⸗ 
s (ehrten finden wir in M. David Mriers 
kurzgefaßten Nachricht von der Chriſßtli⸗ 
chen Reformation in Kirchen und Schulen der 
Altenſtadt Hannover, fo wie dieſelbe mit einem 
Bericht von denen in der Altenſtadt Hannover 
bisher geſtandenen Evangeliſchen Predigern ver⸗ 
mehtret von M. Johann Anton Strubberg 731. 
in 8. zu Hannover herausgegeben worden *. 
Herr Moſer hat gleichfalls in ſeinem Lexicon der 
ietztlebenden Theologen einen kurzen Auszug von 
ihm eingeruͤcket. Doch, da des Harn Strub⸗ 
bergs Beſchreibung nur biß auf das Jahr 1731. 
gehet, des Herrn Moſers Nachricht aber une 


vollſtaͤndig und nicht ganz zuverläßig iſt: ſo hof ⸗ 


fen wir uns dem Leſer verbindlich zu machen, 
wenn wir von dieſem angeſehenen Gottesgelehr⸗ 
ten und ſehr beliebten Prediger, der ſeinen 
Nahmen durch manche ſchoͤne Schriften unter 
den Gelehrten bekannt gemacht, eine genaue 
und vollſtaͤndige Beſchreibung mittheilen. 
Der Herr Conſiſtorialrath iſt im Auguſt 
des Jahres 1692. zu Wolfenbüttel, woſelbt 
ſeine Eltern, Herr Stats Andreas Hagemann, 
und Frau Anna Catharina Gloren wohneten, 
gebohren; hat auch daſelbſt bis in fein funfze⸗ 
hentes Jahr der Erziehung ſeiner Eltern genoſ⸗ 
fen, und nicht allein die erſten Gruͤnde im Chri⸗ 

hi | e feha 


Hiſtorie der Mediein von] träge verfpredem 
dem geſchickten Herrn D. S. 183186. 
Maoͤßſen anſehnliche Bey⸗! u 


2 Laurentius Sagemann: 


ſtenthum, ſondern auch zur Gelehrſamkeit gele⸗ 
get, wozu er frühzeitig beſtimmet ward. 
Nemlich feine Eltern, die GOtt in gute 
zeitliche Umſtaͤnde geſetzet, entſchloſſen ſich gar 
leicht, ihren Sohn, bey dem ſich Luſt und Faͤhig⸗ 
keit zeigte, der Gelehrſamkeit zu widmen. An⸗ 
fangs wurden ihm in ſeiner Eltern Hauſe einige 
geſchickte Privatpraͤceptores gehalten. Hernach 
uͤbergaben fie ihn dem dortigen Archidigconus, 
Herrn M. Oldekop, zur beſondern Aufſicht in 
ſein Haus. Nach einem Jahre aber fand man 
es unſerm iungen Gelehrten am zutraͤglichſten, 
ihn, dem durch mehrere Schriften bekannt ges 
wordenen Herrn Georg Nitſchius, damaligen 
Prediger in Wolfenbüttel, der im Jahr 1730. 
als Generalſuperintendens in Gotha verſtorben, 
anzuvertrauen. Er war in deſſelben Hauſe von 
1705 bis 170%. und genoß von dieſem gelehrten 
Manne alle Foͤrderungen in Studien, wodurch 
ſeine Lehrbegierde nicht nur unterhalten, ſondern 
auch merklich angefeuret wurde. 2 1 
Das Gymnaſium zu Quedlinburg ſtand 
damals unter dem beruͤhmten Herrn M. To⸗ 
bias Eckhardt * als Rector recht in feiner Bluͤ⸗ 
te. Dieſen Ort erwaͤhlete man, um unſern 
Herrn Hagemann zu den academiſchen Stu⸗ 
dien vollkommen zuzubereiten. Er verließ alſo 
3 | feine 
Sein Leben beſchreibt Here] den exercitationibus der 
Goͤtten im 1. Theil des] Lateiniſchen Geſellſchaft zu 

gelehrten Europa S. 481. Jeng. Lo. II, 
an findet es auch in 4 
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feine Vaterſtadt, und genoß drey Jahr lang 
des Unterrichts der Quedlinburgiſchen Lehrer, 
und ins beſon dere des Herrn Eckhardts. Vor 
ſeinen Fleiß war es ſehr zutraͤglich, daß er ver⸗ 
ſchiedene Mitſchuͤler antraf, die zur Arbeit Luſt 
hatten. Verſchiedene unter denen, mit welchen 
er Freundschaft hielte, find zu anſehnlichen 
Aemtern befoͤrdert, oder haben durch Verferti⸗ 
gung gelehrter Schriften Beweiſe gegeben, daß 
ſie ihre Jugend nicht eitel und vergeblich ange⸗ 
wandt. Von den noch lebenden wollen wir 
nur anfuͤhren den Herrn Johann Wilhelm 
Sander, Prior und Paſtor des Kloſters Ame⸗ 
lungsborn, auch Inſpector der Fuͤrſtl. 
Schule daſelbſt !, und den Herrn Dar 
niel Eberhard Baring, der bey der koͤntgl. 
Bibliothek in Hannover bedienet iſt k. Un. 
| ter 

Sein Leben findet man] Berkelmauns ab. Er ging 
ganz wettlaͤuftig in des] 1706. nach Quedlinburg 
Herrn Barings Beſchren] und blieb bis 1714. Im 
bung der Lauenſteiniſchen! Jahr 1712. hielt er eine 
Saale Th. J. S. 297. | von ſelbſt gemachte Rede 
* Diefer geſchickte Mann in Hebräifcher Sprache 


gehoͤret zur Varingſchen 
Familie, deren Stamm⸗ 
tafel Strubberg heraus 


de Pfeudo-Mefliis Iudaeo- 


rum,wozußerr&chardeen 


ne Einladungsſchrift unter 


gegeben. Er iſt 1690.81 der Auſſchrift machte: fal. 


gebohren. Sein Vater 


Henning Baring war 
Prediger zu Oberg. Sei: 


ſae de Iudaeis antiguis 
narrationes gentilium, 
Von Quedlinburg ging er 


ne Mutter ſtammt von] nach Helmſtaͤdt, und hörte 


dem Geſchlecht des Abis! den Herrn von der Hardt 


4 


304 


ter den bereits verſtor 


und D. Schrammen, weil er 
ein Theblogus werden 
wollte. Er unterrichtete 
zugleich andere im Grie⸗ 
chiſchen und Hebraͤiſchen. 
Sein vornehmſter Schuͤ⸗ 
ler war der jüngere Graf 
Giannini / deſſen Vater 
als Modeneſiſcher Ge 
ſandter zu Wien geſtan⸗ 
den. Die Gottesgelahrt⸗ 
heit vertauſchte er auf An⸗ 
rathen einiger Freunde 
mit der Medicin / als er 
beym Rath Eccard im 
Haufe war, und hoͤrete 
den Herrn Meibom und 
Boͤtticher. Im Jahr 
1718. rief ihn Herr Ec⸗ 
card nach Hannover, weil 
bey der Bibliothek der er 
1716. vorgeſetzt wurde, 
ein Platz offen ſtand. Herr 
Meibom ſuchte ihn zwar 
nachher zu bereden, er 
mögte die Doctorwuͤrde in 
der Mediein annehmen; 
allein er wollte lieber die 
Arzeneykunſt als die Litte⸗ 
ratur verlaſſen. Seit 
1718. dienet er alſo bey 
ber Bibliothek, und hat 
ſich darauf mit Frau So⸗ 
phien Magdalenen Schröͤ 


| 
| 


| 
| 
| 


Compendia fcribendi 
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benen nennen wir den 


Herrn 


ders verheyrathet. Geis 


ne Schriften ſind: 


Succincta notitia ſeriptorum 


Brunſuicenſium, vna cum 
recenfione legum et con- 
ftitutionum fingularium, 
Hannou, 1729. II. B. in 8. 
Dies iſt eine Probe eines 
groͤſſern vom Verfaſſer zu 

erwartenden Werkes. 
five 
abbreuiationes collectae, 
potiſſimum ex diplomati- 
us, res Brunſuico-Lu- 
neburg. illuftrantibus, a- 
liisque codieibus mem- 
branaceis et chartulis per- 
uetuſtis - ac 6. tabulis 
ineiſae; accedit ſyllabus 
capitum notitiae feripto- 
rum rerum Brunſuicenſ. 
cet. Hannou. 1735. in 4. 
Herr Baring hatte 21 Ars 
chiven durchgeſehen und 
die Abbrevtaturen von 
manch hundert alten 
Schriften abgezeichnet / und 
zuletzt konnte er ordentli⸗ 
che Alphabete davon ma⸗ 
chen. Vor dieſe Arbeit 
ſchenkte ihm der Engliſche 
Monarch 20. Ducaten, 
und der Rath zu Ham⸗ 
burg, vor die ihm ges 
wid ⸗ 
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Herrn Hofrath Johann Zacharias Hart⸗ 
mann *. . a 
Unſer Herr Hagemann blieb bis 710. zu 
Quedlinburg, und vertheidigte noch vor ſeinem 
Abzuge im Julius dieſes Jahres unter dem 
Herrn Eckhardt eine von ihm ſelbſt ausgear⸗ 
beitete Diſſertation de genio tutelari, und be⸗ 
wies darin vor einen achtzehniaͤhrigen Gelehrten 
eine, mehr als gemeine Geſchicklichkeit und Be⸗ 
leſenheit. 1 


a 


FE DE F 


widmete Exemplaria, ein De doctis Coruinis. Dies 
anſehnlichesGeſchenk. Wei] Werk iſt unter der Preſſe, 

das Buch bald vergriffen und wird 2. A. in 4. aus⸗ 
ward, gab er es unter] tragen. | 9 8 

dem Titel wieder heraus:]“ Er ſtarb 1742. den 18. 

Clauis diplomatica, tadens] April zu Hannover. Bon 

ſpecimina veterum feri-$ feinem Leben und Schrif⸗ 

pturarum cet, Hannou.] ten findet man noch kein 

Verzeichniß / auſſer / daß der 

Herr Regierungsrath Jo⸗ 

achim von Friccius in ſei⸗ 

ner difputatione epiſtola- 

ri de antiqua celebritate 


1737. in 4. Die dritte 
Auflage wird bald folgen. 
Beſchreibung der Saale 
im Amt Sauenftein 
Lemgo 1742. 3. A. 10. B. 
Epiftola, qua aa fidei Holſaticae, mit wel⸗ 
ſuum de eruditis Brunfui- 
cenübus et Luneb. colii- 
gendis cet. aperit. I. B. Hannover Gluͤck wuͤnſche⸗ 
ſ des Herrn v. Praun Bi-] ke, einige von feinen 
blioth. Erunſv. S. 452. Schriften erzaͤhlt. Viel⸗ 


rath zu ſeinem Ruf nach 


N. 2313. leicht geben wir bey einer 
Muſeographiagrunſuico-Lu-] andern Gelegenheit mehr 
neburgica. 5 Nachricht von ihm. a! 


Gef. Jetztl. Gel. X. F. 5 


. 
U 


cher er dem Herrn Hof⸗ 
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In eben dieſem Jahre gieng er, um ſich der: 

Gottesgelahrtheit zu widmen, nach Jena. Wer: 
die damaligen berühmten Lehrer dieſer hohen 
Schule kennet, nemlich den Herrn Syrbius, 
Danz, Rus, Buddeus, Foͤrtſch und andere, 
der weiß auch, was Herr Hagemann vor eine: 
gründliche Anweiſung in der Weltweisheit, in 
den Sprachen und in der Gottesgelahrtheit die: 
drey Jahre feines Aufenthalts in Jena gebabt.. 
Insbeſondere fand ſeine Neigung zur gelehrten 
Geſchichte, die durch den Herrn Rector Eckhardt 
bey ihm rege gemacht war, eine erwuͤnſchte Nah⸗ 
rung bey dem Herrn Struven und Stollen. 
Unter dem letztern vertheidigte er auch im Jahr 
1712. die academiſche Streitſchrift: an Home- 
zus fuerit philofophus moralis? 


Im Jahr 7. begab er fih nach Leipzig 
und bedienete ſich inſonderheit der Vorleſungen 
des Herrn Olearius und Pfeiffers. Mit vieler 
theologiſcher Gelehrſamkelt verſehen, kehrete er 
darauf zu den Seinigen nach Wolfenbuͤttel zu⸗ 

rück und ward auf Befehl des Durchlauchtigen 
Herzogs Auguſt Wilhelms ins Klofter Rid⸗ 
dagshauſen 1714. aufgenommen, dem damals 
der Abt Gottlieb Treuer als Abt vorſtund. 
Hier war ein Zuſammenflus von ſolchen Maͤn⸗ 
nern, die ſich in Wiſſenſchaften hervorthaten 
und hernach zu anſehnlichen Bedienungen befoͤr⸗ 
dert wurden. Unter denſelben befunden ſich in⸗ 
ſonderheit Herr Haſſel und der nachmalige 
zer xen 
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Creutzprediger in Hannover, Herr Peter 
Buſch . 1 


* 


In dieſer gelehrten Geſellſchaft übete ſich 
der Fleiß unſers Herrn Hagemanns bis in das 
fünfte Jahr durch öfteres Diſputiren, Predigen 
und Catecheſiren. Bey ſeinem unermuͤdelen Le⸗ 
ſen ſammlete er ſich auch einen Vorrath gelehr⸗ 
ter Anmerkungen, womit er hernach alle ſeine 
Schriften fo ausgeſchmuͤcket bat, daß dieſelben 
nicht nur zur Erbauung nuͤtzlich, ſondern auch 
vor Gelehrte brauchbar find. Sein gruͤndliches 
Erkenntnuiß in der Hebräjfchen und Griechiſchen 
Sprache eroͤfnete ihm gleichſam das Innere des 
Heiligthums in der h. Schrift. Er konnte die⸗ 
ſelbe in ihrer eigenen und natuͤrlichen Geſtalt im 
Grundtexte betrachten. Ein groſſer Vortheil, 
wenn man nicht mit fremden Augen ſehen darf! 
Doch verſaͤumete er nicht, wenn andere Ges 
lehrten vorgearbeitet, deren Werke zu gebrau⸗ 
chen; zumal, da ſeine gar groſſe Neigung zur 
gelehrten Geſchichte ihn begierig machte, die un⸗ 
lerſchledenen Meinungen, ſowohl in Abhand⸗ 
lung der Wahrheiten, als in Erklaͤrung der 
Schriftſtellen, zu erfahren. Er ſammlete, er 
prüfete und behielt das Beſte. Nicht nur feine 
Fertigkeit in der Lateiniſchen Sprache, worauf 
. u 2 ie 1 
Sein Leben ſtehet im achten! haben, den 8. Band der 
Theil dieſer Geſchichte, S. Weimariſchen ackorum 
479. womit man aber,] hiftor; Ecelel, S, 29. 
um was vollſtaͤnpiges zu! vergleichen muß. | 
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er in feinen tüngern Jahren vielen Fleiß ver⸗ 
wandt, gab ihm eine Menge von alten und 
neuern Schriftſtellen in die Haͤnde: ſondern, da 
er auch der Franzoͤſiſchen, Hollaͤndiſchen und 
Engliſchen Sprachen maͤchtig worden, ſo eroͤf⸗ 
neten ihm drey groſſe Laͤnder ein weitlaͤuftiges 
Feld, die gelehrten Fruͤchte ihrer witzigſten und 
tiefſinnigſten Köpfe einzuſammlen. | 


Dieſen Fleiß Frönete die Erlangung einer 
ausnehmenden Geſchicklichkeit. Hiezu kamen 


die ihm von Gott verliehene Naturgaben; eine 


HERRN? 


anſehnliche Geſtalt, eine reine, liebliche und 
ſtarke Stimme, und ein reitzender Vortrag, 
der ganz ungezwungen und erwecklich iſt. Alle 


dieſe Naturgeſchenke ordnete und erhoͤhete unfer! 
Gelehrte durch anſtaͤndige Sitten, und lies ſich 


durch den Geiſt GOttes zum Dienſt der Kir⸗ 
chen heiligen. Dieſe Vereinbarung der Voll⸗ 
kommenheiten hat ihm auch vor vielen den Vor⸗ 
zug verſchaffet, daß er ſich eines recht göttlichen 
Berufs zu allen Aemtern, die er bisher beklei⸗ 
det, ruͤhmen kann. Er hat ſich nicht zugedrun⸗ 
gen, ſondern GOtt erweckte Gönner, die feine: 
Geſchicklichkeit ſuchten und belohneten. | 


Den Anfang machten die Herren von 
Steinbergen: dieſe beriefen ihn 1719. an ihre 


S. Laurentükirche zu Bodenburg, einem Flek⸗ 


ken auf den Wolfenbuͤttelſchen Graͤnzen, Demi 
Stift Hildesheim gegen uͤber. Hier Has er! 
j ey an 
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beynahe völlige acht Jahre, und verrichtete ſein 
Amt mit allem Beyfall, denn er verrichtete es 
mit Treue und Geſchicklichkeit. Viele Maͤn⸗ 
ner, die in ihren erſten, gleichſam ledigen Jah⸗ 
ren, Fleiß bewieſen, und einen guten Grund 
geleget, werden bey erhaltener Beförderung ges 
gen die Wiſſenſchaften ganz anders geſinnet. 
Sie ſehen dieſe nunmehr als eine verdruͤßliche 
Laſt an, deren ſie ſich mit Vergnuͤgen entladen 
koͤnnen, da fie iene, als das einzige Ziel ihrer 
Wuͤnſche, erlanget. Sie gehen alſo hin; der ei⸗ 
ne zu ſeinen Geſellſchaften, der andere zu ſei⸗ 
nem Ackerwerk. Manche muͤſſen ſich zu dieſem 
letztern aus Noth entſchlieſſen, und hernach wird 
ihre Seele von den Arbeiten des Geiſtes ent⸗ 
woͤhnet. Von dieſer Nothwendigkeit war un⸗ 
ſer Herr Hagemann theils durch die Umſtaͤnde, 
darein ihn GOtt durch die Geburt geſetzet, theils 
durch die guͤtige Vorſorge der Herren von 
Steinberg, theils auch durch eine getreue Ge⸗ 
hüifin, eine gebohrne Wellen aus Braunſchwelg, 
die fi ch der beyden erſten Vortheile durch or⸗ 
dentliches Haushalten bey einem liebreichen Um⸗ 

gange geſchickt zu gebrauchen ae glücklich 

befreyet. Er ſahe alfo fein Amt als eine neue 
Erweckung an, mit ganzem Fleiß den Studien 
obzuliegen; und als einen Wink Gottes, die 
Wahrheiten der natürlichen und Chriſtlichen 
Religion zu befeſtigen, den wahren und reichen 
Sinn der h. Schrift zu erforſchen, und beydes 
zur Erbauung father Bcaneiide anzuwenden. 
%% Wir 


ſen. 


310 Laurentius Hagemann 


——— H — 


Wir wollen ihn hievon ſelbſt reden laſ⸗ 


Ich kann verſichern, ſchreibt er *, wie ich 
Zeit meines Predigtamtes dieſes mein vornehm⸗ 
ſtes Geſchaͤft ſeyn laſſen, die Schrift zu erfor⸗ 
ſchen. Ich hielte es vor ſehr verdammlich, den⸗ 
ienigen Weg ſelber nicht gruͤndlich zu wiſſen, 
welchen, andern zu weiſen, mir bey dem Ver⸗ 
luft meiner unſterblichen Seele anverttauet war. 
Ich achtete es ſehr ſchaͤndlich zu ſeyn, die Bibel 
zwar in Haͤnden als ein Lehrer zu haben, da⸗ 
von ich doch haͤtte ſagen muͤſſen, daß ſie vor 
mich ein velſiegeltes Buch ſey, fo ich nicht ver⸗ 
ſtuͤnde. Eſ. XXVII. u. Daher ſpuͤrete ich den 
Fußſtapfen GOttes in feinem Helligthum des 
müuͤthigſt nach. Ich ließ es meine Luſt ſeyn, zu 
lernen, wie wunderbar der Herr die Seelen aus 
dem Verderben fuͤhre, die ſich ihm nicht wi⸗ 
derſttzen. Ich achtete vor meine hoͤchſte Luſt, 
Dielenige Weisheit zu lernen, davon der Ab⸗ 
grund fpricht: Sie iſt nicht in mir; und das 
Meer ſpricht: Sie iſt nicht in mir. Hiob XX VIII. 

14. 


* So redet er in der 5 riefen / dero Lehrer zu 


eignungsſchrift feiner Ue-] ſeyn / gleichſam die Be: 
berſetzung des Nordbeeks] bel in die Hände; und es 
die verwittwete Frau von] dauchte mich, als ob bier: 
Steinberg an / von wel-] ſelben zu der Zeit bie Er⸗ 
cher er vorher geſagt hat⸗z mahnung fhaten / die: 
te: Sie legten mir dar] Paulus ſeinem Ttmotheo⸗ 
mals, als Sie mich wider] gab 1 Tim, III. 14. 1. 
all mein Vermuthen be⸗ f 


— 
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14. Ich hielte davor, daß meine unvollkomme⸗ 
ne Natur durch nichts mehr verbeſſert werden 
koͤnnte, als wenn ich mich beflöffe zu erkennen 
das Geheimniß GOttes und des Vaters und 
Chriſti, darin alle Schaͤtze der Weisheit und 
der Erkenntniß verborgen liegen. Col. II. v. . 


So zeuget der Herr Conſiſtorialrath von 
ſeinen Bodenburgiſchen Beſchaͤftigungen. Wir 
haben dieſe Stelle deſto lieber angefuͤhret, weil 
ſie zugleich ein Beweis iſt von der recht theo⸗ 
logiſchen Geſinnung dieſes Mannes. Sie Dies 
net auch zur Probe ſeiner Art ſich auszudruͤcken, 

wenn er redet, oder ſchreibt. Bus: 


Das Bodenburgiſche Amt ließ ihm zu an⸗ 
dern Beſchaͤftigungen noch manche Stunden 
frey. Er entſchloß ſich demnach der gelehrten 
Welt von ihrer Anwendung zum allgemeinen 
Beſten Rechenſchaft abzulegen, und gab die 
Ueberſetzung des Nordbeeks heraus, von dem 
wir im Verzeichniß ſeiner Schriften mehr reden 
wollen. Er war auch gewillet des Daniel 
Whitby Paraphraſen uͤber das neue Teſtament 
zu uͤberſetzen *; allein, da ihn GOtt gleich 
darauf zu weitlaͤuftigern und muͤhſamern Aem⸗ 
kern berief: fo ward dies Vorhaben unterbro⸗ 
chen, und wir dürfen uns bey feinen ſetzigen 
A „ wich⸗ 


ee (Tun == 


Er verſpricht dies in einer Note zum Nordberk. 
S. 107. | Rey | 


N 
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wichtigen und überhäuften Geſchaͤften kelne un of . 
nung dazu machen. 


Kaum hatte der Nordbeek in der Leipziger 
Oſtermeſſe 1727. die Preſſe verlaſſen, ſo ward ſein 
geſchickter Ueberſetzer vom Rath der kaͤyſerl. freyen 
Reichsſtadt Nordhauſen zu einer Gaſtpredigt 
auf die an der St. Blaſiuskirchen erledigte 
Predigerſtelle eingeladen. Er hielt dieſe Pre⸗ 
digt * am Sonntage Jubilate, ward ohnge⸗ 


fehr fünf Wochen nachher ordentlich berufen, 


und trat im Sommer darauf ſein Amt daſelbſt 
an. Zuerſt war er eigentlich berufen, die Fruͤh⸗ 
predigten zu halten: Doch mit dem Anfange des 
neuen Kirchenſahres wurden dieſelben abgeſchaſt, 


und ihm dagegen die Nachmittagspredigten auf⸗ 


getragen **, Bey dieſer neuen Einrichtung ge⸗ 
dachte unſer Herr Hagemann mehr nuͤtzlich zu! 
ſeyn, weil er des Nachmittags eine weit an⸗ 
ſehnlichere und zahlreichere Verſammlung vor 
ſich hatte. Aber GOtt gedachte ihm N 
die Fülle zu geben. 


Die groſſe Gemeine der S. Sacobe« unh 
Sites Kuchen in Hannover hatte einen ih⸗ 
rer Prediger, Herrn Johann Juſt Hilpert, 
durch den Tod verlohren. Es hatten Ina 

Ä hoh! 
derung gehaltene 1 
bana findet 


ſich im vorher angefuͤhr⸗ 9 
ken Buch. ©. 216. 5 


x Sr 11257 im erſten Thel 
der heilſamen Worte an 

die Menſchen. S. 142. 

* Dje nach dieſer Veraͤn⸗ 


Laurentius Ze emann. 13. 
3 


chon m mehrere geſchickte Männer auf d auf die e Wahl 
gepredigt, und unter denſelben auch der ickige 
yerühmte Oberconſiſtorialeath und Profeſſor der 
Theologie in Kiel, Herr Guſtav Chriſtoph Ho⸗ 
ſemann; allein, da man eine beſondere Hoch⸗ 
achtung gegen den Herrn Hagemann aus der 
eſten Sammlung ſeiner herausgegebenen 
Predigten geſchoͤpfet, ſo verlangete man die 
Wahl nicht eher zu beſchlieſſen, bis man ihn 
gehoͤret. Nach einer zweymaligen Einladung 
hielt er ſeine Gaſtpredigt am 14. Sonntag nach 
Trinit., ward am Aegidiustage mit Zar. Stims 
men und alfo faſt ganz einmuͤthig erwaͤhlet * 

und am Matthaͤustage von ſeinem Amtsgehuͤl⸗ 
fen, dem noch bey derſelben Gemeine in das 
fieben und dreißigſte Jahr arbeitenden Lehrer, 


Herrn Henning Fluͤgge **, eingefuͤhret. Dies 


alles geſchahe 1728, da er nur ein Jahr in 
Nordhauſen geſtanden. 


Hier war nun vor einen beliebten und ge⸗ 
lehrten Prediger eine groſſe Thuͤre aufgethan, ſo⸗ 
wohl durch muͤndlichen als ſchriftlichen Vortrag 
den Bau des Reichs GOttes zu befoͤrdern. 
In beyden Stuͤcken ließ es unſer Herr Hage⸗ 
mann an ſeiner Treue nicht fehlen, obgleich 
eine Schwaͤchung ſeiner Geſundheit durch 

u 5 | po⸗ 
* ſ. fein dankbares Andenken] Sttubberg 5 angeführs 
u göttliche Wunderwege.] ken Buch. S . 178, ganz 
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podagriſche Zufaͤlle ſeinen Fleiß zuweilen hem⸗ 
mete. 


Ein Redner (und Prediger ſind nichts an⸗ 
ders, als geiſtliche Redner) hat die Bewegung 
feiner Zuhörer zum Endzweck. Aus demieni⸗ 
gen, was die Zuhoͤrer auf ſeinem Vortrag vor⸗ 
nehmen, urtheilet man, wie beweglich derſelbe 
geweſen, und wie viel Frucht er geſchaffet. 
Wir koͤnnten viele Faͤlle anfuͤhren, da die bey 
beſondern Umſtaͤnden gehaltene Predigten unſers 
Herrn Hagemanns einen beſondern Eindruck bey 


ſeinen Zuhoͤrern gehabt. 


Nach der treflichen Verfaſſung des Ar 
menweſens in Hannover ſind die iedesmaligen 
beyden tüngften Prediger der Altſtadt Beyſitzer 
des Armencollegli. Dieſes gab dem Herrn Has 
gemann Gelegenheit, recht genau einzuſehen, 
wie ſehr die Armuth durch den ausnehmend hate 
ten Winter im Jahr 1740. gedruͤcket ward. Er 
unterließ nicht, die groſſe Noth feiner Gemeine 
zu klagen, und den Beguͤterten Gelegenheit, den 
Herrn mit ihrem Vermoͤgen zu ehren, anzuzei⸗ 
gen. Dieſe Vorſtellung hatte die Wirkung, 
daß mehrere von feinen Zuhörern theils mit, 
theils ohne Nahmen, anſehnliche Beyſteuren 
einſondten, um dieſelbe nach gewiſſenhaften 
Gutfinden unter die Nothleidenden zu ver⸗ 
theilen. | 


\ | Ae Vorher, 
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Vorher, im Jahr 1734 , da man in Hans 
nover verdaͤchtige und der Lauterkeit des Evan⸗ 
gell ſchaͤdliche Zuſammenkuͤnfte befuͤrchtete, 
war ſeine Predigt am Sonntage Septuageſi⸗ 
maͤ vom ordentlichen und unordentlichen Laufen 
und Ringen nach der Seeligkeit, zwar auch be⸗ 
wegend; aber der unbeſonnene Eifer des unver» 
ſtaͤndigen Poͤbels machte davon einen hoͤchſtun⸗ 
billigen Misbrauch *, welches unſerm Herrn 
Hagemann bey keinem Redlichgeſinneten iemals 
zum Vorwurfe gereicher iſt: fo wenig, als wenn 
die Hand eines rachgierigen Boͤſewichts aus 
dem Feuer, das einem Erſtarreten ſeine Glieder 
belebet, einen Brand reiſſet, um ſeines Feindes 
Haus anzuzuͤnden. | | | 


Bis in das vierzehente Jahr vergnuͤgte ſich 
die Jacobsgemeine an ihrem beliebten Lehrer. 
Im Jahr 1742. ernannten ihn S. koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt nach des Herrn D. Balthaſar Mentzars 
Tode zum Conſiſtorial⸗ und Kirchenrath, ber 
rief ihn zum zweyten Hofprediger, und drung 
ihm auch die Superintendentur der Neuſtadt⸗ 
hannover auf. Er nahm am Johannlisfeſt in 
einer beweglichen Rede von feiner Gemeine Ab⸗ 
ſchied, und trat am Feſt der Heimſuchung Ma⸗ 
riaͤ fein neues Amt an der Schloßkirchen 
* Eine vollſtaͤndige und mit] det fi) in den Weimari⸗ 
vieler Billigkeit aufgeſetzte] ſchen actis hiſtorico Ec - 
Erzaͤblung dieſes unver⸗ cleſiaſticis, Band I. S. 
mutheten Vorfalles / fin-] 77. u. f. n 
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an, woſelbſt er noch mit vielem Seegen 
lehret. | | 


Seit dem 15. May 1742. lebet er in der 
andern vergnuͤgten Ehe, mit Frau Magdalenen 
Sophien Daͤniken, eines ſchon vor etlichen 
Jahren verſtorbenen koͤnigl. Kloſteramtmanns 
iuͤngſten Tochter. Von den vier noch lebenden 
Kindern erſterer Ehe iſt die zweyte Tochter, So⸗ 
phie Hedwig Roſine, ſeit den 23. Jan. 1742. an 
den ietzigen Paſtor primarius zu Diepholtz, 
Herrn Ernſt Ludewig Rathlef, dem vormali⸗ 
gen Verfaſſer dieſer Geſchichte ietztlebender Ge⸗ 
lehrten, verheyrathet. | 


| Die Schriften des Herrn Conſiſtorial⸗ 

raths ſind mehrentheils nach den Jahren, in 
welchen ſie herauskommen, in den fortgeſetzten 
Sammlungen von alten und neuen theologi⸗ 
ſchen Sachen, in den Leipziger und Hamburgi⸗ 
ſchen gelehrten Zeitungen recenſiret. 


Wir wollen ein richtiges Verzeichnis von 
denſelben herſetzen: 


De genio, ſeu angelo tutelari. 4. B. in 4. Dies 
iſt die unter dem Herrn Rector Eckhardt 710. 
zu Quedlinburg vertheidigte Diſſertation. 


An Homerus fuerit Philofophus moralis? Die⸗ 
ſe Difiertation iſt 1712. zu Jena unter dem 
Vor⸗ 
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Vorſitz des Herren Stollens gehalten. ſ. 

Stollens Hiſtorie der Gelahrtheit S. 581. 

und Heumanns acta philoſophica. Theil 
VII. S. 147. 1 | | 


Betruͤbter Seelen geheime Abrede mit 
GOtt unter dem Kreutze, aus den 
Worten Davids Pf. XX XVIII. 10. Dieſe 
Troſtſchrift iſt verfertiget bey dem Abſterben 
des Herrn Obriſten von Wrisberg, des noch 
lebenden Herrn geheimen Raths von Wris⸗ 
berg zu Zelle einzigen Herrn Bruder, dem 
Herr Hagemann eine Fraͤulein von Stein⸗ 
berg in Gegenwart des Herzogs Auguſt 
Wilhelms vorher zu Bodenburg angetrauet 
hatte. Die Schrift iſt an den betruͤbten 
Herrn Vater und an die Frau Wittwe ge⸗ 
richtet. Anfangs ward fie gedruckt zu Hil⸗ 
deshelm. Hernach it fie dem dritten Theil 
des herrlichen Evangelii einverleibet. 


Ecbert Noordbeeks Erklaͤrung der Weiſſa⸗ 
gung Maleachi, aus dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen uͤberſegt und durch Anmerkungen 
erweitert. Braunſchweig 1727. in 4. 3. A. 

Dieſes Buch kam in Hollaͤndiſcher Sprache 

1716. heraus und fand Beyfall. Es uͤber⸗ 
trift des Salomo van Till Malachiam illu- 

ſtratum, ein Werk, das nur allein vor Ge⸗ 
lehrte brauchbar, iſt frey vom Cocceianis- 
mus und auch zur Erbauung dienlich. a 

fo 
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Erklaͤrung ſelbſt iſt aus us dem Innern des 
Grundtextes herausgebracht, und die Erfüls 
lung der Weiſſagungen gezeiget. Von der 
Güte der Ueberſetzung kann man ſich durch 
die Vergleichung des Hollaͤndiſchen Origi⸗ 
nals überzeugen. In den häufigen und oft 
ganz weitlaͤuftigen Anmerkungen weiſet der 
Herr Ueberſetzer ſeinen Hollaͤnder zurecht, 
wenn er die beſondern Saͤtze ſeiner Kirchen⸗ 
verſammlung mit einmenget; er erklaͤret dey⸗ 
laͤuſig mehr Schriftſtellen und entdecket in eis 
ner angenehmen Kuͤrze uͤber viele wichtige und 
unter den Gelehrten ſtreitige Puncte ſeine Mei⸗ 
I Allenthalben zeiget ſich eine weitlaͤuf⸗ 
ige Beleſenheit. Das Werk iſt auch mit 
Regiſtern verſehen. Die in der Vorrede als 
ein Anhang verſprochene Predigt des Herrn 
Hagemanns, darin er die ſcheinheiligen Be⸗ 
truͤgereyen der Menſchen beym Gottes dienſt 
entdecket, iſt wegen Eilfertigkeit der Preſſe 
zuruͤckgeblieben und hernach nie en 
worden. 


Seilſame Worte an die Mienfeben, auf 
daß fie geſund ſeyn im Glauben, in eis 
nigen Reden. Erſtes Zehend. a 
ſchweig 1728. 22. B. in gr. 3. Dieſe 
Sammlung ward zu Nordhauſen angefan⸗ 
gen und in Hannover ſortgeſezel Denn 

Be. be | 


. 


ee 
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Sweytes Zehend. Blaunſchweig 17 7: 
EBEN Se, | | | 


Drittes Zehend, Ebendaſelbſt 1734, 165 
Bog. in 8. | 1 | 


Vlertes Zehend. Ebendaſelbſt 1734. IJ. B. in 8. 
Es ſind lauter auserleſene Predigten über 
evangeliſche, epiſtolſſche und andere Texte, 
welche hin und wieder mit gelehrten Anmer⸗ 
kungen begleitet ſind. Jeder Theil hat ſein 
beſonderes Regiſter. Die zweyte Auflage, 
die in Anſehung des Inhalts von der erſten 
nicht unterſchieden, kam heraus, Braun⸗ 
ſchweig 1738. 2. A. 21. B. in g. . 


Gottes Zeugniſſe unter feinem Volke. 
Erſtes Zehend. Brannſchweig 1728. 22. 
Bog. in 8. Auch dieſe Sammlung ward 
in Nordhauſen angefangen. In Hannover 
folgete derſelben 8. — 


Smeytes Zehend. Braunſchweig 1714. 27, 
B. in 8. Dieſe Sammlung enthaͤlt keine ei⸗ 
gene Predigten, fondern lauter Ueberſetzun⸗ 
gen von auserleſenen Reden der beruͤhmteſten 
Engellaͤndiſchen Lehrer, z. E. von Mannig⸗ 
ham, Moß, Wilkinſon, Sherlock, Joh. 
Clarck, Blackhall, Stanhope, Ibbot, Bull 
. a. m. Der Herr Ueberſetzer hat hier aufs 
ſer einigen wenigen. Allegationen, die als 
kurze Noten beygebracht ſind, von dem ſeini⸗ 
u. 838 gen 


N 


320 Laurentius Hagemann. 


gen nichts dinzugethan. Doch iſt iedes Ze⸗ 
hend mit einem Regiſter verſehen. 5 


Dankbares Andenken an goͤttliche Wun⸗ 
derwege. Hannover 173. 10. B. gr. 8. 
Hieducch wurden auf vieler Verlangen die 
bey ſeinem Beruf von Nordhauſen nach 
Hannover gehaltene Predigten geliefert. Nem⸗ 
lich die Gaſtpredigt in Hannover uͤber das 
Evangelium am 14. Sonntage nach Trin. 
Die Abſchiedspredigt in Nordhauſen am 
Michaelisfeft über Phil. II. 12; und die Hans 
noͤberſche Antritspredigt am 20. Sonntage 
nach Trin. uͤber die Epiſtel. 


Denkmal Evangeliſcher Jubelfreude des 
Hauſes Jacob. Hannover 1731. 9. B. in 8. 
Dies ſind zwo am zweyten Jubelfeſt wegen 

Uebergebung der Augſpurgiſchen Confeßion 
gehaltene Predigten uͤber Geſchicht XXIIII. 
14716. und über Matth. XI. 25. 26. So⸗ 

wohl die Predigten ſelbſt, als die angefuͤhr⸗ 
ten gelehrten Noten enthalten viele Beſonder⸗ 
heiten von der Reformationsgeſchichte, wel⸗ 
che ſo angenehm als erbaulich zu leſen. 


Birtenſtimme an die Schaͤflein Ickſu: o⸗ 
der Erbaulicher Unterricht vor Kinder, 
Wie ſie ſich nach ihrer Confirmation zur 
Bewahrung ihres Glaubens in einem 
reinen Gewiſſen auffuͤhren füllen, Hans 
nover 


eurubenin Zagemam. 1 


nober 7731. 2. B. in 8. Dies {ft eine Ueber⸗ 
ſetzung aus dem Engliſchen des Joſias Wood⸗ 

wards, womit der Herr Hagemann ſeine, 

das Jahr conſiemirte Kinder, beſchenkte. Zu 
gleichem Endzweck gab er auch heraus: 


Die groſſe Gluͤckſeligkeit einer fruͤhzeiti⸗ 
55 Gottesfurcht, und die erſchreckli⸗ 

chen Folgen, welche aus den Luͤſten der 

Jugend entflehen, über Luc. XV. 18. Hans 
nover 1733. 6. B. in 8. Iſt auch eine 1 
ſetzung aus dem Woodward. 


Das Seiligthum der Chriſten, oder der 
Raum vor bufgfertige Sünder bey ei. 
nem mitleydigen $ Erlöſer, aus Luc. XIII. 
22. Hannover 1734. ein halber Bogen in 8. 
Es it eine Ueberſetzung aus dem Englifchen 
des Thomas Whitackers, und gleichfalls 
zum Zeugniß vor die das Jahr ne 
Kinder herausgegeben. 


WEſus! in der Mitte derer, die nach m 
Nahmen genenner find. Hannover 1733. 
2. B. in gr. 8. Es iſt eine Predigt am 
Sonntage Quaſimodogeniti uͤber Joh. XX. 
19. gehalten. 


das herrliche Evangelium des ſeeligen 
Gottes. Hannover 1736. 18. B. in 8. Es 
find 12. Predigten. Der Herr Verfaſſer war 
gewillet, es bey vorher erwahnten Samm⸗ 
Gef. Jetztl. Gel. X. F. E Inne 
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lungen j feiner. geiſtli ichen Reden bewenden zu 
laſſen; aber das vielfältige Verlangen feinen! 
Zuhörer noͤthigte ihn aufs neue Hand an 
eine neue Fortſetzung au legen, und alſo gab: 
er heraus: 


Das herrliche Evangelium des feeligem 

Gottes. Zweyter Theil. Hannover 1736. 
16. B. in 8. Sind abermals 12. Predigten, 
und wie er in der Vorrede bezeuget, lauter 
ſolche, die insbeſondere von ſeinen Zuhoͤrern 
verlanget worden. 


Das herrliche Evangelium ꝛc. Dritter 
Theil. Edendaſelbſt 1737. 16. B. ing. Es 
ſind 10. Predigten, unter denen ſich die Troſt⸗ 

ſchrift an die Frau von Steinberg befindet. 


Das herrliche Evangelium ec. Vierten 
Theil. Ebendaſ. 1738. 17. B. in 8. Denen 
12. hierin begriffenen Predigten iſt eine Ue⸗ 
berſetzung aus dem Engliſchen des John 

Evans: Die Gluͤckſeligkeit und Ehre, derer; 
die von gettieligen Vorfahren abſtammen 
über 2. Tim. I. 5. angehaͤnget, und den bey⸗ 
den von ihm confirmirten Fraͤulein von Holl 
zugeeignet. Unter alle dieſe Predigten ſind 
viel gelehrte und erbauliche Anmerkungen ge⸗ 
ſetzet. Mit dieſen vier Theilen ſollte die 
Sammlung geſchloſſen ſeyn, und iſt deswe⸗ 

gen dem vierten ein Regiſter beygefüget. Docht 
da es nur bloß auserleſene, und beſonders 

zum 
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zum Druck verlangte Predigten, bald uͤber 


die Evangelien, bald uͤber die Epiſteln ſind, 
und ſowohl die Leſer, als der Verleger ger⸗ 
ne eine vollſtaͤndige, auf alle Sonntage und 
Feſttage im Jahr gerichtete Sammlung be⸗ 
gehreten; fo iſt die Fortſetzung auf das neue 
unternommen. Es kam alſo heraus: 


Das herrliche Evangelium ꝛc. Suͤnfter 
Theil. Hannover 1744. A. 9. B. in 8. Ent⸗ 
halt 24. Predigten. In der Vorrede werden 
5 mehrere Theile verſprochen, wie denn 
al f PR 


Des herrlichen Evangelii ſechſter Theil | 


itzt wirklich unter der Preſſe iſt. 


Thomae Tenniſonii commentatio theologico 


‚hiftorica de adparitionibus Dei in V. et N. 
T. ſymbolicis, e lingua Anglicana in Lati- 


nam translata, variisque obferuationibus au- 


Sta. Adiectae ſund ſtricturae in libellum A- 
nonymi de pracexiſtentia animae Chriſti. 
Hannouerae 1740. in 8. Dies Werkchen bes 
ſtehet aus zwey Theilen. Der erſte, ſo 14. 
Bogen ausmacht, faſſet in ſich ein Stuͤck aus 
des beruͤhmten Tenniſons, Erzbiſchofs zu Can⸗ 


terbury, Werke, fo er von der Abgöͤtterey ge⸗ 
ſchrieben. Es wird in acht Kapiteln die Ge⸗ 


ſchichte der Schechina filii Dei von Adam an 
durchs ganze alte Teſt. ausgefuͤhret und gezei⸗ 
get, daß GOtt 5 in die Sinne fallende 
5 | 2 


Bild 
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Bild ſeiner Gegenwart unter ſeinem Volk 
vornemlich als ein Mittel gewaͤhlet, der Ab⸗ 
goͤtterey zu ſturen. Herr Hagemann hat, 
wie er in der Vorrede ſaget, dies Stuͤck von 
einem, der Engliſchen Sprache erfahrnen, uͤ⸗ 
berſetzen laſſen. Er ſelbſt begleitet Tenniſons 
Arbeit mit vielen gelehrten Anmerkungen, 
und widerleget in einer vorangeſchickten Ab⸗ 
handlung die Meinung des beruͤchtigten Jo⸗ 
hann Tolands in feinen originibus Iudaicis, 

als wenn alle Offenbarungen, auſſer der, 
ſo Moſes bekommen, nur durch Traͤume und 
Entzuͤckungen geſchehen. Der andere Theil 
beſtehet aus 12. B. Im Jahr 1739. kam zu 
London in 8. heraus: Difiertation theologi- 
que et critique, dans laquelle on täche de 
prouver par divers paſſages des Saintes Eeritu- 
res, que Ame de IEſus Chriſt etoit dans le Ciel 
vne intelligence pure et glorieuſe, avant, que 
d' etre vnie a un corps humain dans le ſein 
de la bien heureufe Vierge Marie. Dieſer 
ungenannte GSchriftftelleer gab Gelegenheit, 
daß der Streit wegen der Praͤexiſtenz der; 
Seele Chriſti rege ward, und deswegen in 
den folgenden Jahren mehrere Schriften her⸗ 
auskamen. Die vollſtaͤndige Erzaͤhlung 
dieſer Streitigkeiten ſtehet in des Herrn O⸗ 
berhofpredigers Bartholomaͤi ackis hiſtorico- 
ecclefiafticis * Man merkte bald, daß der 
| Ders 

* Im ſechſten Bande S. 795. Ort wird des Herrn Hage⸗ 

und 1070. Am letzten! manns 
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Verfaffer in der Lehre von ( von Chriſto nicht rich⸗ rich⸗ 
tig geſinnet waͤre, und das bewog den 
Herrn Hagemann, ſeine Diſſertation zu pruͤ⸗ 
fen. Er liefert hier alſo die Gegenſchrift, ſo 

wie ſie durch den ietzigen Prediger in Muͤnſter, 
Ebſtorfiſcher Inſpection, im Zelliſchen, dem 
Herrn Anton Paul Ludewig Catſtens, den 
man ſchon ſonſt aus andern geſchickten Ab⸗ 
handlungen kennet, unter ſeiner Aufſicht in 
das Lateiniſche uͤberſetzet iſt. In den unter⸗ 
geſetzten Noten widerlegt er alle unrichtige 
Stellen, und zeiget insbeſondere weitlaͤuftig, 
daß die Schriftſtellen, darauf der Ungenann⸗ 


te bauen will, gar nicht feine Meinung, fon» 


dern gerade das Gegenthell bewieſen. In 
der Vorrede werden einige hieher gehoͤrige 
Nachrichten aus der gelehrten Geſchichte mit⸗ 
getheilet. 


Betrachtungen uͤber die göttlichen Er- 
ſcheinungen im alten Teſt. und die dar⸗ 
in geoffenbarte goͤttliche Vollkommen⸗ 
heiten. Erſter Theil. Hannover 1743 
1. A. 7. B. in 4. 


Derfelben Betrachtungen Swbeprel Theil, 
nebſt einigen Reden über die Erſchei⸗ 
e des H. 18 am en 

Eben⸗ 


manns Schrift weitläͤuftig! Jahr 1743. S. 139. u. f. 
recenſiret. In den nouis] ſtehet auch eine Recen⸗ 
actis eruditorum vom] ſion. 


} 
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Ebendaſ. 174°. 213 B. in 4. Dies ſind 
Wochenpredigten, die ehemals in der S. 
Jacob und Georgens⸗Kirchen gehalten wor⸗ 

den. Der erſte Theil begreift 17. der andere 
1132. Betrachtungen, fo wie fie nach der Ord⸗ 

nung der bibliſchen Buͤcher des A. Teſt. 
vorkommen. Der dritte Theil, als der 

Schluß des Werkes, wird in der Vorrede 

zum zweyten Theil verſprochen, und ſoll die 

noch uͤbrigen goͤttlichen Erſcheinungen, die in 
den Schriften der Propheten enthalten ſind, in 

Sich faſſen. Der Herr Conſiſtorialrath erin⸗ 

nert in den Vorreden, daß er nicht zum End⸗ 

zweck gehabt, die bey den goͤttlichen Erſchei⸗ 
nungen gebrauchte Sinnbilder mit Bewei⸗ 
ſung einer beſondern Gelehrſamkeit zu erklaͤ⸗ 
ren, noch die Wahrheiten in einer Kette an 
einander haͤngender Beweisthuͤmer vorzutra⸗ 
gen, ſondern erbauliche Betrachtungen zu lie⸗ 
fern, nach der ihm bekannten Beſchaffenheit ſel⸗ 
ner vormaligen Zuhörer, und nach der Wel⸗ 
ſe ſolcher Lehrer, die den Unterricht und die 

Erbauung ihrer Zuhoͤrer zum Augenmerk ha⸗ 

ben. Doch hat er bey abermaliger Ueber⸗ 

ſehung feiner erſten Aufſaͤtze hin und wieder 
manches weiter ausgewickelt, und einige ge⸗ 
lehrte Anmerkungen hinzugefuͤget. | 


Auſſer dieſen angeführten Schriften hat der 
Herr Conſiſtorialrath noch ein paar gelehrte 
Vorreden verfertigt; nemlich zu des gr 

| Hen⸗ 
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3 — euren 


Henrich Werner Paſtors zu Piebenau, wohl 


aufgenommenen Werk: Ef Weisheit 


in Offenbarung ſeiner Auferſtehung. 
Hannover 744. in g. In der Vorrede handelt 
Herr Hagemann uͤberhaupt von der Nichtig⸗ 
keit der Einwuͤrfe gegen die Wahrheit der Aufer⸗ 
ſtehung Cheiſti, und insbeſondere zeiget er auch 
ſeine Meinung an, warum der Einwurf: 
IkEſus ſey doch nie von feinen Feinden nach 
der Auferſtehung geſehen worden; als wel⸗ 
chen Einwurf Herr Palm eigentlich zu ent⸗ 
kraͤften ſuchet, ungegruͤndet ſey. 


Die andere Vorrede hat er gemacht zu Johann 
Chriſtoph Strodtmanns Verſuch von den 
Wirkungen der guten Engel. Wolfen⸗ 
buͤttel 1744. in 8. Er vertheidiget darinnen 
den Kirchenlehrer Origenes gegen die Ber 
ſchuldigungen des Spencers, Huets und 
Grotius, als wenn er der Anbetung der En⸗ 
gel ergeben geweſen, und zeiget, daß eine ge⸗ 
wiſſe Steile, die dieſe Maͤnner vor ein wirk⸗ 
liches Gebeth an die Engel angeſehen wiſſen 
wollen, nichts anders als eine oratoriſche 


Ausrufung ſey. | 

Sein Bildniß ſtehet vor dem erfien Theil des 
herrlichen Eoangelii. Es iſt aber nicht ge⸗ 
nugſam ausgearbeitet; hat auch zu wenige 
Aehnlichkeit. | 5 

Es find ihm theils beſonders, theils in Gemein ⸗ 
ſchaft mit feinen Herren Collegen mehrere aea⸗ 
FFC. de⸗ 


e 
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demiſche Abhandlungen zugeſchrieben worden. 


Auſſer demſelben widmete ihm der ſeel. M. 
Johann Anton Strubberg feine Ausgabe von! 
M. David Meiers kurzgefaßten Reforma⸗ 
tionshiſtorie der Altſtadt Hannover, deren 


wir zu Anfang Erwaͤhnung gethan. Auch hat 


ihm der ietzige gelehrte Stadtprediger in Zelle, 
Herr Johann Hermann Zſchorn, ſeinen kur⸗ 


zen Begrif der Chriſtlichen Sittenlehre aus 


des feel, Rambachs Moralth eologte, Lemgo 
1741. in 8., dediciret. | 


Die bey feiner lezten Amtsaͤnderung gehaltene 


beyde Predigten, zu deren Ausgabe in den 
Hamburgiſchen Berichten vom Jahr 1742. 
S. 430. Hoffnung gemacht wird, find bis⸗ 
hero noch nicht im Druck erſchienen. 


Wir wiſſen auch, daß er ehedem geſonnen ges 


weſen, feine geſamte Paßionspredigten, in 


welchen er ſeiner vormaligen Hanndͤverſchen 


Marktgemeine in mehreren Jahren die Haupt⸗ 
weiſſagungen im A. Teſt. vom Leyden Chri⸗ 
ſti, nach der Folge der bibliſchen Bücher, er— 
klaͤret hat, heraus zu geben. Sie liegen alle 
nach ihrer erſten Ausarbeitung im Manu⸗ 


ſcrip'; allein, wir dürfen nicht zuverlaͤßig 


unterwerfen. 


verſichern, daß ſeine ietzigen Aemter ihm ſo 
viel freye Stunden geben werden, dieſelben 
noch einmal zu uͤberſehen, und der Preſſe zu 


„ 
ue, 
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Uebrigens muͤſſen wir erinnern, daß unſer Hans 
növerfche Herr Conſiſtorialrath nicht zu vers 
wechſeln ſey mit dem Conſiſtorialrath und Ds. 
berprediger zu Blankenburg, Herrn Johann 
Georg Hagemann, deſſen Leben im neunten 
Theil dieſer Geſchichte S. 36. beſchrieben 
worden. Sie ſind gar nicht mit einander 
verwandt. Der Herr geheime Rath Moſer 
hat ſich hierin in feinem Lexicon der Theolo⸗ 
gen geirret, indem er unſerm Herrn Hage⸗ 
mann eine in Theophili und Sinceri Canzel⸗ 
reden Theil 2. befindliche Predigt: die Ho⸗ 
heit und Vortreflichkeit des Glaubens vor der 
Vernunft in der Lehre von unſerer Seligkeit, 
‚über Matth XXII. 34. 46. beyleget. Dies 
ſelbige iſt dem Blankenburgiſchen Herrn Ha⸗ | 
gemann, als dem eigentlichen Verfaſſer, in 
ſeiner Lebensbeſchreibung S. 47. wieder zu⸗ 
geeignet worden. 


Bey Gelegenheit wollen wir dem Herrn D. 
Joͤcher zu Gefallen, damit das Lexicon der 
Gelehrten einſt vollſtaͤndiger werde 5 erinnern, 


daß ein Gelehrter dieſes Nahmens in der letz⸗ 


ten Ausgabe des Lexiconus iſt ausgelaſſen wor⸗ 
den. Es iſt ſelbiger der Herr Johann Chri⸗ 
ſtian Hagemann, der einen tractatum Phy-. 

ſicum de motu Mercaril in Barometris, ex 
fobriis ſeientiarum naturalium principis con- 
cinnatum, Regiomonti 1724. auf 133 B. in 
4. und einige andere kleine Abhandlungen 

i * 5 her⸗ 
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herausgegeben. ſ. Leipziger gelehrte Zeitun⸗ 
gen von 1724. S. 540. Die Schrift iſt wohl 
wehrt, geleſen zu werden, weil ſie vieles bey⸗ 
bringet, das zur Hiſtorie der Barometer und 
Thermometer gehoͤret. Er war gebuͤrtig aus 
Koͤnigsberg in Preuſſen, ſtudirete daſelbſt 
und in Holland, wo er Doctor der Arzeney⸗ 
kunſt ward, und ſtand als Stadtphyſicus zu 
Welau in Preuſſen, an welchem Ort er vor 
17. oder 18. Jahren geſtorben. Kuͤnftig wol⸗ 
len wir in einer Vorrede eine kurze Nachricht 
von ihm geben. Die Gelehrten thun wohl, 
daß ſie zuweilen einen Aufſatz von beruͤhmten 
Maͤnnern eines Nahmens ans Licht bringen; 
denn ſo wird die Hiſtorie der Gelehrten am 
beſten ergaͤnzet. Von gelehrten Hagemaͤn⸗ 
nern lieſſe ſich vielleicht auch ſchon eine kleine 
Sammlung herausbringen, wenn ſich iemand 
darum Muͤhe geben wollte. Auſſer den drey⸗ 
en bisher genannten koͤnnen wir noch einen 
nahmhaft machen; nemlich den Herrn Jo⸗ 
hann Philip Hagemann, Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtaͤdtiſchen Sachwalter, der 1739. zu Je⸗ 
na die hoͤchſte Wuͤrde in der Rechtsgelahrt⸗ 
heit annahm, und unter dem Herrn D. E⸗ 
ſtor de iure publico Haſſiaco diſputirte; 
Herr D. Hertel gab dabey eine Einladungs⸗ 
ſchrift von 11 B. de vtriusque luris pubſici 
Doactoribus heraus, in welcher ohne Zweifel 
die Geſchichte dieſes Hagemanns e 
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ben ſeyn wird. f. . ſ. Hamburgiſche? Beytraͤge 
von 1739. S. 30. und 31 


„„ „„ „„ „ „ 


ö des Herrn | 
Johann Friederich Wil 
helm Jeruſalem, 


Probſt der Braunſchweigiſchen Klöſter zu St. 
Erucis und Egidü / Hof und Reiſepredigers bey 
des regierenden Herzogs zu Braunſchweig Durchl. 


und Informators des Durchlauchtigen 
Erbprizen. 


Deſtphalen, das Land, dem man mit 
Unrecht vorzuwerfen pfleget, daß es 
keine ſcharfſinnige Koͤpfe hene 
kann uns am Beyſpiel des gruͤnd lichen Herrn 
Probſt Jeruſalems zeigen, daß die guͤige Nas 
tur in Weſtphalen eben fo wirkſam ſey, als an 
andern Orten. Dieſer Gelehrte gereichet ſei⸗ 
nem Vaterland gewiß zu einem beſondern Ruhm 
und feiner Geburthsſtadt Osnabrück zu einer groſ⸗ 
fen Ehre, in welcher er 1700. in die Welt kam. 
Seine Worlahen haben in Antwerpen gelebet, 


von 
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von da ſie bey den Verfolgungen des wuͤtenden 
Herzogs von Alba nach Hamburg, Luͤbeck, und 
zuletzt nach Danzig gezogen. In Danzig war 
auch ſein Vater gebohren, welcher in Osna⸗ 
bruͤck die Stelle eines Superintendens beklei⸗ 


det hat. Be 
Unſer Herr Probſt iſt zwar allezeit in das 
oͤffentliche Gymnaſium gegangen, doch, weil 
ſein Herr Vater eine gute Einſicht beſaß, ſo 
wandte er ſelbſt viel Muͤhe auf ſeine erſte Er⸗ 
ziehung an, und ließ ihn auch zu Hauſe insbe⸗ 
ſüondere unterrichten. Von ſeinen damaligen 

Lehrern lebet nur noch der einzige Conrector Pos 

natus, der in der Sprachkunde ziemlich bewan⸗ 
dert iſt, und öffentliche Proben feiner Geſchick⸗ 
lichkeit abgeleget hat. Im funfzehenden Jahre, 
da der Herr Probſt der Vorſorge ſeines Va⸗ 
ters am beſten zu genieſſen anfangen konnte, 
entriß ihm der Tod denſelben und er wurde ſich 
allein uͤberlaſſen, und er muſte alſo ſein eigener 
Rathgeber werden. Das Jahr darauf gieng er 
nach Leipzig, auf welcher Univerſitaͤt er, um ei⸗ 
ne gruͤndliche Erkenntniß zu erlangen, bis in 
das ein und zwanzigſte Jahr ſeines Alters 
verblieb. 


Die Lehrer, an die ſich der Herr Probſt 
hielt, waren in der Gottesgelahrtheit die Her⸗ 
ren Boͤrner, Deyling und Klauſing. In der 
Auslegungskunſt und Philologie erwaͤhlete er 
ſich den ietzigen Luͤbeckſchen W den 

errn 
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Herrn D. Carpzov, und er wählete recht, weil 
dieſer berühmte Mann ſich feiner beſonders an⸗ 
nahm. Die Mathematik hoͤrete er bey dem 
ſeeligen Hauſen, und die Weltweisheit bey dem 
Herrn Prof. Gottſched, mit dem er einen be⸗ 
ftändigen Umgang, und aus dem Umgang viel 
Nutzen hatte. 5 | 


Nach zuruͤckgelegten academifchen Jahren 
und angenommener Magiſterwuͤrde gieng der 
Herr Probſt auf einige Zeit nach Hauſe; es 
daurete aber nicht gar lange, ſo wendete er ſich 
nach Holland, wo man die beſte Gelegenheit 
hat, eine groſſe Anzahl von Gelehrten kennen 
zu lernen, und ſeine Wiſſenſchaft zu erhoͤhen; 
und hiezu nahm er ſich zwey Jahre Zeit, nach 
deren Verflieſſung er mit zween iungen von Ms 
del, als Hofmeiſter, nach Göttingen gieng. Die 
Begierde Engelland zu ſehen und mit den tieffin« 
nigen Gelehrten dieſes Reiches bekannt zu werden, 
machte, daß der Herr Probſt die iungen Her⸗ 
ren nach viertehalb Jahren verließ. Sein Auf⸗ 
enthalt waͤhrete darinnen eben ſo lange, als in 
Holland. Bald nach ſeiner Ankunft fand er 
die vortheilhafteſten Bedingungen, mit lungen 
Herren in fremde Länder zu reifen, und nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr bey ihnen auf die angenehmſte 
Weiſe zu bleiben. Die erſte Abſicht, in wel⸗ 
cher er ſich nach Engelland verfuͤget hatte, war, 
ſich zum academiſchen Leben in Deutſchland 
vorzubereiten, bey dieſem Vorſatz ſchlug 1 5 

5 | ero 
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hero alle dergleichen Anerbletungen aus. Ob er 
nun gleich nach Verlauf eines Jahres die Um⸗ 
ſtaͤnde dazu nicht annehmlich genug vor ſich 
fand, fo faſſete er dennoch den Entſchluß, feine 
Tage in dem glücklichen Engelland zuzubringen. 
Die vortheilhafteſten Bekanntſchaften, die er 
theils am Hofe und mit fremden Miniſtern, 
theils mit den groͤſten Gelehrten, Kaufleuten 
und Edelleuten vom Lande, erhalten hatte, wuͤr⸗ 
den ihm den Aufenthalt daſelbſt allezeit ſehr nuͤtz⸗ 
lich und angenehm gemacht haben, wenn es 
der Vorſehung Gttes fo gefallen haͤtte; aber 
dieſe machte eine andere Einrichtung ſeines Le⸗ 
bens, die ihm niemals eingefallen war. 


Im Jahr 1740. reiſete unſer Gelehrte wie⸗ 
der nach Deutſchland, um ſeine Sachen in 
Ordnung zu bringen, und in der Folge des Koͤ⸗ 
niges, der eben in Hannover war, wieder 
nach Engelland zuruͤck zu kehren, wo er nun de⸗ 
ſto beſtaͤndiger zu bleiben gedachte. Es war 
ihm bereits zur Gewohnheit worden, ſein Ver⸗ 
gnuͤgen in der Bekanntſchaft mit einer Menge 
von Gelehrten zu ſuchen; er empfand täglich ei» 
nen neuen Trieb dazu, weil er beſtaͤndig ab⸗ 
wechſeln konnte. Der Herr Probſt band ſich 
mit Fleiß ſo wenig in Holland als in Engelland 
an keine beſondere Geſellſchaften von Gelehrten. 
Er glaubte den Nutzen ſeiner Reiſe dadurch all⸗ 
gemeiner zu machen, wenn er dieſelben aus al⸗ 
len Facultaͤten, Regionen und 9 zus 
am⸗ 


Johann Sriederich Wilhelm Jeruſalem. 335 
ſammen ſuchete. Er beſorgete nicht, wie andere, 
die ihrer Vernunft ſo wenig zutrauen, daß ſie ei⸗ 
nen fremden Religionsverwandten kaum ohne 
Zittern anſehen koͤnnen, daß die verſchiedenen 
Meinungen ihn irre machen wuͤrden. Er wage⸗ 
te ſich alſo in Holland und Engelland unter al⸗ 
lerley Gelehrte und ward dahero mit dem groͤ. 
ſten Theil derſelben in beyden Reichen bekannt, 

weil er ſich in einem ieden uͤber zwey Jahre auf⸗ 

gehalten. Am genaueſten und faſt taͤglich gieng 
er mit dem beruͤhmten Maizeaux um, ſowohl 
wegen ſeines uͤberaus lebhaften und angenehmen 
Weſens, als auch wegen ſeiner ſehr weitlaͤufti⸗ 
gen und ſchoͤnen Erkenntniß in allen Theilen der 
Wiſſenſchaften und wegen ſeiner Verbindung, 
die er mit allen Groſſen und Gelehrten hatte. 


Wie geſagt, der Herr Probſt wollte in 
Betrachtung dieſer Vortheile wieder nach En⸗ 
gelland, und that deswegen eine Reiſe nach Han⸗ 
nover; iedoch er fand hier ſo viel aufrichtige 
Freunde und Goͤnner, daß aus den wenigen 
Monathen, die er ſich etwa vorgeſetzt hatte, da 
zu bleiben, zwey Jahre wurden. Er genoß ins⸗ 
beſondere der Gewogenheit des Herrn Landdro⸗ 
ſten von dem Buſch, des Herrn geheimen Krie⸗ 
gesraths von Schwicheld und des Herrn Brie⸗ 


zweyen Jahre fieng er nun mit Ernſt an auf ſeine 
Rückkehr in Engelland zu gedenken; iedoch, es 
ward nichts daraus, weil er unvermuthet 55 
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Befehl erhielte, zu Sr. Durchl. dem itzt regieren ⸗ 
den Herzog in Wolfenbuͤttel zu kommen und die 
Unterweiſung des Durchlauchtigen Erbprinzen, 
wie auch die Stelle eines Hof- und Reiſepre⸗ 
digers anzunehmen. Er vergaß hiebey alle an⸗ 
dere Abſichten, und folgete dem hohen Beruf, 
bey dem er ſich Lebenslang vor hoͤchſt beglückt 
halten wird. Wie uͤbel rathen wir elenden 
Menſchen nicht unſerer Zufriedenheit, wenn wir 
die Einrichtung unſerer Gluͤckſeligkeit der Weis⸗ 
heit und Güte GOttes nicht mit Ruhe uͤberlaſ⸗ 
ſen, und uns mit unzaͤhlichen ſelbſt ausgeſonne⸗ 
nen Proiecten erſchoͤpfen, die wir erſtlich mit als 
len unfern Bemühungen nicht vermoͤgend ſind in 
die Erfuͤlung zu bringen, und wovon wir zwey⸗ 
tens auch nie gewiß ſeyn koͤnnen, ob die Fol⸗ 
gen davon auch wuͤrklich ſo vortheilhaft vor uns 
ſeyn werden, als ſie uns gegenwaͤrtig ſcheinen. 
Bey allen feinen Entwürfen, die der Herr Probſt 
wegen ſeiner Beförderung vorhero gemacht hat⸗ 
te, war ihm Braunſchweig nicht in den Sinn 
gekommen, und dennoch muſte er dahin; ia er 
wuͤrde in allen andern ſelbſt ausgedachten Um» 
ſtaͤnden wohl nicht ſo zufrieden geweſen ſeyn, 
als mit denen, in welchen er ſich ietzt befindet. 


Ehe unſer Gelehrte ſeine Beſtallung erhiel⸗ 


te, verrichtete er 1742. am Sonntag Reminiſce⸗ 


re eine Gaſtpredigt zu Wolfenbuͤttel: von dem 
ſtandhaften Vertrauen zu der goͤttlichen Vorſe⸗ 
hung, als einem wahren Mittel, ſich in . 

fo 
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Widerwaͤrtigkeiten zu beruhigen, wodurch er 

ich vielen Beyfall erwarb. Man kann es 
hon daraus ſchlieſſen, weil der Durchlauchti⸗ 
e Herzog zu Wolfenbuͤttel ihm die Hofpredi⸗ 
erſtelle deswegen ertzeilet, die er an den date 
uf folgenden Johannisfeſte mit einer Rede: 
on den Pflichten eines treuen Nachfolgers Ie⸗ 
1, uͤber Joſ. XXI. v. 20,24, antrat. Die 

Sefchäftigung feines Amtes iſt zwiefach. Die 
ne betrift die Unterweiſung des Durchlauchti⸗ 
en Erbprinzen und der aͤlteſten Prinzeßin; die 
ndere das Predigen. Die letztere Arbeit iſt 

icht allezeit gleich. Wenn der Hof in Wol⸗ 
nbüttel iſt, ſo prediget er nur in der gewoͤhn⸗ 
chen Ordnung mit ſeinen Herren Collegen. 

dach Salzdahlen aber und nach Braunſchweig 
uß er dem Hofe allein folgen. Der Herr 
robſt hat ſich weder auf hohen Schulen, noch 
ich hernach, in offentlichen Reden geuͤbet, weil 
in beſtaͤndiger Vorſatz dahin gieng, daß er auf 
ner Univerſitaͤt dienen wollte. Er hat bloß 
ey Predigten in Londen in der koͤniglichen Ca⸗ 
lle und etliche wenige in Hannover gehalten. 
ey ſo ſeltenen Uebungen konnte er nicht zu der 
erkigkeit kommen, aus dem Gedaͤchtniß zu re⸗ 
n, ſondern, er ſiehet ſich genoͤthiget feine Pre⸗ 
gten herzuleſen. Wer ihn ſelber gehoͤret, wied 
bezeugen koͤnnen, daß ſein Vortrag deswe⸗ 
Geſ. Jetztl. Gel. Xx. w. 9 gen 


„ Hamb. Ber. 1742. N. 59% 
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gen nichts an der Lebhaftigkeit verliehret; den 
es kommt dabey vieles auf die Fertigkeit in 
Leſen an. | 

Nachdem der Herr Jeruſalem in diefe 
Aemtern ein Jahr geſtanden, wurden ihm vo 
feinem Durchlauchtigen Herzog die beyde: 
Probſteyen zu S. Erucis und Egidit in Braun 
ſchweig gnaͤdigſt ertheilet, im vorigen Jahre a 
ber ward er noch uͤberdem zum Curator de 
Hochfuͤrſtl. Eollegii Carolim daſelbſt ernenne 
welche Ehre er mit dem Herrn Abt Mosheim 


dem Herrn Hofrath Erath und dem Herrn Su 
perintendens Koͤcher gemein hat; wiewohl nich 


zu leugnen, daß er noch auf eine beſondere An 
an dieſen Anſtalten Theil nehmen muͤſſen, wi 
wir bald melden wollen. Die neulichſte Ehren 
bezeugung, die dem Herrn Probſt wiederfahren 
iſt dieſe, daß ihn des Herrn Grafen von Man 
teufels Excellenz in ihre Societatem Aletophile 
rum als ein Mitglied aufgenommen haben. 
Seit 1742. lebet der Herr Probſt in de 
Ehe *, aus welcher er 1743. mit einer Tochte 
erfreuet wurde. Ein Liebhaber von Chronodi 
ſtichis wuͤnſchete ihm Glück zu dieſer Vermeh 
rung ſeines Hauſes, deſſen zwey Shed 
| 5 w 
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„Oer Vater der Ebegennfe| iſt der feel. Doctor Al 


fen des Herrn Probſtes] brecht, Profeſſor der Me 
war der ſeelige Doctor und diein in Göttingen, ge 
Senior Pfeiffer in Erfurt. weſen. | 

Ihr erſterer Mann aber! 
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wir im letzten Stuͤck der Hamburgiſchen en Bir 
richte von 1743. antreffen. Sie lauten alſo: 


Mente sles Laet Vs, ple VIr, ex Cons 
| IVge grata 
en! bl pro Voto flLla grata DatVr. 


lte lerVsaLeM}. It ſaLVa pVerpe- 
ra fIDa! Ä 
Inq Ve VIgore let nata propago reCens! 


Wir schreiten zu den gelehrten Arbeiten des 


Herrn Probſtes fort. Zuerſt muͤſſen wir anzei : 
gen, daß er bey ſeinem Aufenthalt in Engelland 
mit Ausarbeitung einfger Stuͤcke den Anfang 
gemacht; ſelne Bemuͤhung aber wurde hernach 
unterbrochen, und weil er bey feinen teßigen Ge⸗ 
ſchaͤften nicht viel Zeit uͤbrig hat, ſo kann er 
dor das erſte auf die völlige Verfertigung nicht 
bedacht ſeyn. Vielleicht koͤnnen wir uns kunf⸗ 
tig mehr Hoffnung dazu machen. 

Auſſer dem hat er eine Vorrede zu dem 
Buche von Ye Engliſchen Werk⸗ und Armen⸗ 
haͤuſern verfertigt, welches vor einiger Zelt uͤ⸗ 
berſetzt herausgekommen. Wir haben dieſelbe 
wo geruͤhmet gefunden, in welchen Blaͤttern es 
aber geſchehen, darauf kann mich ietzt nicht bes 
ſinnen. 

Entwurf von der Eintichtung des Colle 
gii Carolini in Braunſchweig. Dieſen 


1 wußte der Herr Probſt 75 Befehl Sr. Bus 
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des Herzogs von Braunſchweig, auffegem 
Man hat zu verſchiedenen malen in oͤffentli 
chen Blaͤttern bezeuget, daß der Entwurf mi 
einer gründlichen Einſicht gemachet ſey, i 
man hat anderer Urtheile darnach beurtheilet 
Die zwey Hauptabſichten dieſer Anſtaltei 
gehen dahin, daß erſtlich iunge Leute zu ihre 
bevorſtehenden gcademiſchen Studien beſſe 
ſollen vorbereitet werden, da ſonſt zwiſchet 
den Schulen und Academien ein leerer Zwi. 
ſchenraum ohne Nutzen verflieſſet, indem we. 
nige Schulmaͤnner ſich angelegen ſeyn laſſem 
eine Verbindung zwiſchen Schulen und ca. 
demien möglich zu machen. Der ander 
Zweck iſt, daß auch andere iunge Leute, Dir 
beym Gtubiren nicht bleiben, ſondern ih! 
Gluͤck bey Hofe, im Kriege, in Commer: 
cien ⸗ in Cameral⸗ und Oeconomiſchen Sa 
chen machen wollen, in dieſemCollegio alle noͤthi⸗ 
ge Anweiſung finden mögen, an der es in 
Deutſchland bishero platterdings gefehlet hat 
Auftichtige Gelehrte haben ſolche Anſtalten 
laͤngſtens gewuͤnſchet, da Leute geſchickt ge⸗ 
macht würden, die ſich dem Studiren nich: 
widmen; neidiſche Gelehrte aber find beforg: 
geweſen, es moͤgte den Gelehrten ein gar zu 
groſſer Abbruch geſchehen, wenn andere Leute 
gar zu klug gemacht wuͤrden. Dem ohner⸗ 
achtet haben die aufrichtigen ſchon einen und 
andern Vorſchlag gethan, und durch den 
Druck bekannt gemacht; allein, das Werk 
aus⸗ 
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auszufuͤhren, dazu gehoͤreten Fuͤrſtliche Koſten. 
Die Deconomifchen und Cameral⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften wird der Hof⸗ und Cammerrath 
Herr Zink aus Leipzig lehren, der in die 
Blraunſchweigiſche Dienſte getreten und nebſt 
andern Geſchaͤften auch dieſe Vorleſungen zu 
beſorgen hat. Auſſer dem, was man bishe⸗ 
ro durch Zeitungen erfahren, vernehmen wir, 
daß zu Chymiſchen, Anatomiſchen und Bo⸗ 
taniſchen Anweiſungen alle noͤthige Anſtalten 
gemacht werden, und daß der Modellſaal von 
allen mechaniſchen Werkzeugen, die Biblio⸗ 
thek und die Naturaliencammer in dieſem 
Sommer zu Stande kommen ſollen. 
Sammlung einiger Predigten vor den 
Durchlauchrigſten Serrſchaften zu 
Braunſchweig » Lüneburg - Wolfen» 
buͤttel gehalten. Braunſchweig 174. 1 A. 
7. B. in gr. 8. In der Vorrede entſchuldigt 
ſich der Herr Verfaſſer mit der Eilfertigkeit, 
da er ſonſt auf die Ausbeſſerung mancher 
Stellen wuͤrde bedacht geweſen ſeyn. Wer 
ſeine Reden aber mit Bedacht durchlieſet, 
wird geſtehen muͤſſen, daß er vor der Abhal⸗ 
tung derſelben gehoͤrigen Fleiß angewendet 
und gruͤndlich gedacht habe, ob er gleich nach⸗ 
her wegen Mangel der Zeit nichts verbeſſern 
koͤnnen. Die Materien, uͤber welche die Zehen 
Reden dieſer Sammlung gehalten worden, 
find auserleſen, und die Ausführungen derſel⸗ 
ben beſtehen nicht in 1 W | 


en, 
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fen, in oratoriſchen Ausſchweifungen, in 
philoſophiſchen Kuͤnſteleyen „ ſondern in 
Wahrheiten und gründlichen Beweisthuͤmern 
die mit der angenehmſten Deutlichkeit vorge, 
tragen werden. Niemand wird hier Pela« 
gianiſche Predigten finden “, dergleichen die⸗ 
ienigen zur Welt bringen, die die neuere Phi⸗ 
loſophie nicht recht anwenden. Doch, u 
wollen andere urtheilen laſſen, deren Wok 
mehr Nachdruck hat. Es gereicht dem 
Herrn Probſt zum beſondern Ruhme, daß 
ein vornehmer Gelehrter, ein Herr von groſ⸗ 
fer Einficht, ein groſſer Befoͤrderer der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, deſſen Nahmen ich aber ver⸗ 
ſchweigen muß, ob er mir gleich von ficheren 
Hand entdeckt IE, verſchiedene feiner Reden in 
die Franzoͤſiſche Sprache uͤberſetzen laſſen. 
So viel ich in Erfahrung bringen koͤnnen, if 
mit der ſiebenten Rede der Anfang gemacht, 
in welcher bewieſen wird: daß die Chriſtliche 
Religion den Verfaſſungen der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft nicht allein nicht zuwider ſey, ſondern 
vielmehr ihre Vollkommenheit aufs a | 


* Was dies vor Predigten 
ſind, kann man aus der 


Todes S. XXVII. und 
aus des Herrn Rambachs 
Vorrede des Herrn Pfeils“ Vorrede zu den Scher, 
zu des berühmten D.] lockiſchen Zeugniſſen der 
Iſage Watts auserleſenen Wahrheit erſehen / mol 
Reden von heilſamer Fuͤh⸗] der letztere ausführlich von! 
rung des Lebens und nutz.“ Pelagianiſchen Predigten 
barer Anwendung des] redet / erſehen, 
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fie befoͤrdere. Hierauf HE die zweyte Rede in 
der Ordnung vor die Hand genommen, die 
von der Thorheit derientgen Menſchen hans 
delt, die ihre ſuͤndlichen Abſichten gegen den 
Willen GOttes behaupten wollen. Die 
vlerte, darin das Vertrauen zu GOtt, als 
das beſtaͤndigſte Mittel zu einer wahren Zu⸗ 
friedenheit angeprieſen wird, ſoll auch bereits 
fertig ſeyn. Ob die ſieben uͤbrigen auch in 
Franzoͤſiſcher Sprache erfolgen dürften, muß 
die Zeit lehren. Das Franzoͤſiſche ſoll vor⸗ 
treflich ſeyn, und das Original vollkommen 
ausdruͤcken; uͤbertreffen wollen wir nicht ſa⸗ 
gen, weil man neulich in einer Abhandlung 
ſolches vor einen Fehler der Ueberſetzungen 
ausgegeben. Die erſte von den uͤberſetzten 
Reden iſt in dem neuen Buͤcherſaal im vier⸗ 
ten Stuͤck von den Herren Leipzigern beur⸗ 
theilet worden. Die letzte Predigt: von der 
Natur und den Verrichtungen der Engel, 
habe mit groſſem Vergnuͤgen durchgeleſen, 
weil der Herr Probſt meine Gedanken, die 
ich im Tractat von den Wirkungen der gu⸗ 
ten Engel vorgetragen, in vielen Stuͤcken 


beſtätiget hat; doch mit dem Unterſchelde, daß 555 


er weit lebhaftere Gruͤnde vorbringet. In 
den Goͤttingſchen Zeitungen von 1747. St. 
78. hat, wo wir nicht irren, Herr Simo⸗ 
netti, der die heiligen Reden nach ſeinem ge⸗ 
lehrten Buch von der geiftlichen Beredſam⸗ 
keit ſcharf zu beurtheilen pfleget, ein ſehr gen 
| | Y 44 grüne 
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gründetes Ukthell von der Sammlung des 
Herrn Jeruſalems gefaͤllet, wenn er ſchrei⸗ 


bet: Es herrſchet darin eine groſſe Deutlich⸗ 


keit, und eine edle Einfalt (wofern wir ia 
die Roͤmiſche ruͤhmliche limplicitas mit Ein 


falt uͤberſetzen koͤnnen verbindet ſich mit el⸗ 
ner buͤndigen Art zu ſchlieſſen. Es iſt nichts 


gezwungenes, nichts angenommenes, oder 
geflieſſenes darin, wodurch der Leſer von den 
heilſamen Wahrheiten ſonſt mehrmal zu 


— 


dem Herr Hanſſen den Kopenhagenſchen An⸗ 


der Bewunderung des witzigen Predigers 


abgefuͤhret wird. Der Herr Hofrath Weich⸗ 


mann macht uns eben den Begrif von ſei⸗ 

ner Beredſamkeit in einem auf denſelben ver⸗ 

fertigten Ehrengedicht, wo es heiſſet: | 

So ſchreibt Jeruſalem, fo klar, ſo 

a A ſchoͤn, ſo rein, 

Und mit der Schreibart ſtimmt ſein 
Leben voͤllig ein. 

So lehrt Jeruſalem, ſo ruͤhrt, ſo ů⸗ 
| erzeuget, 

So ſchließt, ſo folgert er, und ieder 
Hoͤrer ſchweiger. 

Das deutſche Vaterland hat dieſen 
Ruhm davon: 


Beͤitꝛr iſt ſein Bourdeloue; hier iſt fein. 


Tillotſon. 
Nachhero hat man gemeldet, daß, ſeit 


krag 


h a 
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tag ausgeſchlagen, die Petersgemeine in Kor 
penhagen unter andern auf den Herrn Probſt 
Jeruſalem ſein Augenmerk gerichtet, woraus as 
ber wohl nichts werden duͤrfte, weil geile kei⸗ 
ne Vecaͤn derung verlanget. 


SGeſchloſſen den 4. Bornung 1746. 
* * * * * „ * * * „ * 


Geſchichte 


1 Herrn 


Peter En en, 


Fuͤrſtlichen Schleswig ⸗Sollſteiniſchen Confiftoriak 
raths Di und Kofpredigers 
in Plön. 


er er Beutel und die Gelehrſamkit baben 
gewiß nicht 10 eine nothwendige Ver⸗ 
bindung, als die Einfalt glaubet. Haͤt⸗ 
te manchen die Ruth nicht zum Gelehrten ge⸗ 
macht, ſo wuͤrde die Anzahl beruͤhmter Maͤn⸗ 
ner um einen ziemlichen Theil kleiner ſeyn. 
Die Armuth, ſagt Herr Gesner, iſt die Schwe⸗ 
ſter einer edlen Seele *. Wir wollen dies Ur⸗ 
theil nicht mit weitgeſuchten Beyſpielen aus der 
ann Der Gelehrten ; foubetn bloß mit dem 

Y 5 Exem⸗ 
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Exempel des Herrn Peter Hanſſen bekraͤftigen. 
Derſelbe iſt im Jahr 1686. den 6. des Brach⸗ 
monaths zu Schleswig gebohren. Seine El⸗ 
tern waren ehrliche Leute bürgerlichen Standes, 
aber nicht von ſonderlichen Mitteln; doch lieſ⸗ 
ſen ſie ihren Sohn bis in das 1699. Jahr die 
öffentlihe Stadtſchule beſuchen, einen guten 
Grund im Schreiben und Rechnen legen, auch 
unter dem Cankor Cruſen einen Anfang in der 
Latinitaͤt machen. Theurung und Krieg, womit 
die Laͤnder des Fuͤrſten von Hollſtein damals 
zugleich heimgeſuchet wurden, brachten ſeine 
Eltern, denen es am Vermoͤgen fehlete, ihn 
beym Studieren zu erhalten, auf die Entſchlieſ⸗ 
fung, ihren Sohn ein Handwerk lernen zu laſ⸗ 
ſen; welches auch ohnfehlbar wuͤrde geſchehen 
ſeyn, wenn nicht ſeines Vaters Bruder, Go⸗ 
ſche Hanſſen, ein Gaſtwirth in Luͤbeck, ihn uͤber 
alles Vermuthen mit dem Vorſatz zu ſich geru⸗ 
fen hätte, daß er ihm zur Fortſetzung feiner 
Studien im dortigen Gymnaſio befoͤrderlich 
ſeyn wollte. Er gieng deswegen im Fruͤhling 
des Jahres 700. dahin, und blieb bis in den 
Auguſt 701. Einige widrige Umſtaͤnde noͤthig⸗ 
ten ihn zu dieſer Zeit nach Schleswig zuruͤck 
zu kehren, und damit ſchien alle Hoffnung 
beym Studieren zu bleiben, verſchwunden zu 
ſeyn. Jedoch, ein Candidat des Predigtamts 
zu Schleswig, Nahmens Steinhammer, der 
ſelbſt durch wunderbare Wege zur Gelehrſam⸗ 
keit gekommen, nahm ſich über ales a 
n then 
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then unſers Hanſſen mit beſonderm Eifer an. 
Dieſer redete ſeinen Eltern einen guten Muth 
ein; brachte ihn zu dem damaligen Conrector 
Zacharias Stampeel in die Domſchule; unter» 
richtete ihn ſelbſt im Hebraͤiſchen; bewarb ſich 
um Gönner für denſelben, und ſuchte feine Stu⸗ 
dien auf alle erſinnliche Weiſe zu befoͤrdern. 
Inm Jahr 703. im Pfingſten rief obge⸗ 
dachter Vetter unſern Hanſſen wieder nach Luͤ⸗ 
beck, da er denn unter dem Rector Suante⸗ 
nius, Conrector Goͤldelius und Subrector Lip⸗ 
penius die ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſo lange 
trieb, bis er im Fruͤhling des 1705. Jahres 
die Univerſitaͤt feines Vaterlandes in Kiel mit 
Nutzen beziehen konnte. Auf derſelben legete 
er ſich auf die Gottesgelahrtheit, Weltweisheit 
und Sprachen unter den beruͤhmten Maͤnnern, 
Opitz, Daſſow, Paſch, Moller, Hannemann, 
dem noch lebenden Herrn Profeſſor Gentzen und 
andern mehr. Als er drey Jahre zu Kiel zuge⸗ 
bracht, beredete er ſich mit zween andern Stu⸗ 
denten eine gelehrte Reiſe durch Deutſchland, 
Holland und Engelland zu thun, um dadurch 
den Schatz ſeiner Wiſſenſchaften zu vermehren. 
Dieſen Vorſatz hinderte der in der gelehrten 
Welt nicht unbekannte Herr M. Andreas Lude⸗ 
wig Koͤnigsmann, welcher ihm die Stelle ei⸗ 
nes Hofmeiſters bey dem Herrn Friederich von Re⸗ 
ventlau, koͤniglich Daͤniſchen geheimten Rath, 
Vorbitter und Probſt der adelichen Kloͤſter 
Itzehede und Ueterſen, auch damals des Dan⸗ 
f le 


* 
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nebrocks ⸗ hernach des Elephantenordens Rit⸗ 
tern, verſchaffete, deſſen einigen Sohn von 15. 
Jahren er in Sprachen, hiſtoriſchen, philoſo⸗ 
phiſchen und theologiſchen Wiſſenſchaften un⸗ 
terrichten ſollte. Er ließ alſo die Reiſegedanken 
fahren und übernahm feine Stelle 1708. den ig. 
Maͤrz, die ihm nicht nur damals, ſondern auch 
in ſeinem ganzen Leben ſehr vortheilhaft gewe⸗ 
fen. Inſonderheit aber hatte er davon einen 
unvergleichlichen Nutzen, daß er mit ſeinem 
e die Univerſitaͤt zu Halle beſuchen 

onnte. eh 
Ehe Herr Hanſſen die Reiſe nach Halle 
antrat, nahm er u. den 8. September die 
Magiſterwürde zu Kiel an. Es geſchahe ſolches 
aus groſſer Begierde zur Weltweisheit, die er 
andern auf hohen Schulen zu lehren entſchloſ⸗ 
ſen war, wie er denn damit ſchon in Kiel in ſei⸗ 
nen academiſchen Jahren einen Anfang ge⸗ 
macht hatte. | 
Noch in demſelbigen Herbfte langete er mit 
ſeinem Untergebenen zu Halle an, und ließ ſich 
den 7. November ızın in das Studentenbuch ein⸗ 
ſchreiben. Sein Augenmerk war hauptſaͤchlich 
dahin gerichtet, daß er die Stunden, ſo er vor 
ſich übrig hatte, den mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften widmen moͤgte. Zu dieſer Entſchlieſ⸗ 
fung brachte ihn die medicina mentis des Herrn 
von Tſchirnhauſen, in deren Leſung er durch die 
angebrachten mathematiſchen Exempel, inſon⸗ 
derheit aber durch die geneſin curuarum a 
ST 6 ha 6 
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halten wurde. Er ſuchte deswegen die Bekannt⸗ 
ſchaft des berühmten Wolfens, und weil er 
bey ihm Eingang fand, hoͤrete er in einem Jah⸗ 
re alle Theile der Anfangsgruͤnde deſſelben 
durch. Er hatte auch das Vergnuͤgen mit dem 
gelehrten Bernhard von Rohr bekannt zu wer⸗ 
den und mit demſelben ſich in einigen mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften zu uͤben *. ir 

Nach dem Ablauf dieſes Jahres kehrete 
unſer Hanſſen mit Einwilligung feines Uuterges 
benen und ſeines Herrn Vaters wiederum nach 
Hollſtein zuruͤck. Sein Aufenthalt war hier 


nicht beſtaͤndig an einem Orte. Eine Zeitlang 


war er in Schleswig, dann in Daͤnnemark, 
ſonderlich in Kopenhagen, und endlich begab er 
ſich auf einen adelichen Hof im Hollſteiniſchen, 
Nahmens Putlos. Der Beſitzer deſſelben, 
Herr Hans Ranzau, welcher neulich als koͤnig⸗ 
licher Daͤniſcher geheimer Rath, Amtmann zu 
Segeberg, und Ritter vom Dannenbrockorden, 
verſchieden, fand ein Vergnuͤgen an den mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften. Herr Hanſſen gieng 


mit ihm die wichtigſten Stuͤcke derſelben durch, 


wovor er einen beſtaͤndigen Goͤnner an dem Herrn 
von: Nana gehabt.. 
Dien 18. Jenner im Jahr 1714. fuͤgete es die 
göttliche Vorſehung, daß er zum Diaconus in Luͤt⸗ 
genburg, einem Städtchen im Hollſtelniſchen 
e l 5 0 er Wager⸗ 
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Wagerlande, erwaͤhlet und den 2. September 
deſſelben Jahres eingeführet wurde. Von die⸗ 
fer Zeit an legte er feine Philoſophiſche und 
Mathematiſche Arbeiten bey Seite, fo groß auch 
feine Luſt dazu war, und bemuͤhete ſich vlel⸗ 
mehr um dasienige, was ſein Amt erforderte. 
Nachdem Herr Hanſſen der Gemeine zu 
Luͤtgenburg etwas uͤber zwey Jahre gedienet, er⸗ 
hielt er von dem damaligen Chef der Trouppen 
Sr. Großbritanniſchen Maleſtaͤt in den Han⸗ 
növerfchen Laͤndern, Cuno Joſua von Bülow 
den Ruf zum Pfaramt der Kirche zum Groſſen⸗ 
brock, worüber derſelbe das Wahlrecht hatte, 
welches er auch 1717. am Sonntage Laͤ⸗ 
tare antrat. Dieſem verſteckten Orte, der von 
Hoͤlzungen entoloͤſſet, am wilden Meere der In⸗ 
ſel Femarli gegen über lieget, und der mit nichts 
verſehen iſt, das die Sinne reißen kann, ward 
unſer Gelehrter nur auf eine Weile geliehen; 
denn, da das Hauptpaſtorat in Plön durch das 
Ableben des Herrn Chriſt. Hinſchen erlediget 
wurde, berief ihn der damals regierende Her⸗ 
zog Joachim Friederich, mit Beyſtimmung aller 
Eingepfarrten, zum Hauptpaſtor an der Stadt⸗ 
gemeine und ließ ihn zugleich zum Beyſitzer des 
Conſiſtorii den 21. des Weinmonaths 1720. ber 
ſtellen. Die Einführung zum neuen Amte ges 
ſchahe den erſten Advent deſſelben Jahres. 
Bey dem Schluß des 1723. Jahres verfiel 
er in eine Krankheit, die von dem malo hypo- 
chondriaco, einem bekannten Uebel der Beli 
f i en, 
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ken, ſo das Sitzen verurſacht, herruͤhrete. Hie⸗ 
von iſt er bis dieſe Stunde noch nicht völlig 
frey, weil es eine hartnaͤckigte Plage iſt. | 

Nach dem Tode des funfzigiaͤhrigen Fuͤrſt⸗ 
lichen Hofpredigers, Herrn Joachim Schmids, 
wurde bey der Zwiſchenregierung des Ploͤni⸗ 
ſchen Landes dem Herrn Hanſſen die Aufſicht 
über die Kirchen und Schulen mit einem Ge 
halt von 50. Thalern von den Adminiſtrations⸗ 
raͤthen den J. May 1729. aufgetragen, und als 
die Sache wegen der Nachfolge in der Regie⸗ 
rung das Ende erreichete, daß der itzige Durch⸗ 
lauchte Herzog Friederich Carl ſelbige im Octo⸗ 
ber des 1729. Jahres antrat, ſo ward er nicht 
nur in dem Amte beſtaͤtiget, und mit dem Titel 
eines Superintendens beehret, ſondern ſein 
Prinz erklaͤrete ihn auch zum Conſiſtorialrath 
und nahm ihn zum Hofprediger an, welche 
Stelle er den 1. Jenner 1730. angetreten und bis 
hieher bekleidet hat. 

FEr lebet übrigens in der Ehe mit einer aus 
dem Geſchlecht der Rungen, und hat ſieben Kin⸗ 
der, nemlich drey Soͤhne und vier Toͤchter. 
Die aͤlteſte Tochter iſt an den Herrn Scholzen 
verheyrathet, deſſen Leben wir im neunten 
Theil beſchrieben haben; die zweyte an den 
Buͤrgermeiſter zu Heiligenhafen; die dritte aber 
an einen Prediger zu Hieverſtede im Lande An⸗ 
geln, Nahmens Meincke. Von den Soͤhnen 
iſt der aͤlteſte todt, der andere ſtudiret die Theo⸗ 
logie in Kiel und der dritte gehet zu Ploͤn bey 

„ dem 

| . 


— 
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dem Rector Alberti in die Schule, um ſich zur 
Gelehrſamkeit vorzubereiten. 
Kaum wird Jemand in der Hiſtorie der 
ietzigen Gelehrten ſo unerfahren ſeyn, daß er von 
den Schriften unſers Herrn Superintendens 
nichts ſollte gehoͤret haben. Wir muͤſſen ihn 
vornemlich als einen rechtſchaffenen Verfechter 
unſers Glaubens anſehen, indem er ſich mit ei⸗ 
nem paar beruͤchtigter Religionsſpoͤtter, nem⸗ 
lich mit dem Dippel und Edelmann in das 
Feld gewaget. Auſſer feinen Streitſchriften 
ſind noch andere, ſowohl kleine Abhandlungen, 
als auch gruͤndliche Buͤcher, heraus, davon das 
ganze Verzeichniß dieſes iſt: | 
| | 1709 
Diſſertatio inauguralis, pro gradu Magiſtri: 
de aequalitate intellectus humani, ac illius 
in demonſtranda veritate certitudine. Ki- 
loni. 5 FAR 


1724. at 
Betrachtungen von einem tugend haften 
Leben. Erſter Theil, darin die Tugen⸗ 
den, welche den Menſchen geſchickt ma⸗ 
chen, die Pflichten gegen Gott wohl 
auszuuͤben, nach Vernunft und Schrift 

abgehandelt werden. Plön, bey Johann 
Dieterich Reuſſen. | | | 

91 8 . 4 7 30. 0 a g 
Betrachtungen von einem tugend haften 

Leben. Iweßter Theil, darin die Tu⸗ 
genden, Welche den Menſchen geſchickt 
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machen die ie pflichten gegen gen den Nach⸗ 
ſten wohl auszuuͤben, abgehandelt wer⸗ 

den. Luͤbeck verlegt von Peter Boͤckmann. 
Gedruckt in Plön, Von dieſen beyden mo⸗ 
raliſchen Stücken, wollen wir etwas reden, 
wenn wir an die Sitten ehre . Schrift 
ö ſtellers kommen. | 


Vnde confeflionis fidei dieni itas ee pof- | 
fit ex praeſtantia? Programma inuitatorium 
ad audiendam orationem Domini M. Joan. 
Ehrenreich Kochii, Rectoris, Breitenav. in 
recordationem Aug. Confeſſ. ſecularem, pu- 
blice recitandam. Ploenae, Wai loan. Diet, 
. Reuflenii, | 


1731. 5 
Achtzig erläuterte Genndfeinen) in wel⸗ 
chen die Lehre der Evangeliſch ⸗Luthe⸗ 
riſchen Kirche von dem Mitcleramt 
I Eſu Chriſti und deſſen Einflus zu ei⸗ 
ler heiligen Leben wider ihre Seinde | 
5 überhaupt, inſonderheit aber Wider den 
berufenen Johann Conrad Dippel ver⸗ 
theidiger Wird. Luͤbeck und Hamburg. 
Dieſe Streitſchrift, mit welcher Herr Hanf ⸗ 
ſen den Anfang machte, den Dippel zurech⸗ 
te zu weiſen, iſt 1733. wieder unter dem Titel 
aufgeleget worden: Die Wahrheit der E⸗ 
vangelifeben Religion in der Lehre von 
dem Mlirrleramt Ver: Chriſtt, und 
Weser, Einflus zu einem heil. Leben. 
Geſ. e Gel. X. F. 8 Oder 
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Oder go erlaͤuterte Grundfragen u. ſ. w. 
Luͤbeck und Leipzig, bey Peter Boͤck mann. 
Dieſe Ausgabe iſt mit einem Regiſter verſe⸗ 
hen, das der erſten fehlet. In der Vorrede 
giebt der Herr Verfaſſer einige Nachricht 
von den gewöhnlichen Aufführungen alter 
und neuer Schwaͤrmer, ihren aͤrgerlichen 
Schriften und von der Nothwendigkeit, ſol⸗ 
chen das Maul zu ſtopfen. In der Wider⸗ 
legung ſelbſt bedienet er ſich der Methode 
daß er ieden Jerthum in einer kurzen Frage 
vortraͤgt, und hernach eine Erläuterung gie⸗ 
bet. Dippel antwortete dem Herrn Hanſ⸗ 
ſen in der frechen Schrift: Etwas neues, 
oder Retirade der Lutheriſchen Ortho⸗ 
doxie in eine neue von etlichen Leib⸗ 
nitzianiſchen Ingenieurs aufgeworfene 
Schanze. Wir finden in den Hamburgi⸗ 
ſchen Berichten *, daß Herr Hanſſen da 
zweyten Auflage eine Beantwortung dieſer 
fliegenden Blätter wollen beydrucken laſſen 
die aber auch beſonders ſollte zu haben ſeyn 
Ob er nun das wirklich gethan, koͤnnen wir 

nicht ſagen, weil wir die zweyte Ausgabe 
nicht bey der Hand haben; indeſſen iſt ſie be⸗ 
ſonders h. aus, und wir wollen fie ſogleich 

anfuͤhren. 

Gruͤndliche Antwort, nicht auf einige 

Einwuͤrfe, die Herr Joh. Conr. Dip⸗ 
pel in einer neulich herausgegebenen 

RM chrift, 

„ pon 1732. S. 249. f 
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Schrift, genannt: Etwoas neues, oder 
Rerirade der Lutheriſchen Orthodoxie 
u. ſ. f. nicht etwa gegen die 80. erläuterte 
Grundfragen gemacht, denn wider die hat er 
nichts aufbringen koͤnnen; ſondern auf etliche 
Beſchuldigungen, womit derſelbe ſeine Ehre 
und guten Nahmen kraͤnken wollen, da zu⸗ 
gleich dasienige, was Herr J C Dippel 
ihm aufbuͤrdet, in einer Folge woͤrtlichen In⸗ 
halts mit hinein geruͤcket iſt, ſamt einer Vor⸗ 
rede, in welcher Herrn J. C. Dippeln ange⸗ 
zeiget wird, daß das Fechten wider ihn, wie 
er es nennet, noch lange nicht aus ſey, ſon⸗ 
dern erſt recht feinen Anfang nehmen werde. 
Luͤbeck, bey Peter Boͤckmann, 1733. Laͤſtere 
brav, es bleibt allezeit etwas haͤngen; auf 
dieſen Satz verſtund ſich Dippel ſehr wohl, 
und konnte auch fo gut ſchimpfen als ein 
Botsknecht. Als Herr Hanſſen ihn in die 
Enge trieb, ſchrieb er in die Welt, ſein Geg⸗ 
ner wäre ein Atheiſt und Anhänger des heilſo⸗ 
fen Leibnitzianiſchen Syſtema. In der gruͤnd⸗ 
lichen Antwort zeiget unſer Gelehrter im er⸗ 
ſten Kapitel die Abſicht und Bewegungs⸗ 
gründe an, warum er wider den Dippel ge⸗ 
ſchrieben; das andere Kapitel giebt einen Aus⸗ 
zug der Beſchuldigungen. „„ 
; 73a ann Er 
Wegen des Zuſammenhanges der gefuͤhr⸗ 
Streitigkeiten haben wir die Jahrfolge et⸗ 
5 8a waz 
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was unterbrochen, wir wollen aber zur Ord. 
nung zuruͤckkehren. Im Jahr 1732. kam di 
Kirchenordnung heraus, die er auf Fuͤrſtl. Be 
fehl aufgeſetzet. Die Ueberſchrift lautet alſo: 


Suͤrſtl. Hollſtein » Ploͤniſche Kirchenord 
nung, zum Nuten der in dem Her 
zogthum Sollſtein ⸗Ploͤniſchen Antbeil: 
belegenen Kirchen, und der dazu gehoͤri 
gen Kirchengemeine, ſorgfaͤltig verfaf 
fer, auch unter Hochfuͤrſtlichen ernſtli 
chen Befehl, daß ſolcher von allen, di 
derſelben Amts ordnung und Gewiſſen 

halber zu folgen ſchuldig find, a dar 

publicationit, ſoll nachgelebet Werden, an: 
Licht geſtellet. Ploͤn 1732. 12. B. in 4. 


| | 1733. nt 
Auſſer der ſchon angeführten gruͤndliche 
Antwott hat er in dieſem Jahre geliefert: 


Erlaͤuterungsfragen über den kleinen Ce 
techismus Lutheri, zum Gebrauch de 
Sollſteiniſch ⸗Ploͤniſchen Kirchen. 


De differentia, religionem naturalem inter 2 
reuelatam vera ac reali, meditatio aduerfi 
V. cl. Tindalium Anglum, Differtatio ſync 

dalis. Ploenae, typis Reuſſenii. 6. B. in 
Dieſe Schrift iſt wider das Buch des Tir 
dals, Chriſtianity as old as the Creation 

| 7 mu 
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wovon wir bereits eine deutſche Ueberſetzung 
haben, gerichtet. Der Verfaſſer handelt 
darin von der Wuͤrklichkeit der natuͤrlichen 
Religion; von der Moͤglichkeit einer geoffen⸗ 
barten aus der Vernunft; von der Erkennt⸗ 
nis der Nothwendigkeit der letztern; vom 

Naturalismus; von der Schwaͤche des 

menſchlichen Verſtandes in Beurtheilung 

goͤttlicher Dinge, und wie ſehr er von Natur 
zum Naturalismus geneigt ſey. Er unterſchei⸗ 
det die Naturaliſten in ſubtile und grobe. Zu 

der erſten Gattung rechnet er vier beſondere 
Arten der Naturaliſten, und zu der letztern 
fuͤnfe. Nach dieſer Vorbereitung greift er 

den Tindal an, vom 0. 1023. deſſen Abſicht 
dahin gerichtet iſt, daß er die geoffenbarte 
Religion aufheben und die natuͤrliche vor die 
allgemeine und hinlaͤngliche ausgeben will, 


De aftuto Auliani Apoſtatae ſtudio in aholenda 
cum ſcholis religione Chriſtiana follemnis 
praefatio, actui introductionis, quo die 

XIII. Octobris 1733. vir doctiſſimus et cele- 
berrimus M. Henr. Scholtz, Sileſius, pu- 

blicum Seminarii Breitenauiani Rectoris mu. 

nus capeſſet, praemiſſa. Ploenae, typis 

Keuſſenli. 13 B. in 4. Im Anfange were. 

den die vornehmſten Lebensumſtaͤnde des ab⸗ 
truͤnnigen Religions ſpoͤtters erzaͤhlet. Der 

Verfaſſer haͤlt ihn vor einen ſolchen, und wi⸗ 

derlegt in einer Anmerkung die ing 
| 3 
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Obferuat. Ha Halenf. T. Ill. Gb. 9. 9., die ihn 
das Wort reden. Hierauf werden di 
Scheingruͤnde vorgenommen, mit welche 
Julianus feinem Verboth, daß die Chriſte⸗ 
die Jugend weder oͤffentlich unterrichten, noc 
die Griechiſchen Scribenten erklären duͤrfter 
eine Farbe anzuſtreichen ſuchet. Herr Hanf 
fen urthellet ganz recht, daß auch feine Freun 
de, die ihn, wer weiß wie hoch, erheben 
ſich ſeiner wegen dieſes einfaͤltigen Geſetze 
ſchaͤmen muͤſſen. Die Chriſten ſollen di 
Heidniſchen Schriftſteller nicht erklären, uni 
warum denn nicht? Der weiſe Julian gleb 
dieſe Urſache an: Ein Scheiftftele koͤnne vor 
keinem ausgelegt werden, als nur von dem 
der das ahes vor wahr haͤlt, was er geſchrie 
ben, und der ihm vollkommen Beyfall giebt 
da nun die Chriſten den heidniſchen Schrift 
ſtellern keinen Beyfall gaͤben, ſo koͤnnten ſi 
ſelbige auch nicht erklaͤren. Treflicher Schluß 
Der Verboth ig im 42. e dieſe 
Kaͤyſers. 


ET 

Ale die Sterbenden und ſtehe wir leben 
2 Cor. VI. y. 9. Drey Wahrheiten, di 
gegen den groſſen Windmacher Joh. Conr 
Dippel bertheidiget worden: | 


1) Daß die Wefen der Dinge ewig und un 
5 verznderl ich. 
i Da 
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) Daß die Empfindungen des Gemüchs 
aus Begriffen gezeuget werden. 0 


Daß die Seelenruhe nicht ohne den Bes 
griff von der Vergebung der Suͤnde und 
dieſe nicht ohne der Erkenntnis des 
Mirtleramts Ef Chriſti entſtehen 
koͤnne. Hamburg, bey Philipp Hertel, ır. 
B. in 8. Dieſe Schrift iſt der ſogenannten 
abgezwungenen fatalen Abfertigung der ab⸗ 
furden Prahlerey, mit welcher Herr Peter 
Hanſſen, Hollſtein⸗Ploͤniſcher Superinten⸗ 
dens ꝛc. noch unuͤberwindlich gegen den Des 
mocritum das Feld zu mainteniren ſich und 
andere perſvadiren will, womit Dippel uns 
ſerm Gelehrten recht wehe zu thun gedachte, 
entgegen geſetzet. Auf dem Titelblatt ſtehet 


dies Diſtichon: 


Quo moriture ruis, Peter Hanſſen, ſiſte 
| triumphos, 


Democritum miferet, de dare, coece, 
A / neci. 


Vor die Prahlereyen hat Dippel mit Recht 
den Nahmen eines Charletans verdienet. Ue⸗ 
brigens endigte ſich die Streitigkeit des Herrn 
Hanſſens mit dem Dippel hiemit; denn der 

leztere ſtarb bald darauf an einem Stichflus, 
wiewohl er nach ſichern Uhrkunden die 
Schrift des Herrn Hanſſens noch geleſen. 

| 34 9 IF. 
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ö 1735. 2 | j 
Serrachtungen von einem tutenöhafteı 
Leben, dritter Theil, darin die Tugen 
den, welche den Menſchen geſchick 
machen, die Pflichten gegen ſich ſelbſ 
Wohl auszuuͤben, nach Vernunft une 
Schrift abgehandelt werden. Luͤbeck 
verlegts Peter Boͤckmann. Auch von dieſen 
Stuͤck werden wir mehr reden, wenn wir at 

die Sittenlehre kommen. 


g e 

SGruͤndliche Betrachtungen der Evange 
liſch⸗Lutheriſchen Lehre von der Beich 
te, darin die dahin gehoͤrige goͤttlich. 

Wahrheiten nach der heil. Schrift und 

den Lehrbegriffen der Vaͤter der erſter 
Kirche abgehandelt werden. Luͤbeck, ba 
Peter Boͤckmann, 22. B. ing. Herr Hanf) 
ſen hat feinen Nahmen dieſer Schrift aus ge 
wiſſen Urſachen, die er in der Vorrede mel, 
det, nicht vorgeſetzet. f 


Eine Predigt von der Unſchuld Gottes 
in Anſehung des Verderbens der Men- 
Ken am Tage Stephani. Plön, bey J. C. 

ehrt. z. B. in 4. | 


2 — BE er 


| 1737. Ru 
Betrachtungen über den Prediger S lo 
mo, in welchen nebſt einer nach den 
Grund⸗ 


ra 
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SGrundrext ſorgfaͤltig abgefaſſeten Ue⸗ 
berſetzung der wahre Sinn und die tie⸗ 
fe Weisheit dieſes ſonſt dunkeln Buchs 
der heil. Schrift moͤglichſt geſucht und 
treulich mitgetheiler wird. 1 A. in 4. 
Dies iſt eines der merkwuͤrdigſten Stücke des 
Herrn Hanſſens. An verfchiedenen Oertern hat 
er anders erklaͤret und andere Auslegungen ge⸗ 
macht, als ſeine Vorgaͤnger. Daß die Er⸗ 
klaͤrung muͤſſe gut gerathen ſeyn, davon zeu⸗ 
get die zweyte Ausgabe derſelben, welche 
1744. mit einer neuen Vorrede, neuen An⸗ 
merkungen und nöthigem Regiſter an das 
Licht getreten iſt. e 15 


De eo, quod juſtum eſt, circa curam ani. 
marum paſtoralem, Diſſertatio ſynodalis. 
Ploenag, impreſſit I. C. Wehrt. 33 B. in 4. 
Dieſe Abhandlung beſtehet aus 10. Lehrſaͤtzen, 
(thefibus) deren ein ieder zulaͤnglich bewieſen 
wird. N e , 
Kern der goͤttlichen Wahrheiten, nach 
Anleitung der Sonntags» Evangelien. 
Plön, in der fuͤrſtl. Buchdruckerey. . Dies 
ſind lauter einzelne Blätter, auf welchen der 
Entwurf einer ieden Sonntagspredigt befind⸗ 
lich, dergleichen auch in Hamburg gedruckt 
werden. 5 „„ 


ER 


— 


1 „ 
Die von menſchlicher Vernunft als richtig 
erkannte Lehre der Schrift von dem zu⸗ 
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kuͤnftigen Gericht. Eine Eine Predigt uͤber 
Prediger Sal. II. 16. 17. Sie ſtehet im 
erſten Theil der Kohliſchen Canzelreden. Ä 


Der Sieg des Glaubens über den Tod 
en die Sterblichkeit. Eine u | 
predigt. 


Grundlage der geiſtlichen Reden uͤber die 
Sonntags - Evangelien. Plön, bey J. C. 
Wehrt. Dieſe Arbeit beftchet ebenfalls aus 
einzelnen Blaͤttern. 


1739. 

Die der Seelen ſchaͤdliche Weltliebe. Eis 

ne Predigt über Joh. II. 16. Sie ſtehet 
5 zweyten hel der Kohliſchen Canzel⸗ 
reden. 

Die Kennzeichen des Glaubens im Ster⸗ 
ben. Dieſe Schrift iſt eine Standrede. 


Kern der goͤttlichen Wahrheiten uͤber die 
Sonntags ⸗Epiſteln. Ploͤn, bey J. C. 
Wehrt. Auch dieſe Arbeit beſtehet aus Grund⸗ 
riſſen der Predigten. 


Chriſtliche Sittenlehre, in zweyen Theilen 
nach Vernunft und Schrift abgehan⸗ 
del Lubeck, bey Peter Boͤckmann. J. A. in 
4. Der zweyte Theil dieſes Werks iſt eine 
neue Auflage der Betrachtungen vom tugend⸗ 
haften Leben rechtglaͤubiger Chriſten, welch 
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* 


in dreyen Theilen im Jahr 1724. 1730. und 


1735. ans Licht geſtellet worden. Zu dieſen 
iſt der erſte Theil hinzugeſetzt, worin der 
Herr Verfaſſer von der Chriſtlichen Sit⸗ 


tenlehre oder dem tugendhaften Leben uͤber⸗ 


haupt handelt, den wir dahero als eine kurze 


Einleitung in dieſe Wiſſenſchaft anſehen muͤſ⸗ 
ſen. Er hat ſelbigen in drey Kapitel einge⸗ 
theilet. Im erſten betrachtet er den Stand 


der Vollkommenheit; im zweyten den Stand . 


der menſchlichen Unvollkommenheit, und im 
dritten den Stand der Erneurung. Wir 


koͤnnen dieſe Moral vor eine der gruͤndlichſten 


und brauchbarſten ſchaͤtzen. Der Verfaſſer 


denkt richtig, und verbindet ſeine Saͤtze mit 


groſſer Geſchicklichkeit. Vor ganz vellkom⸗ 
men will er aber fein Werk nicht angeſehen 
haben. Der Umfang dieſer Wiſſenſchaft, 


ſchreibt er ſelbſt, iſt gar zu groß; ein endlicher 


Geiſt, wenn er noch ſo reich an Gaben, 


kann ſolche unmöglich. erſchoͤpfen. Eines 


muͤſſen wir erinnern, das nicht nur dieſe, 
ſondern die meiſten Sittenlehren angehet. 
Man preiſet uns die Sanſtmuth, die De⸗ 
muth, die Aufrichtigkeit, oder eine andere 
Tugend an; man ſchlaͤgt uns auch Mittel 
vor, die uns dazu verhelfen ſollen. Allein 
die angeprieſenen Mittel find bey einer jeden 
Tugend beynahe einerley, weil man bloß bey 
allgemeinen Mitteln bleibet. Da aber doch 
eine Tugend von der andern e, 

Br 0 
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fü müffen a auch die Wege verſchieden ſeyn, ſeyn, 
auf welchen man dazu gelanget; oder zu ei⸗ 
ner ieden Tugend muͤſſen beſondere Mittel 
gehoͤren. Die Moraliſten wuͤrden alſo die 
moraliſche Pflichten erleichtern, wenn ſie z. 

E. die Tugenden als Aufgaben vortruͤgen, 

und in der Aufloͤſung alle beſondere dazu ge⸗ 

hoͤrige Stuͤcke anfuͤhreten. Die Erfahrung 
lehret uns aber, daß ſolches noch in den mei⸗ 

ſten Sittenlehren fehlet. Ein paar Morali⸗ 
ſten will ich ausnehmen, die etwas geſehen 
und angebracht haben. 


Heiligkeit und Vollkommenheit der Sit⸗ 
tenlehre Iſu Chriſti. Eine Predigt 
uͤber das Evangelium am ſechſten Sonn⸗ 
tag nach dem Jeſt der H. Dreyeinigkeit. 
Sie ſtehet im dritten Theile der Kohliſchen 
Canzelreden. 


8 1740. 
Vertheidigung der Betrachtungen von der 
Beichte gegen die vom Serrn J. G. 
Pertſch gemachte Einwuͤrfe. Lubeck / 
bey Peter Boͤckmann. Der Herr Hofrat 
S griff des Herrn Hanſſen gruͤndliche 
etrachtungen der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
55 von der Beichte in ſeinem Tractat von 
dem Rechte der Beichtſtuͤhle an. Unſer Ge⸗ 
lehrte ließ hierauf die Gedanken des Herrn 
Hoftaths noch ae ieboch mit ‘ir 
289 n⸗ 
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Anmerkungen unter dem Titel auflegen: 


Herrn Johann Georg Pertſchs, weitberuͤhm⸗ i Ä 


ten leti, auch erſten Syndici in Hildesheim, 
Widerlegung . Schrift, die unter dem 
Titel einer gründlichen Betrachtung der Er 
vangeliſch⸗ 1 Lehre von der Beichte 
im Jahr 1737. ans Licht getreten, wie ſolche 
in der vermehrten Herausgabe ‚feines Tra⸗ 
ectats von dem Rechte der Beichtſ fühle von 
S. 346. bis 364. eingerücft, aufs neue hier 
abgedruckt und mit Anmerkungen verſehen. 
Luͤbeck 125 B. ins. Weil wir ſelbſt dieſe 
Streitſchriften nicht geſehen, fo überlaffen 
wir das ARE welche von den ſtreitenden 
Partheven die Kirchenlehrer am meilten auf 
ihrer Seite abe denen, die b We 
ſen haben. 0 


Sprüche der eiligen 5 allzu det 
Sonntags + Evangelien. Ploͤn, bey J. C. 
Wehrt. Dieſe au enthalt Wee der 
Predigten. W 


Den Juſtand der Seelen der Basihien 
nach dem Tode. Eine Le ichenpredigt 
5 ee die Durchlauchtige Suͤrſtin Julia⸗ 
na Louiſe, verwirtwere Herzogin zu 
Schleswig ⸗Hollſtein, gebohrne Fuͤr⸗ 
We Gſtfrießland. Plön, 95 J. C. 
Wehrt. 
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| 1741. 

De eo, quod iuftum eft, circa curam anima- 
rum paſtoralem, ſigillatim vero de cognitio- 
ne rerum diuinarum, animarum curatori 
inprimis neceſſaria; Diſſertatio ſynodalis. 2. 
B. in 4. Dies iſt das zweyte Stuͤck von 
der cura animarum paſtorali. Der Herr 

Verfaſſer hat ſelbiges in acht Saͤtze zerglie⸗ 
dert. Beyde Schriften haben ihren Nutzen 


in der Paſtoraltheologie. 


f g 1742. . 8 e i 
Betrachtungen über die Sonn ⸗ und FSeſt⸗ 
tags» Evangelien durchs ganze Jahr, 
vom erſten Advent bis zum Sonntage 
Exaudi. Erſter Theil. Luͤbeck, verlegt von 
Boͤckmann. | 


| 1743. 
Betrachtungen über die Sonn und Sefls 
rags Evangelien, durchs ganze Jahr, 
vom erſten Pfingſttag bis auf den 25. 
Sonntag nach Trinit. Zweyter Theil. 
Luͤbeck, bey ebendemſelben. 


Eine Vorrede von dem Vernuͤnftigen in 
den geoffenbarten Wahrheiten, welche 
die Vernunft vor ſich nicht erkennen 
kann, zu des D. Sherlocks Buch vom 
iuͤngſten Gericht. Herr Hanſſen rechnet 
inſonderheit dazu den Seelenzuſtand . 

| | ode 
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Tode und das zukuͤnftige Gericht. Er be⸗ 
weiſet mit nachdruͤcklichen Gründen, daß ein 
Erkenntniß hievon durch bloſſe Vernunft⸗ 

ſchluͤſſe nicht heraus zu bringen ſtehe. 


Eine Predigt von der Seimfahrt aus der 
Welt im Frieden an dem Tage der 
Reinigung Mariaͤ. Ploͤn, bey J. C. 
Wehrt. ; 5 5 


3 1745 irn 
Anmerkungen über J. C. Edelmanns Ir⸗ 
thuͤmer von dem Seelenleiden Ef. 
Lubeck, verlegt von P. Boͤckmann, 1 A. in 8. 
Dieſer Freygeiſt iſt ein Meiſter im Schelten. 
Ek beſitzt die Gabe der Dreiſtigkeit; ohne 
Bedenken ſagt er, der Text iſt verderblich, und 
ſchimpft ſelbſt auf die Bibel; mit einer ver⸗ 
wegenen Stirne darf er uns ſagen, unſere 
SGottesgelehrten unterſchluͤgen Streitſchriften, 
deren Beantwortung uͤber ihre Kraͤfte gienge. 
Wir haben ihm ſelbſt in einem Stuͤcke des 
Hamburgiſchen Correſpondenten gewieſen, 
daß er in der Hiſtorie der Gelehrten ſo be⸗ 
wandert ſey, als wie die Katze auf dem Nuß⸗ 
baum. Die Jeniſchen Theologen ſollen eis 
ne Schrift des Matthias Knutzen aus dem 
Wege geſchaft haben, wie er in feinem Mo⸗ 
ſes mit dem aufgedeckten Angeſichte ſchreyet, 
da doch Johannes Muſaͤus ſelbige mit An⸗ 
merkungen ſelbſt wieder abdrucken 1 5 
g 5 ie⸗ 
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Dieſen unverſchaͤmten Spoͤtter hat Her 
Hanſſen nachdruͤcklich gezuͤchtiget. Er ha 
Hottloſe Irrthuͤmer von dem Seelen⸗Leider 
IEſu in ſeiner Schrift, Goͤttlichkeit der Ver 
nunft genannt, von der 482, bis zur 499 

S. vorgetragen. Dieſes ganze Stück iſt ii 

den Anmerkungen des Herrn Hanſſen von 
neuen abgedruckt und widerlegt. Es iſt uͤber 
aus ſpoͤttiſch, wenn Edelmann ſchreibt: Di 
verhuntzte Bibel der heutigen Nahmen⸗Chri 
ſten ſtellet den Herzog des Lebens als einer 

verzagten Menſchen vor, wenn ſie Marc 
XIII. 16. meldet, er habe angefangen zi 
trauren, zu zittern und zu zagen, als di 

Stunden des Leidens herbey genahet⸗ ⸗ 
Ihr Heil. Geiſt nennet ihn ia fiber ſo, und 

Fon dieſe dem theuren Heilande zum grfter 

Nachtheil gereichende Erzehlung den Evange 
liſten ſelber in die Feder dicttret haben, al 
welche ſonſt unmoͤglich davon was wiſſen kon. 

nen, weil ihrer keiner dabey geweſen. Gewiß we 

hieraus nicht erkennen kann, daß unſere heu 
tige Bibel aufs groͤbſte und unverſchaͤmteſte ver 

faͤlſchet iſt. u. ſ. w. 


Der beſte Nachruhm nach dem Tode. Ei 

ne Standr ede. 

Die Ruhe von offentlichen Geſchaͤften tı 
den letzten Tagen der Wallfahrt, al 
ein Theil der Gluͤckſeligkeit des — 
2 | i 
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e Lebens. Eine St Sande Ploͤn, 
Fee J. C. Wehrt. u 


1746 


RER über die Sprüche Salo⸗ 
mo, in Welchen nebſt einer nach dem 
| Grundtert ſorgfaͤltig zabgefaſſeten Lieber» 
ſetzung der wahre Sinn und die hohe 
"Weisheit dieſes Lehrreichen Buchs der 
heil. Schrift moͤglichſt beſorget und 
treulich mitgetheilet wird. Dieſes Werk 
wird etzt gedrucket, und wo das gethane Ver⸗ 
N frechen in ſeine Erfuͤllung gehet, ſo ſoll es in 
der bevorſtehenden Leipzigſchen Oſtermeſſe 
zum Vorſchein kommen. Wir koͤunen ung 
leicht vorſtellen, daß Herr Hanſſen eben ſo 
viel Fleiß an dieſes bibliſche Buch, als an 
dem Prediger Salomo gewendet habe, und 
auch eben ſo viel Ehre davon tragen werde. 


Ob der Hert Hanſſen künftig die hiftoriam 
BF enobi Ahrensboecenſis diplomaticam noch 
herausgeben und das Speculum Abbatis derſel⸗ 
ben beyfuͤgen werde, davon haben wir keine 
Nachricht erhalten. In dem Fuͤrſtlich⸗Ploͤn⸗ 
ſchen Archiv findet ſich ein altes Buch, Specu⸗ 
lum Abbatis betitelt, ſolches hat den ſechs und 


zwanzigſten Abt zu Reinfeld, Johannem, zum 


Urheber, und enthaͤlt einen iweitläuftigen und ſorg⸗ 
föltigen Unterricht vor die Moͤnche des Ciſter⸗ 
Geſ. Jetztl. Gel. Xx. x. Aa cieng 
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cienſer Ordens. ſ. Hamburg. Berichte 1739. S 
XX. S. 162. | 


Etwas von feiner Geſchichte finder man 
dem Moſeriſchen Lexicon. Herr Ludovici ruͤl 
met ihn in der Wolfiſchen Hiſtorie, fonderli 
wegen feiner Sittenlehre, die ſyſtematiſch al 
gefaſſet iſt. In den Adlis hiſtorico - Ecclefiafl 
cis ſtehet auch verſchiedenes von ihm; der geleh 
ten Zeitungen nicht zu gedenken. 


Nach dem erſten Stück der Altonaiſche 

gelehrten Zeitungen von 1746. iſt Herr Hanf 
den 5. December des vorigen Jahres zum P 
ſtor der deutſchen Gemeine zu St. Petri in K 
penhagen erwaͤhlet worden, weil Herr Schr 
ber wegen hohen Alters mit einer Penſion vi 
1000. Thalern auſſer Dienſten getreten. He 
Hanſſen ward mit 99. Stimmen zu ſeine 
Nachfolger ernennet, wie ihm ſolches vom Ki 
chencollegio kund gemachet iſt. Er waͤre dieſe 
Nuf, der an ihn ganz unvermuthet ergieng, o 
ne Zweifel gefolget, weil er ihn als goͤttlich a 
zuſehen Urſach hatte; allein, die Wahl fa 
bey Hofe Widerſpruch, deſſen Urſache wir a 
dere wollen errathen laſſen. Da nun zu gl 
cher Zeit die Durchlauchtige Herrſchaft zu Pl 
unſerm Gelehrten wiſſen laſſen, daß ſelbige i 
in Dero Dienſten gerne behalten moͤgte; ſo b 
ſchloß er das letztere und ſchrieb das erſtere g 


Geſchloſſen den 23. December, 1745. 
| SB Sefchid 
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Geſchichte 
des einn | 
Georg Heinrich 
Guedlinburgiſchen Conſiſtorial · und Nirchenraths / 
der heil. Schrift Doctors / Super intendens und 
erſten Predigers an der Johannis kirche / wie auch 


ordentlichen Profeſſors der Gottesgelahrtheit 
und Philoſophie zu Goͤttingen. 
— — 


Die Lebenstage, fo dieſer Gelehrte in der 
Welt hinter ſich geleget, nahmen 1703. 
den 8. Hornung ihren Anfang zu Luͤ⸗ 
hau, dem vormaligen Sitz der Lüchauiſchen 
Grafen. Georg Wilhelm Riebov fein Vatet 
und Lucretia Hedwig Voͤlſchen ſeine Mutter 
waren Leute vom bürgerlichen Stande. Sa⸗ 
gittarius gedenket in feinen Luͤneburgiſchen Merk. 
würdigkeiten einer anſehnlichen Rieboviſchen 
Familie zu Lüneburg, die aber bereits ausge⸗ 
ſtorben iſt '; zu dieſer gehoͤret nun auch dieſent⸗ 
ge Linie, von welcher unſer Gelehrte abſtammet. 
Die Vorfahren ſeiner ed waren von adeli⸗ 
a 2 f 


* f. Cafparis Sagittarii memorabilia hiſtoxiae Lunebux⸗ 
gitae, S. IQ, Dr ii 
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chem Stande im Elſaß, von denen man i 
Sibmachers Wapenbuch Nachrichten finde 
Selbige haben ſich mit der Zeit in der Mar 
niedergelaſſen, hernach aber in Luͤchau, Bon 
und Wolfenbuͤttel zerſtreuet; fie find aber we 
gen ihres erneuten Adels allezeit in gutem Anſe 
hen geweſen. | 


Obgleich feine Eltern wegen verſchiedene 
Zufaͤlle nicht bemittelt waren, ſo hielten ſie ih 
doch von Kindheit auf zur Schule, bey welche 
Johann Julius Fediſch, ein ſehr erfahrne 
Mann in der Lateiniſchen, Griechiſchen und He 
braͤiſchen Sprache, nicht lange vorher zum Leh 
rer war beſtellet worden. Bey dieſem zur Schu 
le gebohrnen Manne machte er den Anfang vo 
der Rechenkunſt, und uͤbte ſich darauf in den uͤ 
brigen Schulwiſſenſchaften. Als er auf dieſel 
ben drey Jahre veridendet, war er mit den nü 
thigſten Lateiniſchen Schriftſtellern, mit der 
Griechiſchen neuen Teſtament und mit der He 
braͤiſchen Bibel fertig, fo, daß man ihn 177. 

a er 14. Jahr alt war, nach vorgaͤngigem Exa 
nen, vor wuͤrdig hielt, auf die Academie zu ge 
hen. Er hatte ſich nemlich in ganz beſonder 

tunden vom Herrn Fediſch unterweiſen laſſer 
nd darum konnte er auch fruͤhzeitig was rech 
es lernen. | BR A RE a 


Der Mangel eines hinlaͤnglichen Vermd 


gens der ſo manchem Gelehrten bey Er 
1 | St 
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Studiren 1 hinderlich iſt, noͤthigte den Herrn 
Riebov noch eine andere Schule zu beſuchen. 
In dieſer Abſicht verfuͤgte er ſich auf Anrathen 
einiger Freunde in das nahe gelegene Salzwe⸗ 


del in der alten Mark, woſelbſt zwey Schulen 


ſind, eine in der alten, die andere in der neuen 
Stadt. Der letztern ſtand damals Herr Bai⸗ 
er, nachgehends Prediger daſelbſt, als Re ector 


vor, und zu dieſem faſſete Herr Riebov das groͤ⸗ 


ſte Vertrauen. Jedoch, andere gegründete Urs 
ſachen bewogen ihn, nach einiger Zeit, ſich in 
die Altſtaͤdtiſche Schule zu ecke bey wel⸗ 


cher Schollius und Hildebrand als Lehrer die⸗ 


neten. Jener führete ihn zur Chaldaͤlſchen und 

Syriſchen Sprache an; dieſer aber gieng mit 
ihm 455 Schriften der Critlikverſtaͤndigen über 
das alte und neue Teſtament durch. Weil 
man ſhh gabe daß unſer Gelehrter zu wichtigen 
Dingen aufgeleget war, ſo ſuchten der Superin⸗ 
tendens Schulze und der Archidiaconus Zimmer⸗ 
mann ihn auch dadurch aufzumuntern, daß ſie 
ihm aus erleſene Bücher liehen. Er blieb alſo 
nicht bloß beym Woͤrterkram bekleben, wie es 
wohl den mehreſten in ihren Schuliahren gehet, 
und woruͤber Eachard in ſeiner Schrift von der 


Verachtung der Geiſtlichkeit genug klaget; ſon⸗ 


dern er füllete feine Seele uͤberdem auch mit 
Wahtheiten an. 


Im Jahr 1720. erlangte er vom Magi⸗ 


ſtrat zu Luͤchau ein Se und ſo konnte 


0 e 
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er denn nach Halle auf die Univerfität gehen. 
Die Gottesgelahrthelt und die morgenlaͤndiſchen 
Sprachen hoͤrete er beym Abt Breithaupt, An⸗ 
ton, Franken, Langen und bey den beyden Mi⸗ 
chaelis. Zur Weltweisheit und Mathematik 
aber fand er bey dem Freyherrn von Wolf die 
ſchoͤnſte Gelegenheit; doch ließ er ſich in der 
Rechenkunſt und Geometrie von einem Candt⸗ 
daten, Heinrich Schmid, nachmals Rector zu 
Nienburg, noch insbeſondere unterrichten. 


Nach zweyen Jahren gieng er von Halle 
nach Bremen, woſelbſt der ſehr erfahrne Arzt, 
Herr Doctor Regemann, ſeine Kinder dem Un⸗ 
terricht des Herrn Riebovs anvertrauete, und 
ihm zugleich frey gab, ſowohl Lutheriſchen als 

Reformirten Gymnaſiaſten Philoſophiſche und 
Mathematifche Stunden zu halten. Weil er 
ſich alfo iin Bremen ziemlich wohl befand, blieb 
er in derſelben Stadt fuͤnf Jahre, bis ihn end⸗ 
lich die Luſt zum academiſchen Leben fortfuͤhrete. 


Der Ruf des groſſen Mosheims lockte ihn 
nach Helmſtaͤdt; auf daß er nun hieſelbſt Col⸗ 
legia leſen dürfte; fo nahm er zuvor in Witten⸗ 
berg 1727. die Magiſterwuͤrde an, nach deren 
Erlangung er denn zu Helmſtaͤdt diſputirte und 
zu lehren anfing. Im Jahr 1731. ward er zum 
Adiunctus der Philoſophiſchen Facultaͤt ernen⸗ 
net, um welcher Ehre willen er eine feyerliche 

Rede hielt, in der er erwies; daß man ie 
EN | Ma⸗ 
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Mathematik de den Anfang des E des Studirens mac machen 
muͤſſe. Der beruͤhmte und nun ſeelige Herr 
Friederich Philipp Schloſſer verließ in dieſem 
Jahre die Schule zu Clausthal, weil er zum 
Lutheriſchen Prediger in Caſſel beſtellet wurde; 
dies gab Gelegenheit, daß man ihm das erle⸗ 
digte Reckorat, auf Anrathen des Conſiſtorial⸗ 
raths und Generalſuperintendens Meienbergs, 
antrug. Eben zu der Zeit ergieng auch auf An⸗ 
preiſung des Herrn Abt Mosheims, von der 
Frau Herzogin zu Schleswig⸗Hollſtein, Aeb⸗ 
tißin zu Quedlinburg, der Ruf zum erſten Pre⸗ 
diger und Inſpeetor des Gymnaſii an unſern 
Gelehrten, weswegen er die erſte Stelle aus⸗ 
ſchlug, und 1732. am erſten Pfingſttage fein Amt 
in Quedlinburg antrat. Hier ſtieg er von einer 
Stufe zur andern; denn 1735: ward er zum er 
ſten Hofprediger an des feel. Ahe Ernſt von⸗ 
Schulenburgs Statt, auch gleich darauf zum 
Fürstlichen Conſiſtorial⸗ und Ae ee und 
endlich nach dem Ableben des Herrn Joachim 
Quenſteds, zum Superintendens verordnet; 
wiewohl es ihm wegen der daſelbſt obwaltenden 
Streitigkeiten an Verfolgungen, Nachſtellun⸗ 
gen und Verdrießlichkeiten nicht gefehlet bat je 


Im Jahr 1736, fand er zu Göttingen io ö 
Sturm und Ungewitter einen ſichern Hafen 
weil er dahin zum erſten Prediger an der Jo⸗ 
hanniskirchen und zugleich zum Superintendens 
gerufen wurde. Die Pe Pe 

der 
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der feel, Conſiſtorialrath und Generalſuperinten⸗ 
dens Herr D. Gudenius am Tage Johannis 
des Taͤufers; die wirkliche Amtsfuͤhrung aber 
trat Herr Riebov erſt zu Michaelis an. 


So wie unſer Gelehrter zu Quedlinburg ei⸗ 
ne Belohnung ſeiner Geſchicklichkeit nach der 
andern bekam; fo find fie auch in Göttingen 
nicht ausgeblieben. Bey der Einweihung der 
daſigen hohen Schule ward ihm 1737. den 17. 
Sept. in Geſellſchaft des Herrn Menzers, Cot⸗ 
ta und Koͤchers der Doctorhut aufgeſetzet. Im 
Advent deſſelben Jahres muſte ihn der Herr 
Generalſuperintendens Feuerlin zum Prediger 
bey der Hoſpitalkirchen einfuͤhren. Sein Vor⸗ 
gänger, der M. Stollberg, zog als Prediger 
nach Obernieſa und Drammfeld; um nun das 
Gehalt des Herrn Riebovs zu verbeſſern, er⸗ 
theilte ihm die koͤnigliche Regierung und das 
Conſiſtorium zu Hannover, nach geſchehener 
Praͤſentatton vom Goͤttingiſchen Stadtrath, be⸗ 
ſagte Stelle. Die noch folgenden Aemter, die 
wir bald anzeigen wollen, uͤberhaͤuften unſerm 
Gelehrten mit gar zu vielen Arbeiten; er muſte 
alſo mit hoher Genehmhaltung einen Gehuͤlfen 
bey der Hoſpitalkirchen annehmen, der, die 
Seelenſörge und einige Feſttagspredigten aus⸗ 
genommen, unſerm Gelehrten die Buͤrde er⸗ 
leichtern ſollte. Der erſte, der ſolches gethan, 
iſt Herr M. Strohmeyer, ietzt Prediger an der 
Nicolaikirche zu Goͤttingen. Auf dieſen A 

| . elk 
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Herr M. Goͤzze, nun Prediger zu Elliehauſen. 
Der dritte, welcher ihm bereits ins zweyte 


Jahr zugegeben worden, iſt Herr M. Nor 


ſenhagen. 


Herr Riebob hatte Zeit feines Daſeyns in 


Göttingen verſchiedene Philoſophiſche Collegia 
geleſen. Hiedurch machte er ſich fo verdient, 


daß er auf Befehl Sr. Koͤnigl. Maieſtaͤt von 


Großbrittannien 1730. gegen Michaelis eine or⸗ 


dentliche Lehrſtelle in der Philoſophie zur Ver⸗ 


geltung bekam *, und feit dem iſt er von Neu⸗ 
ſahr 1741. bis den zweyten Julius des folgenden 
Jahres Dechant in ſolcher Facultaͤt geweſen. 
Im Jahr 1742. erklaͤrete ihn der Engliſche Mo⸗ 
narch zum auſſerordentlichen Lehrer der Gottes⸗ 
gelahrtheit, worauf er 1744. vom Monath Ju⸗ 
lius bis Neuiahr 1745. nach den Academiſchen 
Verordnungen, zum zweytenmal Decanus der 
Philoſophiſchen Facultaͤt geworden. 


Die hohe Gnade, ſo dem Herrn Doctor 
einmal nach dem andern wiederfahren, hat ihn 
angeſpornet, ſich um die Academie immer ver⸗ 
dienter zu machen; ie mehr aber ſein Eifer ge⸗ 
wachſen, deſto mehr hat auch die koͤnigliche 
Gnade zugenommen. Nur noch im vorigen 
1745. Jahre gelangete ein koͤniglich Reſeript vom 
3. April an die Univerſitaͤt, vermoͤge deſſen un⸗ 


Aa 5 ſerm 
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Herr Moſer hat gemeynet / ſoiches ſey 74. beſchehen. 
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ſerm Gelehrten, nebſt dem Herrn D. Heu⸗ 
mann, die ordentliche Profeßion der Theologie 
zuerkannt wurde, mit beygefuͤgtem ruͤhmlichen 

Lobſpruch, daß Se. Koͤnigl. Maieſtaͤt wegen der 
treufleißigen und zur Aufnahme der Academie 
geleiſteten erſprießlichen Dienſte beyden Gelehr⸗ 
ten ſolche Ehrenſtellen zu Theil werden lieſſen. 


Zum Hausſtande des Herrn Riebovs ge⸗ 
hoͤret dieſes, daß er ſich 1739. den erſten No⸗ 
vember mit des Churfuͤrſtlichen Coͤllniſchen zum 
Stift Hildesheim verordneten Schatzrathes und 
Syndici zu Bockenem, Johann Peter Guden, 
aͤlteſten Jungfer Tochter Chriſtina Margaretha 
ehelich verbunden. Die Heimfuͤhrung geſchahe 
den 13. deſſelben Monaths bey feyerlicher Einho⸗ 
lung und Abendmuſik der Studenten. Aus 
dieſer Ehe ſind ihm bisher vier Kinder, nemlich 
drey Toͤchter und ein Sohn gebohren. Der 
ſeel. Generalſuperintendens und Conſiſtorialrath 
Guden zu Zelle war der einzige Bruder feines 
Schwiegervaters, und der ſeel. Generalſuper⸗ 
intendens Guden zu Bokenem im Stift Hildes⸗ 
heim, der Großvater ſeiner Frauen. 


Wir wollen nun die uͤbrigen zur Hiſtorie 
unſers Gelehrten gehörige Umſtaͤnde aus feinen 
Schriften und gefuͤhrten Streitigkeiten erkennen. 
Herr Moſer haͤlt ihn ſowohl auf der Kanzel, 
als in feinen Schriften vor einen Hauptwolſia⸗ 
ner, und dieſer Character fol ihm vom De 
ee gn 
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Ludovici den Titel eines bey der Evangeliſchen 
Kirche und im Reich der Wiſſenſchaften im e⸗ 
wigen Seegen ſtehenden Mannes zuwege ge⸗ 
bracht haben. Herr Moſer wird es uns aber 
nicht übel nehmen, daß wir ihm feine Parthey⸗ 
lichkeit vorhalten; denn ſo bald er auf einen 
Wolfianer kommt, will er ſich uͤber ihn zu To⸗ 
De eifern. Das vollſtaͤndigſte Verzeichniß der 
Rieboviſchen Schriften iſt folgendes: 


Wolgemeinte Warnung vor der Voͤllerey. 
Bremen, 3. B. in 8. Nicht nur Herr Ludo⸗ 
vici, ſondern Herr Wolf ſelber faͤllet ein gu⸗ 
tes Urtheil von dieſer Schrift. In der Nach⸗ 
richt von ſeinen eigenen Schriften ſchreibt er 
§. 132: Herr Riebov hat etwas von dem La⸗ 
ſter der Trunkenheit drucken laſſen, daraus 
man urtheilen kann, daß es ihm an guter 
Einſicht nicht fehlet. . 


Sernere Erlaͤuterung der vernuͤnftigen Ges 
danken des Herrn Wolfens von Gott, 
der Welt, und der Seele des Menſchen, 
auch allen Dingen uberhaupt, Wie auch 
einiger Puncte aus der Sirtenlehre, dar⸗ 
innen inſonderheit gezeiget wird, daß 
die bey ihm vom Herrn D. Langen an⸗ 
gefochtene Puncte mir den Lehren der 
reineſten Theologerum der Evangeliſchen 
Kirche uͤberein kommen. France furt und 
Leipzig 1726. 1 A. 7. B. in 8. Vor der 
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Ausgabe dleſes 2 Buchs machte der Herr Der 
faſſer ſein Vorhaben in den Leipziger Zeitun⸗ 
gen bekannt, und Herr Lange ſchickte ſich zum 
voraus auf einige Anmerkungen in ſeiner A⸗ 
natome. H. 124. Herr Riebov widerlegte 
zugleich zwey Schriften des Herrn Langens, 
nemlich die Entdeckung der falſchen und ſchaͤd⸗ 
lichen Philoſophie im Wolſiſchen Syſtemate 
Metaphyfico, fü 1724. und die ausführliche 
Recenſion, die 1725. zu Halle heraus kam. 
Herr Hartmann ſagt in feiner Hiſtorie der 
Wolfiſchen Philoſophie, es wäre dieſes Buch 
unfſers Gelehrten 736. wieder aufgelegt wor⸗ 
den. Herr Moſer aber berichtet, es waͤre 
die neue Auflage nur verſprochen. Wir koͤn⸗ 
nen uns nicht erinnern, ſelbige bisher geſe⸗ 
hen zu haben. Bey Gelegenheit wollen wir 
einen Fehler in die ſem Buche anzeigen, der 
zwar nicht von ſondetbarer Wichtigkeit iſt, 
auch nicht vom Herrn Riebop herruͤhret, den⸗ 
noch aber bemerket werden muß, wenn Nie⸗ 
mand Unrecht geſchehen ſoll. Ein gewiſſer 
Student, Nahmens Meißner, hatte einem 
Arzte in Leyden berichtet, daß der Magiſter 
Ammon in Koͤnigsberg, ein ganz bekannter 
Pietiſt, die gefaͤhrlichen Theſes aufgeſetzt, 
die einer mediciniſchen Differtation des Do⸗ 
ctor Boretius de epileplia et depreſſo cranio 
angehaͤnget waren, und ſogleich confiſciret 
wurden; weil aber der Profeſſor Fiſcher, 
welcher der gelehrten Welt noch kuͤrzlich — 


dur 
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durch bekannt worden, daß man eine neue 
Schrift von ihm verbothen, um dieſe Zeit 

wegen anderer Streitigkeiten in Koͤniosberg 
Verfolgung gelitten, ſo haͤtte man denſelben 
vor den Urheber angegeben. So viel wir 
von der Sache wiſſen, iſt der Herr Ammon 
gar nicht zu den Pietiſten gezaͤhlet worden, ia 
andere wollten ihn lieber vor einen Naturali⸗ 
ſten halten, womit man demſelben doch auch 
zu nahe getreten ſeyn mag. Herr Miebov 
hat die Nachricht ſo uͤberliefert, wie ſie ihm 
gegeben war; Herr Ludovici aber und Herr 
ee berufen ſich deswegen auf ſein 
uch. 5 8 = 


Diſſertatio philoſophica, de controuerfiis eru- 
ditorum, generatim conſideratis. Helmſt. 
1727. J. B. in 4. Die in dieſer Streit⸗ 
ſchrift beantwortete Frage: cur Gram. 

matici multas rixas excitent? wird man 
leicht auf den rechten Mann deuten koͤn⸗ 
nen. , | | 


Hieronymi Rorarii, quod animalia bruta ſaepe 
ratione melius vtantur homine Lib. II., 
quos recenſuit, adnotationibus et diſſerta- 

tione Hiſtorico - Philoſophica de anima bru- 

torum auxit. Helmſt. 1729. 2. A. 10. B. in 

8. Man findet davon Nachrichten in den 
deutſchen Actis Erud. p. 147. Art. I. und in 
den Leipz. gel. Zeit. 1730. N. 1. Die angehaͤng⸗ 
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te Diſſertation macht den n gröͤſten ten Theil des 
Buchs aus. Herr Niebov hält es nicht mit 
den Carteſianern, ſondern ſchreibt den Thie⸗ 
ren eine Seele, ein Bewuſtſeyn, die Einbils 
dungskraft, die ſinnlichen Begierden und Leis 

denſchaften, aber keine Vernunft, keine 
Freyheit und Tugenden zu. In den Ab⸗ 
handlungen von den Seelen der Thiere, de⸗ 
ren Abdruck Herr Winkler in Leipzig beſor⸗ 
get hat, gehet man in dieſem Stuͤck viel wei⸗ 
ter, als unſer Verfaſſer, weil man etlichen 
Thieren zum wenigſten einen Grad der Ver⸗ 
nunft beyleget. In den Anmerkungen zeigt 
unſer Gelehrter die Quellen an, aus welchen 
Rorarius die angebrachten Beyſpiele genom⸗ 
men, und erlaͤutert dieſelben ferner. 


Diſſertatio de praecognoſcendis Outelee 
Helmſt. 1731. in 4. 


Eine deurſche Parentation auf Herrn Chris 
ſtian Cruͤger, Quedlinburgiſchen Conſi⸗ 
ſtorialrath und Stadtrichter, von oem 
Wahren Alter, 8. B. in Fol. 


Diſſ. de iis, in quibus Chriſtum imitari nec 
polſumus, nec par eſt. Goetting. 173). in 4. 
Dies iſt die Doctordiſputation des Herrn 
Riebovs, bey welcher der feel. Menzer einen 
Opponenten abgab. 


Diſſert. de S. S. ſenſu foecundo. Der Reſpon⸗ 


dent war ar Seriba, itzt en, 5 
de 


| 
| 
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Kloster Riddagshauſen, den man faͤlſchlich 
vor den Verfaſſer des Kundſchafters ausgege⸗ 
ben. Göttingen 1738. 4. B. in 4. Der 
Verfaſſer hält es nicht mit deniemgen, wel⸗ 
che faſt in ieder Sübe der heil. Schrift einen 
groſſen Ueberfluß und beſondern Nachdruck 
finden wollen; kurz, er iſt kein Cocceianer; ie, 
doch er leugnet auch nicht, daß in einer Re⸗ 
densart verſchiedene Saͤtze liegen, die man 
auf eine rechtmaͤßige Art daraus folgern koͤn⸗ 
ne. Im 1730. Jahr erſchien wider dieſe 
Diſſertatton ein Lateiniſcher Brief in den 
Hamb. Ber. St. ze. Der Verfaſſer deſſel⸗ 
ben glaubt, Herr Riebov habe den reichen 
un der Schrift, wie Grotlus und 
„Clericus, denen er folge, zu ſehr eingeſchraͤnkt, 
und es wird ihm wegen der Vorbilder, we⸗ 
gen des geheimen und myſtiſchen Verſtandes, 
bange. Ein anderer Gelehrter, der ſich My- 
ſticomiſum zu nennen beliebte, antwortete 
darauf St. 72. Dieſer urtheilete daß ein 
aufgeweckter Kopf dergleichen Vorbilder und 
neue Erfindungen noch täglich erdenken koͤn⸗ 
ne, damit aber ſetzten wir uns ſelbſt immer 
mehr aus dem Stande, den Vorwurf zu 
widerlegen, daß man die Schrift wie Wachs 
tractiren koͤnne. Doch, der Lateiniſche Brie 
ward 1740. im 69. St. der Berichte wieder⸗ 
um vertheidiget, und endlich machte Myfiico- 
miſus im 90. Stuͤck der Sache ein Ende. 
In der That iſt es loblich, daß man die gar 
une 30 
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zu groſſe Freyheit Vorbilder zu erdenken ein⸗ 
ſchraͤnket, weil die Liebhaber nach gerade al⸗ 
le Naͤgel und Splittern der Stiftshuͤtte und 
des Tempels auf geheime Art ausdeuten 
ſollten. N 


Differtatio de ofliciorum et legum exceptioni- 
bus in caſu collifionis, d. 1. lulii 1741. 7. B. 
in 4. Der Verfaſſer dieſer Streitſchrift iſt 
Herr M. Goͤzze, deſſen wir ſchon oben ges 

dacht. Nach geendigter Diſputation ertheil⸗ 

te ihm Herr Riebov die Magiſterwuͤrde. 
Man findet bey ſelbiger Diſputation zugleich 
ein paar Bogen von unſerm Gelehrten unter 
der Aufſchrift de culpa media, womit er ge⸗ 
wiß Ehre eingeleget. Er nennet culpam me- 
diam deswegen mit dieſem Nahmen, weil ſie 
theils zwiſchen die culpam in genere, und die 
culpam in ſpecie, theils zwiſchen die cul- 
pam in fpecie und zwiſchen den dolum von 
ihm geſetzet worden. 85 


Inſtitutiones Theologiae dogmaticae, metho- 
do demonftratiua traditae. Goettingae, 3. A. 
111 B. in 8. Dies Werk verſprach der 
Verfaſſer in der Vorrede zum Rorarius, und 
endlich lieferte er 17 4 0. den erſten Theil. In 
der Einleitung handelt das erſte Capitel von 
der Theologie uͤberhaupt; das andere von 
den Theilen der geoffenbarten Gottesgelahrt⸗ 
heit; das dritte von der Ordnung ira 
und 
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und das vierte von der Lehrart. Das Werk 
ſelbſt iſt in acht Kapitel verfaſſet. Der 
Herr Doctor handelt ieden Artikel erſt aus 
der Vernunft ab, und hernach folgt die Ue⸗ 
bereinſtimmung mit der heil Schrift. Das 
erſte Kapitel traͤgt die Lehre vom Daſeyn 
Gottes aus der Natur vor; das andere von 
der Uebereinſtimmung dieſer Lehre mit der 
Bibel; das dritte nimmt die Eigenſchaften 
Gottes vor, die aus der a feitate flieſſen; 
das vierte die Uebereinſtimmung dieſer Ab⸗ 
handlung mit der Offenbarung; im fuͤnften 
ſtehen die Eigenſchaften GOttes, die aus 
dem Begrif eines Geiſtes erkannt werden; 
das ſechſte weiſet, daß die Schrift damit voͤl⸗ 
lig uͤbereinkomme; im ſiebenden werden die 
Werke GOttes vorgetragen, imgleichen die 
daher flieſſende Eigenſchaften GOttes und 
das Recht deſſelben uͤber die Geſchoͤpfe, ſon⸗ 
derlich über die Menſchen; im achten lieſet 
man die Uebereinſtimmung dieſer Materien 
mit der heil. Schrift. Man findet verſchie⸗ 
dene gelehrte Anmerkungen aus der Kirchen⸗ 
geſchichte, Hiſtorie der Gelahrtheit und an⸗ 
dern Wiſſenſchaften mit eingeſtreuet. Von 
der guten Aufnahme des Buchs zeugen die 
Leipziger, Goͤttinger und Frankfurter gelehrte 
Zeitungen. Der Herr Autor haͤlt es vor 
hnuͤtzlich, die geoffenbarte Theologie in der 
mathematiſchen Lehrart vorzutragen, thut a⸗ 
ber zugleich dar, daß ſie aus den Grund⸗ 
Geſ. Jetztl. Gel. X, K. Bb ſaͤ⸗ 


N 
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fägen der Vernuaft durchaus nicht ertviefer 


werden koͤnne. Der Herr Prof. Schafshau 


ſen erinnerte, ſo wie gegen den Herrn Wolf 
Canz, Kunzen, Carpoo, Schubert, alſo auch 
gegen die Theologie des Herrn Riebovs in 
vorigen Jahre in ſeiner Diſſertation, qua re 
uelationis, qua vtimur, neceſſitatem pro 
ſus non poſſe demonſtrari, demonſtrat, da 


es unrecht ſey, den Hauptſatz, quod quisqu 


ſit peccator, ohne Beweis und nur mit del 


Morten hinzuſetzen: fi in nos defcendimu: 


experimur, nos peccare, Man folgert dat 
aus die Nothwendigkeit einer Offenbe 
rung, und darum muͤſte der Satz bill 
beſſer bewieſen werden, ob er gleich g 
ſich ganz richtig iſt. Herr Schafshauſe 


fand aber am Herrn Munter, Conrector 


Hildesheim, einen Gegner, welcher den Herr 
Riebov und Canz in feiner Sireitſchrift: d 
principio neceſſitatis a repugnanter disiut 
Ais repetito, gegen ihn vertheidigte. Es wi 
aber Jemand dem Herrn Muͤnter im 62. ur 
63. St. der Hamburgiſchen freyen Urtheile de 
1745, daß er die Sache mit feiner Schutzſcht 


noch nicht gut gemacht. Ja, er ward auch im 


St. der Altonaiſchen gelehrten Zeitungen an 
griffen, und ob er ſich gleich im 75. St. ver) 
digte, fo erfolgte doch im 80. St. eine neue A. 
wort, mit welcher der Streit ein Ende geoff 


Gruͤndlicher Beweis, daß die geof 


barte Religion nicht koͤnne 917 1 
Vernunft erwieſen Werden, Wehe 


| 
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kurzen Widerlegung des Tindals, 1740, 
8B. in 4. Ein voruehmer Herr legte dem 
Verfaſſer die Frage vor: Ob die Ehriftliche 
Religion nach ihrem ganzen Umfange, und 
inſonderheit demienigen, was ihr eigen if, 
aus ungezweifelten, der Vernunft bekannten 
Gruͤnden, mit unwidertreiblichen Folgen koͤn⸗ 
ne hergeleitet werden? Die Frage beamtwor⸗ 
tete er mit Nein; denn, ſchluͤßt er, die Of⸗ 
fenbarung iſt eine von GOtt unmirtelbar ges 
ſchehene Kundmachung groſſer Wahrheiten, 
und folglich ein Wunderwerk: daher muß 
ſie Dinge enthalten, die nicht aus der Ver⸗ 
nunft erkannt werden koͤnnen, well ſonſt 
Gott vergebens ein Wunderwerk gethan 
hätte. Es iſt alſo ein Kennzeichen der Of⸗ 
fenbarung, daß ſie nicht aus der Vernunft 
erkannt, auch nicht erwieſen werden kann. Je⸗ 
doch, es koͤnnen aus ihr neue Wahrheiten 
hergeleitet werden, und daher entſtehet die 
Verbindung des Glaubens und der Ver⸗ 
nunft; aber auch hiebey werden die Saͤtze der 
Offenbarung nicht aus der Vernunft erwie⸗ 
ſen, weil die erleuchtete Vernunft gleichfalls 
nicht ſo weit gehet, daß wir dadurch in den 
Stand geſetzt würden, die geoffenbarte Saͤz⸗ 
ze aus der Vernunft zu erweiſen. Hiernaͤchſt 
wird des Tindals Satz, daß die Religion in 
allem Betracht ganz und gar vollkommen, und 
die einzige wahre Religion, die Chriſtliche 
hingegen falſch und irrig ſey, gehörig abge⸗ 

Bb 2 fers 
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fertigt. Wir muͤſſen von Der erleuchteten 
Vernunft und ihrer Staͤrke noch etwas bei 
dieſer Gelegenheit reden. Es iſt bekannt 
daß Herr Earpos inſonderheit Darüber ge 
ſtritten hat. In ſeiner Theol. reuel- ſchreib 
er T. I §. 428. Ratio excitata eſt, ſi quan 
do ad concluſionem, ex reuelatione ant 
hauftam, principia rationis quaerimus, e: 
uibus legitime demonftretur. Wer ein 
Probe leſen will, um zu ſehen, wie weit e 
Herr Carpo im der ratione excitata gebracht 
der darf nur feine Einleitung zum erſten Thei 
der Theol. aufſchlagen, wo er im erſten Ka 
pitel de reuelatione diuina in genere da 
Werk der Erloͤſung aus der erleuchteten Ver 
nunft erweiſet. Herr D. Oporin war dami 
gar nicht zufrieden, und widerlegte ihn in ſei 
ner commentatione Theologica de vſu de 
&ae ſimplicitatis contra Scepticos in de 
monftranda et vindicanda religionis Chri 
ſtianae diuina origine, wogegen aber Her 
Carpov zwey Specimina ſubtilitatis ſimplici 
tate non expugnatae im Jahr 1739. heraus 
gab. Dieſe Streitigkeiten verurſachten da 
mals ein groſſes Auffehen, und haben alf 
auch wohl Gelegenheit zu der Frage gegeber 
die unſerm Gelehrten vorgeleget worden. Wen 
wir die Demonſtration des Herrn Carpov 
naͤher betrachten, fo iſt es freylich an dem 
daß er nach der obigen Erklärung der ratio 
nis excitatae zu den Saͤtzen der Offenbarun⸗ 
1 
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in der Vernunft die Vorderſaͤtze geſuchet. 
Allein, wenn wir das Wort Demonſtriren 
in dem gehörigen Verſtande nehmen, fo hat 
er uns aus der ratione excitata feine Demon⸗ 
ſtration des Erloͤſungswerkes geliefert. Denn, 

zu geſchweigen, was Herr Schafshauſen 
daran getadelt, ſo deucht uns, es finden ſich 
noch wenigſtens ein paar Saͤtze darin, die 
wir nicht vor ungezwelfelte und unumſtoͤßliche 
Gruͤnde halten koͤnnen. Der erſte heiſſet h. 
15. alſo: dignum Deo erat, vt ſalua juſti- 
tia hominum mifereretur. Hier koͤnnte man 
an die Teufel gedenken; und denn hat der 
Satz keine Stärke, H. 26. ſtehet der Be⸗ 
weis, daß GOtt ſelbſt die Menſchen erloͤſen 
wollen, weil es aber nicht anders geſchehen 
koͤnnen, als daß er menſchliche Natur anneh⸗ 
men muͤſſen, ſo ſey es wahrſcheinlich, daß 
GOtt ſolches von Ewigkeit beſchloſſen habe. 
Demonſtriren und etwas wahrſcheinlich ma⸗ 
chen ſind zweyerley Dinge, und ſo lange wir 
das Wort Demonſtriren nach der Erklaͤrung 
der neuen Philoſophie nehmen, wird an dem 
Beweiſe was auszuſetzen ſeyn. Es gefällt 
uns alſo das Urtheil des Herrn Riebovs, daß 
man bloß eine Verbindung des Glaubens 
und der Vernunft herausbringen, die geof⸗ 
fenbarte Saͤtze aber auch durch Huͤlfe der er⸗ 
leuchteten Vernunft nicht aus der Vernunft 
darthun koͤnne, ob wir gleich ſonſt vor den 
Herrn Carpo und feine Theologie die groͤſte 
. | Bb z Hoch⸗ 
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Hochachtung haben. Als der Herr Docto 
Riebov ſein Bedenken uͤber die vorgelegt 
Frage von ſich ſtellete, konnte er nicht um 
hin, im g. 74. wider den Herrn Carpov eint 
ge Erinnerungen zu thun; dieſer aber verthei 
digte ſich in einer beſondern Diſſertation de va 
riis Deum cognoſcendi modis, welche e 
174:. den 21. September zu Weimar ab 
hielt. Im Jahr 742. ließ er dieſelbe vor ſei 
ne Elementa Theologiae naturalis dogmat 
cae drucken, und ſeit dem iſt in ſolche 
Streitſache nichts weiter vorgefallen. 


Differt. de omnipraeſentia Dei, indeque fluer 
tibus ofhciis moralibus, d. 15. Sept, 174 
Bey dieſer Diſſertation vertrat Herr Riebe 
die Stelle eines Praͤſes, Herr Nicolau 

Schluͤſing aber erwarb ſich dadurch die Me 
giſterwuͤrde Herr Treuer handelte in d 
Einladungsſchrift de paroxylmis imagio 
tionis circa omnipraelentiam Dei mente co 
cipiendam, und unſer Gelehrter ließ eine cor 
mentationem de praefentia animi auf 2, % 


in 4. der Diſſertation beydrucken. 


Programma pentecoſtale, de praerogatiuis d 
norum extraördinariorum ſub initium r 
ſcentis Ecclefiae Chriſtianae promiſſis ad Ic 
III. I. 2. col. Act. II. 16. 17. 1742. in 4. 

den Goͤttingſchen Zeitungen N. 40. v X 

| | { 
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"Drogramma f fonft dem J Herrn 2 D. Feuerlin 
zugeſchrieben worden. 


Programma pentecoſtale, de baptiſmo Spiritus 
et ignis ad Matth. III. n. 23 B. in 4. 1744. 


4 Sting gel. Zeit. St. 4. von 1744. 


Programma ad differtationem inauguralem M. 
Bertlingii, de bello poenae. Diefe Mater 
rie hat Herr Riebov auf 2. B. in 4. 1744. 
ausgefuͤhret Herr Bertling Ift ietzt Adiun⸗ 
etus der Philoſophiſchen Facultaͤt in Goͤttin⸗ 
gen. Bey der Promotion hielt unſer Gelehr⸗ 
ter eine ſchoͤne Lateiniſche Rede: de honoribus 
litterariis Sinenſium, die wir noch einmal 
gedruckt ſehen dürften. | 


Programma de Apoſtolatu Waste 1 
Paulino, 2 2. B. 15 0 Diefe € Schrift gab der 
Verfaſſer im vorigen 1745. Jahre heraus, als 
er ordentlicher Profeſſor der e ward. 
Seine dabey gehaltene Rede handelte de iis, 
in quibus Apoſtolos Seruatoris noſtri imita- 
ri nec poſſumus , nee deben: us. ſ. dabon die 
Goͤtling. gel. Zeit. St. 14. v. 747. Der 
vorgenannte Magiſter Bertling ließ einen 
Gluͤckwunſch an den Herrn Heumann und 
Riebob wegen ihrer ordentlichen Lehrſtellen auf 
2. B. abdrucken, in dem er den doppelten 
Beweis des Carteſius von der Wirklichkeit 
e unterſuchet. . Goͤtt. gel. Zeit. St. 
| Bb 4 44. 


es geſchehen kann, deutliche und feſtgeſtellte 5 
a i 6 


392 Georg Seinrich Riebov. 


44. von 1745. Der Herr Doctor Georg 
Matthiaͤ aber wuͤnſchte unſerm Gelehrten zu 
ſeiner Ehre Gluͤck in einer beſondern Schrift, 
deren Aufſchrift dieſe iſt: Unterſuchung 


der Frage ob die Chriſtliche Religion 


einen beſondern Nugen in der Medicin 
habe? 3. B. in 4. ſ. davon das 51. St. 


derſelben Zeitungen. 
Vorrede zu Jacob Soſters heiligen Reden 


über wichtige Glaubens» und Lebens» 
lehren. 730. Der Here Doctor handelt 


auf 2. B. die Materie von erbaulichen und 
unerbaulichen Predigten ab. Er unterſucht 
die Bedeutung des Worts erbauen; er giebt 


nach ſeiner loͤblichen Weiſe den Begriff von 
der Erbauung nach der heil. Schrift an, und 
zeigt die Bedeutung derſelben auſſer der Bi⸗ 
bel. Endlich wird gelehrt, was eine erbau⸗ 


liche Predigt ſey. Er ſetzt vier Regeln feſt. 
D Eine Predigt, die den Zuhoͤrer in einem 


Lehrſatze feft ſetzet, iſt ſowohl erbaulich, als 
dieienige, welche ihm einen Uebungsſatz ein⸗ 
ſchaͤrfet. 2) Ein Prediger muß die Wahr⸗ 


heiten des Glaubens ſo vortragen, daß da⸗ 


durch die Gottſeligkeit befoͤrdert werde. 3) Es 
koͤnnen ſowohl die natuͤrlichen Wahrheiten in 
einer erbaulichen Predigt ſtatt haben, als vor⸗ 
nemlich die übernatürlichen. 4) In einer erbau⸗ 
lichen Predigt muß man von den Woͤrtern, wo 


tiffe 
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- geiffe beybrmgen, und nach den Regeln der der 
Auslegung der heil. Schrift, und einer recht⸗ 
‚mäßigen Folge das, was man behauptet, 
gehoͤrig herleiten. | | 


Noch findet man im Abriß von dein ge⸗ 
jenwaͤrtigen Zuſtande der Gelehrſamkeit verſchie⸗ 
Jene Recenſiones vom Herrn Doctor. Nach 
den Hamb. Ber. St. 46. von 1738. wird ihm 
die Beurtheilung des erſten Theils der Carpov⸗ 
hen Theologie zugeſchrieben. Man wollte ihm 
n dem ſogenannten critiſchen Rebenmeſſer ant⸗ 
worten, welches der beruͤhmte Herr Probſt Ha⸗ 
tenberg ſollte geſchmiedet haben, wider welche 
falſche Nachrede ſich aber derſelbe im 32. St. 
der Goͤttingſchen gelehrten Zeitungen von 742. 
ertheidigte; allein andere glaubten, das Meſ⸗ 
ſer hätte Scharten, und prieſen dawider einen 
Schleifſtein an. Herr Carpov ſelbſt antwortete 
auf dieſe Recenſion in feinen inanibus ſingula- 
rium Clugianorum S. 139. u. f. Ueberdem 
wurde folgende Schrift des Verfaſſers wider 
ſein Vorwiſſen aus dem Abriß herausgenom⸗ 
men, und beſonders gedruckt: 


Bedenken ob die ſtrenge Lehrart eine 

Regterey und der Gottſeligkeit nachthei⸗ 
lig ſey? Dieſe Schrift ward ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Verfaſſers 1739. gedruckt, welcher 
ſelbige ins ſiebente Stuck des Abriſſes dc. 
BAR. einruͤcken laſſen. In eben dieſem Jah⸗ 
Bb 5 te 
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re vertheidigte ihn der Verfaſſer der Anmer⸗ 
kungen uͤber eine Apoſtoliſche und Philoſo⸗ 
phiſch ⸗ſinnreiche Lehrart auf der Kanzel, 
weil er vorhero von einem ſogenannten Lieb⸗ 
haber erbaulicher Predigten in den theologi⸗ 
ſchen Gedanken uͤber die Frage: ob die phi⸗ 
loſophiſch⸗ ſinnreiche Lehrart in Predigten mit 
der Lehrart der Apoſtel und den Abſichten einer 
Predigt beſtehen koͤnne, war angefochten 
worden. Der Autor der letztern Schrift, 
die in Hannover erſchien, legt den Apoſteln 
eine Homilie und Predigermethode bey, und 
ahmet des Herrn D. Oporins zwo Abhand⸗ 
lungen, die er nicht recht verſtanden, ſehr uͤ⸗ 
bel nach. Er mengt Fehler und Schoͤnhei⸗ 
ten, Philoſophie und Beredſamkeit unter 
einander, und beſchuldigt nicht nur den 
Herrn Abt Mosheim, den Herrn Probſt 
Reinbeck und den Herrn D. Riebov einer! 
unbilligen Abweichung von der apoſtoliſchen 
Lehrart, ſondern macht ſie ſogar zu Patro⸗ 
nen der philoſophiſch⸗ſinnreichen Predigerme⸗ 
thode. Der Verfertiger der Anmerkungen 
uͤber dieſe nuͤchterne Blaͤtter hat die drey an⸗ 
gegriffene Maͤnner geſchickt vertheidigt, in⸗ 
dem er einen Unterſcheid macht, zwiſchen der 
ordentlichen geiſtlichen Beredſamkeit, die den 
Regeln der Homilie folget, und zwiſchen der 
auſſerordentlichen, die ſolche Regeln uͤber⸗ 
ſteiget. Die letztere kommt den Apoſteln 
zu, die im eigentlichen Verſtande nicht 
9 eine 
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einmal eine Methode heiſſen kann. Wie 
ſollen aber ordentliche Prediger zu derſelben 
gelangen? N 5 N 


„ * * * * * * * * * * * „ * * 


Geſchichte Bin 


des Herrn 


Chriſtan Kortholt, 


der heil. Schrift Doctors und auſſerordentlichen | 
Profeſſors, wie auch Predigers an der aca- 
demiſchen Paullinerkirche zu 
Goͤttingen. 


— — 


ie Kortholtiſche Familie hat ſich ſchon 
lange das Buͤrgerrecht in der gelehr⸗ 
ten Welt erworben, und wer dieſelbe 
nicht kennet, der hat keine Hiſtorie der Gelehr⸗ 
ten geleſen. Der Großoater des berühmten 
Mannes, den wir itzt beſchreiben wollen, Herr 
D. Chriſtian Kortholt, war Vicecanzler und 
erſter Profeſſor der Gottesgelahrtheit zu Kiel. 
Sein Vater, Herr Sebaſtian Kortholt, den 
Herr Goͤtten im erſten Bande des gelehrten Eu⸗ 
ropa beſchrieben, ſtehet auf derſelben hohen 
Schule noch als Senior und Profeſſor et 
fe: | | | reda 
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redſamkeit, wie auch der Philoſophie. Die 
Mutter war eine Tochter des Koͤnigl. Daͤniſchen 
Rentmeiſters auch Zollinſpectors zu Flensburg, 
und hatte den berühmten Marquard Gudius 
zum Vetter. Im Jahr 1709. den 30. Maͤrz 
wurde unſer Gelehrte zu Kiel gebohren, genoß 
aber der Vorſorge ſeiner Mutter kaum zwey 
Jahr lang, weil fie den z. März 17u. mit Tor 
de abgieng. Die Stelle derſelbigen vertrat erſt⸗ 
lich ſeine Großmutter von vaͤterlicher Seite; 
als nun ſelbige 1713. auch verſtarb, uͤbernah⸗ 
men die Schweſtern ſeiner ſeel. Mutter die Er⸗ 
ziehung, deren die eine an den Herrn Prof. 
Georg Paſch verheyrathet geweſen, die andere 
aber den Herrn Johann Friederich Tielke, 
Fuͤrſtl. Mecklenburgiſchen Canzleydirector zu 
Sverin, zum Gemahl hatte, bis fein Herr 
Vater 721. ſich mit des Koͤnigl. Großbrittan⸗ 
niſchen und Churhannoͤverſchen Landfiſcals, auch 
Stadtvogts zu Uelzen, aͤlteſten Tochter, zum zwey⸗ 
tenmal verbunden, 


Zu den Wiſſenſchaften fuͤhrete ihn fein 
Herr Vater zwar ſelber an, doch muſte er auch 
die oͤffentliche Schule zu Kiel beſuchen, in wel⸗ 
cher er den Herrn Tode zum Conrector und 
den Herrn Franz Theodor Kohl zum Rector 
gehabt. Auſſer dem unterrichtete ihn zu Hauſe 
beſonders Herr Johann Georg Eccard, nun er⸗ 


ſter Prediger zu Eckernfoͤrde. 


Im 
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Inm Jahr 1723. erlangte er den 8. Novem⸗ 
ber unter dem Prorectorat ſeines Herrn Va⸗ 
ters das academiſche Buͤrgerrecht, und von der 
Zeit hoͤrete er bey demſelben die Weltweisheit, 
beym Herrn Fried Koſius die Mathematik, 
bey dem Herrn Pyil. Fried. Hane die Historie, 
bey dem Herrn D. Oporin die Auslegungs⸗ 
kunſt und den Unterricht zu predigen; die Got⸗ 
tesgelahrtheit aber brachten ihm Herr Friſius 
und Henrich Muhlius bey. In der Griechiſchen 
und Hebraͤiſchen Sprache ward ihm Herr 
Leiffold, itzt erſter College bey der Schule zu 
Pretz, zum Lehrmeiſter gegeben, und auſſer den 
angeführten Männern uͤbete ihn der Herr Mur⸗ 
ray, der beruͤhmte Oberprediger bey der deut⸗ 


ſchen Kirche zu Stockholm, in der Weltweis⸗ 


heit und Diſputirkunſt. Im Jahr 727. ver⸗ 
theidigte er bereits unter dem Vorſitz des Prof. 
Koſius eine academifche Abhandlung de mathe- 
fi, prudenter tractanda, betrat auch zuweilen 
die Kanzel, und hielte, auf Anrathen des Herrn 
Muhlius, die oͤffentliche Jubelrede in Lateini⸗ 
ſcher Sprache, die er ſelbſt verfertiget hatte, 
und hernach zum Druck befoͤrderte. Er wid⸗ 
mete dieſe Probe ſeines Fleiſſes dem damaligen 
erſten Praͤtkor und Rathsgliede zu kuͤbeck, 
Herrn Georg Henrich Gercken, welcher ihm 
zum Beweis ſeines Wohlgefallens 1728. das 
Schabellianiſche Stipendium, woruͤber er 
Aufſeher war, angedeyen ließ. Auf Verlan⸗ 
gen deſſelben beſtieg er den Diſputirſtuhl, auf 
4 55 | dem 
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dem ihm der Herr Prof. Hane Schutz leiſtete, 
ſein Herr Vater aber, als Decanus, die Ma⸗ 
giſterwuͤrde ertheilete, in welcher er ſogleich nach 
Wittenberg zog. 1 


Auf dieſer zweyten Univerfität beſuchte er 
die Stunden des Herrn Wernsdorfs, in de⸗ 
nen er uͤber die Glaubenslehre, Augſpurgiſche 
Confeßion und uͤber die Kirchenhiſtorie des funf⸗ 
zehenten Jahrhunderts, Collegia las; er hoͤrete 
uͤberdem auch die Wolfiſche Philo ſophie bey dem 
Herrn Friederich Phil. Schloſſer, Senior der 
Schabellianiſchen Stipendiaten, und zuletzt O⸗ 
berprediger der Lutheriſchen Kirche zu Caſſel. 
Als Wernsdorf 729. verſtarb, fand der Cu⸗ 
rator der Schabellianiſchen Stiftung vor rath⸗ 
ſam, daß die Stipendiaten Wittenberg mit ei⸗ 
ner andern hohen Schule vertauſcheten. Ehe 
ſie nun abzogen, fiel Herr Kortholt in eine 
ſchwere Krankheit, und ob er ſich gleich bald 4 
holete, muſte er doch nur mit halber Geſundheit 
nach Leipzig reiſen. 1 


In Leipzig erwaͤhlete er den Herrn Pfeif⸗ 
fer und Deyling zu feinen Lehrern; Gönner As 
ber fand er am Herrn Joh. Jacob Maſcov, 
Ortlob, bey dem er wohnete, am Herrn Joh. 
Burcard Mencken, Boͤrner, Siber und Kap⸗ 
pen. Er war nur einige Monathe in Leipzig 
geweſen, als er vom Herrn Mencken in die 
Geſellſchaft derienigen aufgenommen wen 
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welche die Acta Eruditorum ausdrbeiten, wie 


er denn auch bis 1736. verſchiedene Beurthei⸗ 


lungen, ſonderlich der Schriften über die Kir⸗ 


chenhiſtorie, einrücken laſſen. Im Jahr 1730. 
vertrat er den 20. Jan. die Stelle eines Re⸗ 
ſpondenten bey der zweyten academiſchen Ab⸗ 


handlung des Herrn D. Deylings de nouita- 


te regiminis monarchici in Ecclefiam vniuer- 
fam, die er wegen der Uebergabe der A. €, 
hielt. Den F. Jul. darauf brachte er eine eis 
gene Streitſchrift auf den Diſputirſtuhl, die 
er des Vormittags allein verfocht, des Nach⸗ 


mittags aber brauchte er den Herrn Georg 
Walther, itzt Weiſſenfelſiſchen Rath, des 
Gymnaſüi adiungirten Rector und Profeſſor, zum 


Reſpondenten. 


Nicht lange darauf fieng er an die Welt⸗ 


weisheit und Kirchengeſchichte bis zu ſeinem Ab⸗ 
zuge von Leipzig zu leſen. Im Jahr 1731. Die 
ſputirte er wegen der Freyheit zu lehren, und 
zwar ganz alleine. Darauf ward er in die 
Geſellſchaft des groſſen Predigercollegii aufge⸗ 
nommen, die ſich alle Donnerstage in der 
Paullinerkirchen in heiligen Reden uͤbet. Als 
in dem folgenden Jahre der beruͤhmte Herr 
Menz nach Menckens Tode zum Mitgliede 
des groſſen Fuͤrſtencollegii ernennet ward, bes 
kam er deſſelben Stelle im kleinen Fuͤrſtencolle⸗ 


gio, in welcher ihn das Dresdenſche Obercon⸗ 


ſiſtorium beſtaͤtigte. Wegen feiner W, be⸗ 
| „ flieg 
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ſtieg er 1733. nochmals die Catheder, da er 
denn zum Beyſitzer der Philoſophiſchen Facul⸗ 
taͤt erklaͤret worden. Seine letzte Arbeit von 
dieſem Jahre iſt die Ausgabe der Leibnitziſchen 
Briefe, die 1734, da er von Leipzig ſchon weg 
war, die Breitkopfiſche Preſſe verlaſſen. 


Herr Kortholt hielte es vor ſehr vortheil⸗ 
haft, eine gelehrte Reiſe zu thun. Zu dem Ende 
gieng er zuerſt nach Holland, und als er darin 
theils die vornehmſten Gelehrten geſprochen, theils 
die beſten Oerter, als Groͤningen, Franecker, Ley⸗ 
den, Harderwick, Amſterdam, Haag, Harlem, 
Rotterdam, Loͤwen, und andere Staͤdte, beſehen 
hatte, ſetzte er ſeine Reiſe nach Engelland, 
hauptſaͤchlich in der Abſicht fort, daß er den 
Engliſchen Kirchenſtaat, die Lehrſaͤtze und Ver⸗ 
faſſungen verſchiedener Religionspartheyen und 
die Buͤcher gegen die Deiſten genauer moͤgte 
kennen lernen. Er beſuchte aus dieſer Urſache 
die angeſehenſten Maͤnner einer ieden Secte, 
nemlich den Herrn Eduard Chandler, Biſchof 
zu Durrham, und Johann Potter, damals Bi⸗ 
ſchof zu Orford, nun Erzbiſchof zu Canterbury, 
und andere Epiſcopalen. Von den Presbyte⸗ 
rianern lernete er den Iſaac Watts, Samuel 
Chandler, Nathanael Lardner, Georg Ben⸗ 
ſon, kennen. Von den Independenten beſuchte 
er den Daniel Neal; von den Arrianern den 
Wilhelm Whiſton und Thomas Emlyn; von 
den Anabaptiſten den Jacob Foſter; und 10 

en 
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Uebrigens beſahe er das vortrefliche Natu⸗ 
raliencabinet des berühmten Ritters Hans 
Sloane; wie auch die anſehnlichen Bibliothe⸗ 
ken des Herrn Richard Mead und Michaelis 
Mattaire. Er hatte auch die Ehre der Koͤnigl. 
Socetaͤt der Wiſſenſchaften, und andern ges 
lehrten Verſammlungen, beyzuwohnen. Weil 
er mit den Lutheriſchen Predigern Ziegenhagen, 
Butienter und Gerdes in Bekanntſchaft kam, 
ſo predigte er zuweilen in der Schloß kirche und 
in der Kirche zum heil. Geiſt. Die groͤſte Ehre 
aber, die ihm wiederfahren, iſt dieſe, daß er 
der gelehrten Koͤnigin Carolina ſeine Aufwar⸗ 
tung zu machen und hoͤchſt Deroſelben einige 
Briefe des Herrn von Leibnitz, die er ihr ge⸗ 
widmet, zu uͤberliefern die Gnade erlangete. 
Er hatte dieſe Briefe mit ſeiner eigenen Ab⸗ 
handlung, de Leibnitio Scholaſticam philoſo- 
phiam emendante, die er ſelbſt in Lateiniſcher 
7 Gef Jetztl. Gel. X. F. Ce Spra⸗ 


Ob nun gleich Herr Kortholt die meiſt 
Zeit ſich in Londen aufhielt, ſo reiſete er doc 
ofters auch nach Oyfurt, und bemuͤhete ſich fein 
Wiſſenſchaften aus der Bodleiſchen Bibliothe 
und aus mündlichen Unterredungen mit der 

Herrn D. Conybeare, D. Pardo, Joh. Gagni 
er und andern zu verbeſſern. 5 


Nach ſeiner Nuͤckkunft aus Engelland be 
ſuchte er zuvor ſein Vaterland, ehe er wiede 
nach Leipzig gieng, und ſprach ſowohl feinen 
Herrn Vater, als auch feinen Oheim, de 
Herrn Lobedanz, Königl. Dänifchen Juſtit 
rath in Schleswig, zu. Der letztere rieth ihn 
er ſollte den Sonntag Rogate in der Kirche & 
Gottorp predigen. Die Rede, die er darar 
wuͤrklich hielt, gefiel dem Herrn Baron vo 
Buſeck, mit dem Zunahmen Muͤnch, Ritter de 
Elephantenordens und geheimen Rath, derg. 
ſtalt, daß er ihn dem Daͤniſchen Monarche 
anrühmete; und weil der König eben von Hol 
ſtein nach Kopenhagen reiſete, muſte He 
Kortholt nach Juͤtland kommen, und zu Coldi: 
gen auf dem Schloſſe am zweyten Sonntag 
nach dem Feſt der heil. Dreyeinigkeit vor ber 
derfeits Maieſtaͤten predigen. Vornehme He 
| ge 
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ren riethen ihm, in der Folge des Koͤniges nach 
Kopenhagen zu gehen: es hinderten ihn aber 
andere Urſachen, daß er ihnen nicht gehorſa⸗ 
men konnte. ir 


Er kehrete alfo nach Leipzig zurücke, Hier 
las er mit viel groͤſſerm Zulguf als vorhero uͤber 


die Welt weisheit und Kirchengeſchichte, und 


befanden ſich ſelbſt Grafen unter feinen. Zus 
hoͤren. Seine Goͤnner ſuchten ihm auf alle 
Weiſe ihre Wohlgewogenheit zu beweiſen, wo⸗ 
von dieſes eine Probe war, daß er in die Blu⸗ 
mengeſellſchaft aufgenommen wurde, über wel⸗ 
che Herr D. Börner Praͤſes iſt, da Herr Ges 
bauer, wegen ſeines Lehramts in Goͤttingem aus 
derſelben heraustrat. Die Saͤchſiſche Nation 
erwaͤhlete ihn auch dazu, daß er in ih 'm Nahe 
men dem Academiſchen Concllio beywohnen 
moͤgte. Nach dem Tode des Herrn Jenichen, 
ordentlichen Profeſſors der Moral, ſchlug ihn 
die Philoſophiſche Facultaͤt der Koͤnigl. ges 
heimten Rathsſinbe und dem Ober conſiſtorio 
zum Nachfolger deſſelben vor, welche Ehre a⸗ 
ber damals dem ſeel. Georg Friederich Richter 
wiederfuhr. Indeſſen, weil man ihn auch 
beybehalten wollte, gaben ihm der Herr ge⸗ 
heime Rath, Bernhard von Zech, und der 
Herr Conſiſtorialrath Marperger die Hoffnung 
zu einer andern Befoͤrderung. Dieſe ward 
wuͤrklich erfüllet, als ihm Herr Marperger eis 
ne ordentliche Lehrſtelle in der Philoſophie zu 
. 
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Wittenberg verſchaffete, mit der Vetſicherung, 
er ſollte bald Profeſſor der Gottesgelahrtheit 
werden. Der Ruf zu einem Koͤnigl. Daͤni⸗ 
ſchen Geſandſchaftsprediger in Wien, den er 
inzwiſchen ſchon angenommen, noͤthigten ihn 
das Profeſſorat fahren zu laſſen. Den Be⸗ 
ruf brief ſchickte ihm 1736. der Herr von Schu⸗ 
lin zu Sein vornehmſter Befoͤrderer aber war 
der Herr von Hollſtein, geheimer Rath und 
Ritter des Dannebrockordens. Von den ge⸗ 
lehrten Arbeiten des Herrn Kortholts, die er 
in Leipzig in der Zeit zu Stande gebracht, wol. 
len wir am Ende Nachricht geben. 


Nuk Königl. Befehl ließ ſich derſelbe ir 
der Nic cikirche zu Leipzig den dritten Auguß 


vom Herrn D. und Superintendens Deyling 
zum Predigtamt einweyhen, worauf er fein 
Stelle, in welcher er dem Herrn Möllenhof 
itzt erſten Prediger zu Delmenhorſt, nachfolgete 
den ſechſten Sonntag nach Trinit. in Wier 
uͤbernahm. Hier hat er ſich nun als Getand. 
ſchaftsprediger unter dem Herrn von Bercken⸗ 
tin, Ritter vom Dannebrocksorden, geheimer 
Nath und aufjerordentlichen Geſandten, und 
hernach unter dem Herrn Juſtitzrath von Fran. 
kenau bis aufs Jahr 1742. aufgehalten. Wi 
anſehnlich feine Verſammlung geweſen, kam 
man daraus ſchlieſſen, daß ſich damals ach 
Reichsfürſten Lutheriſcher Religion dabey einge 
funden. Wegen der groſſen Menge ſeiner Zu 
bo 
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hörer behielt er wenig Zeit zum Studiten übtigs 
und dennoch hat er der gelehrten Welt mit 
Schriften gedienet. | SU 


Bey ſolcher Gelegenheit gieng er zuweilen 
nach Ungarn zu dem beruͤhmten Herrn Mat⸗ 
thias Bel. Den Herrn Joh. Barany, Ser⸗ 
pilius und Oertel machte er ſich gleichfals zu 
Freunden, auſſer welchen er noch mit andern 
Gelehrten dieſes Landes in den Briefwechſel 
kam. Die groͤſte Ehre erzeigte ihm das Conſi⸗ 
ſtorium zu Sempronien, als ihn daſſelbe 1738. 
an des feel. Pilgrams Stelle zum Prediger ma⸗ 
chen wollte. Beſondere Umſtaͤnde erlaubeten 
ihm nicht dem Verlangen ſeiner Goͤnner zu 
willfahren. . 3 


Im Jahr 1741. machten ihm S. Excellenz 
der Herr Otto von Lente, Koͤnigl. Großbrittan⸗ 
niſcher und Churhannoͤverſcher Etatsminiſter, 
damals auſſerordentlicher Geſandter am Koͤnigl. 
Ungariſchen Hofe, die angenehme Hoffnung 
zum auſſerordentlichen Profeſſorat und zur Pre⸗ 
digerſtelle an der Academiſchen Kirche zu Goͤt? 
tingen. Der Beruf zu dieſen Aemtern erfolgte 
bald darauf von Sr. Excellenz dem Herrn 
Großvogt von Muͤnnichhauſen, dem wenige un⸗ 
ter den Groſſen in der Vorſorge vor die Ger 
lehrſamkeit gleich kommen. Herr Kortholt ſuch⸗ 
te nach Erhaltung des Berufes um die Erlaſ⸗ 
ſung ſeiner Dienſte in Kopenhagen an, und als 
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ihm ſelbige unter der der Bedingung ertheilet ward, 
daß er bis zur Ankunft ſeines noch nicht ernen⸗ 
neten Nachfolgers in Wien verbleiben ſollte; fe 
konnte er nicht eher, als am 8 Laͤtate 
3742, feinen Abſchied von der Gemeine nehmen 
da ihn der Herr P. N. Schmid abloͤſete. Die 
Unſicherheit des Weges, die der Krieg verur— 
ſachte, erforderte einen Relſepaß „welchen Ihre 
Maieſtaͤt die Königin von Ungarn ſelbſt unter. 
ſchreiben muſten. Herr Kortholt ward alſo ge⸗ 
nöthiget, einige Tage darauf zu warten. Da 
mit er aber dieſe noch recht nüßlich anwender 
moͤgte, ſprach er noch einmal ſeinen Freunder 
zu Piſo und Sempronien zu, und predigte an 
De Orte vor einer volkreichen Verfamm: 
lung. 


Erdloch gieng er mit dem Herrn von Fa 
brice, den der Kaͤyſer Carl VII. als Reichs 
hoftath nach Frankfurt am Mayn berufen hat 
te, vom Wieneriſchen Hofe ab. Er ſahe ſick 
genöthiget, Umwege zu nehmen, womit er a 
ber nicht unzufrieden war, weil er Salzburg 

Muͤnchen, Augſpurg, Hanau, Frankfurt an 

Mayn, Geeſſen, Marpurg und andere Städt 

zu ſehen bekam, in Bea er Eh nich 

geweſen. 


| Es war der ſiebente May, an dem er i 
Goͤttingen anlangete. Seine Predigerftell 
trat er am Sonntage Trinitatis mit einer Red 
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don der Nothwendigkeit der Wiedergebuhrt 

an. Das Profeſſorat uͤbernahm er drauf den 
25. Jul. Die Lateiniſche Rede, die er deswe⸗ 

gen hielt, handelte de o NorνE,- verbi diuini, 
zu deren Anhörung er durch ein gedrucktes Pro⸗ 
gramma die Zuhoͤrer einlud. Nachhero ſind 
verſchiedene Einladungsſchriften aus ſeiner Fe⸗ 
der gefloſſen. e 


Im 1743. Jahr gieng er nach Kiel, ſeinen 
begreiſeten Vater zu beſuchen. Bey dieſer Ger 
legenheit kam er nach Luͤbeck, und verlobete ſich 
daſelbſt mit der aͤlteſten Tochter des Herrn G. 
H. Gercken, den wir oben unter ſeinen Goͤn⸗ 
nern genennet haben, nun aber unter die Tod⸗ 
ten zaͤhlen muͤſſen, weil er 1744. im Hornung 
verſtorben. Die Vermaͤhlung wurde 1743. 
den 17. Junius vollzogen, und den 26. Maß 
17 4 4. erfreuete ihn eine tunge Tochter aus 
dieſer che. , 


Die letzte Ehre, die unſerm Gelehrten wie⸗ 
derfahren, iſt die hoͤchſte Wuͤrde in der Gottes⸗ 
gelahrtheit, welche ihm der beruͤhmte Herr D. 
Cruſius, als Dechant, den 17. September 
17 45. zu Göttingen ertheilete. Den u. dieſes 


Monaths hielte er vorher eine feyerliche Diſpu⸗ 


tation, worauf er am beſtimmten Tage zugleich 
mit dem Herrn Profeſſor Kahler in Rinteln, 
nach abgehaltener Rede de primis Doctoribus 
Theologiae in Gallia, circa primordia Refor- 
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mationis, doctrinam B. Lutheri amplexanti- 
bus, zum Doctor der Theologie öffentlich er⸗ 
klaͤret wurde. a 15 


Die Schriften des Herrn Doctors ſind 
von zwiefacher Art. Etliche find Fruͤchte ſeines 
eigenen Verſtandes, etliche aber hat er an Kin⸗ 
desſtatt aufgenommen, und vor ſie vaͤterlich ge⸗ 
ſorget Wir wollen das Verzeichniß nach den 
Jahren des Abdrucks einrichten. | 


1 1727. Sin 

Oratio lubilaea de facris Cimbricis, duobus 

abhinc faeculis ipſo anno feptimo et vicefi- 
mo inſiguiter emendatis. Kil, 


1728. 
Diflert, inauguralis de ſacrorum Chriſtianorum 
in Cimbria primordiis; praeſide Reu. P. P. 
Hanio, pro dignitate Magiſtri Philoſophiae 
habita. Kil. 
| 1730. 
Commentationis de Ecclefiis fuburbicariis fe- 
ciones priores, Durch dieſe academiſche 
Streitſchrift erwarb ſich Herr Kortholt den 
ie Jul. die Freyheit oͤffentlich in Leipzig zu 
eſen. 


1731. | 
Commentationis de Ecclefiis foburbicariis ſe- 
Ctiones poſteriores. Diſputatio pro loco 
ha- 
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habita eſt. Beyde Schriften machen g. B. | 


in . aus. Eccleſiae ſuburbicariae werden 


die dem Roͤmiſchen Biſchoff in den erſten 


Jahrhunderten unterwuͤrfige Kirchen genen⸗ 


net. Der Nahme findet ſich in des Ruffini 


j 


noch im vierten Jahrhundert verfertigten Ue⸗ 


berſetzung. Wie groß iſt denn aber damals 
das Paͤbſtliche Gebieth geweſen? Einige ſa⸗ 
gen, das Patriarchiſche Gebieth des Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchofs hätte feine Ecclefias ſuburbi- 


carias ausgemacht; andere glauben, es waͤ⸗ 
ren die Kirchen geweſen, die ihm als dem 
Primas zugehoͤret. Salmaſius, und die ihm 


folgen, ſind der Meynung, daß ſelbige die 
Erzbiſchoͤfliche Provinz des Biſchofs zu Rom 
ausmachen, welche intra centeſimum ab vr 


be lapidem, oder binnen 27. deutſchen Mei⸗ 
len um Rom gelegen. Fontaninus giebt dem 
Salmaſtus Beyfall, daß die Erzbiſchoͤfliche 


Provinz ſolchen Nahmen gefuͤhret; allein er 
glaubt, man muͤſſe dieſelbe in allen Provin⸗ 


zen des Vicarii vrbis ſuchen, wenn man 
Sardinien ausnimmt, und an deren ſtatt 
Picenum annonarium und Flaminiam wie⸗ 


der hinzuſetzet. Dieſe Meynungen hat Herr 


Kortholt gepruͤfet. Das territorium vrbis 


Romae hat ſich auf 25. Meilen erſtreckt, und 
ſo weit iſt auch nur das biſchoͤfliche Gebieth 
des Biſchofs zu Rom gegangen. Man fin⸗ 
det aber, daß Kirchen, die weiter als 25. Mei⸗ 
len von Rom gelegen, luburbicariae genannt 
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werden; dieſe, ſagt Herr Kortholt, haben 
zur Erzbiſchoͤflichen Provinz gehoͤret, die 
nothwendig groͤſſer als die Biſchoͤfliche und 
nicht in einer prouincia ciuili, ſondern in 
vielen geweſen. Ob beyde Diſſert. den opu- 
ſculis lacobi Gothofredi, deſſen Meynung 
von dieſer Materie unſer Gelehrte unterſu⸗ 
chet hat, in einer neuen Auflage angedrucket 
worden, koͤnnen wir nicht gewiß ſagen. Der 
Buchfuͤhrer Langerack in Leyden hat ſolches 
vorgehabt. Hamb. Ber. 1734. St. 34. 


| 2732, Muh | 
Coniectura de Epifcopali dioeceſi, cui Epi- 
ſcopus Romanus aetate- Concilii Nicaeni 
praefuit. Dies Stück iſt den ackis Erudito- 
rum von dieſem Jahre einverleibet. 


| | 4 a 
De Philofophia orientali primis poſt Chriſtum 
natum taeculis eceleſiam Chriſtianam tur- 
bante differtatio pro loco in facultate Phi- 

lol. Was die orientaliſchen Weltweiſen vor 
Lehrſaͤtze gehabt, iſt ſchwer heraus zu bringen. 
Stanley und Clericus wollen ſelbige aus dem 
Zoroaſter allein herausklauben. Herr Kort⸗ 
holt gehet einen andern Weg, und bringek 
ihre Saͤtze aus den Irrthuͤmern der Gnoſti⸗ 
ker zuſammen, welche die orientaliſche Phi⸗ 
loſophen ſelbſt fuͤr ihre Lehrmeiſter ausgeben. 
Plato iſt folglich nicht Schuld an den 9 
; \ E 
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f ſtſſchen n Sieiet ehren. ven. In der der Vorrede ver⸗ 
ſpricht der Verfaſſer eine Erklaͤrung des 
ſyſtematis Phil otophorum Orientalium ex 
etroribus Gnoſticorum. Wir erinnern uns, 
daß der Hochwuͤrdige Herr Abt Mosheim 
bor ſeiner Lateimiſchen Kirchenhiſtorie die 
Hauptſaͤtze der morgenländiſchen ee 
gleichfals unterſuchet hat. e 
Vola primum epiftolarum ©. 6. Leibmei | 
ad diuerfos, Dieſe Sammlung iſt wohl 
nicht leicht einem unter den Gelehrten unbe⸗ 
kannt. Herr Kortholt hat ſich dabey nicht 
bloß als einen Sammler aufgefuͤhret, fon 
dern er macht die Briefe durch Erläuterungen 
und Noten noch viel angenehmer. 


1734. 
Recueil des diverfes Pieces für b Philoſophie, 
les Mathematiques, PHiftoire etc, par Mr. 
Leibniz. Diefe Sammlung von Franzoͤſi⸗ 
ſchen Briefen des Herrn von Leibnitz, unter 
denen zwey die merkwürdigſten find, die 


der P. Bouver, ein Jeſuit zu Peking, von 


der Chineſiſchen Philoſophie an den Herrn 
10 ian geſchrieben, hat Herr Kortholt | 
ichfals mit Anmerkungen erläutert und mit 

158. Diſcurs begleitet, von der Art und 
Weiſe, die Weltweisheit der Scholaſticker 
nach den seibmisifchen Orundſaͤtzen Ma. 
eri 


42 ___Cheiffian Rortholt. 
ſern. Die Zuſchrift iſt an die hochfeel, Koͤni⸗ 
gin in Engeland gerichtet. 0 


De ſocietate antiquaria Londinenſi. 2. B. in 4. 
Dies iſt der Innhalt eines Sendſchreibens 
an den Herrn Prof. Kapp in Leipzig. Un⸗ 

ter der Koͤnigin Eliſabeth ſtifteten Camden und 
Cotton beſagte Geſellſchaft. Selbige hielte 

bey Jacob I: vergebens um ein Privilegium 

an, daher ſie erſt unter Carl II. empor kam. 
Der beruͤhmte Elias Asmohl trug ſonderlich 
viel zu ihrer Aufnahme bey; als aber derſelbe 
verſtorben, hatte die Societaͤt keine ordent⸗ 
liche Zuſammenkuͤnfte, bis 1718., da Herr 
Johnſon ſie zum vorigen Flor erhob. Die 
Bemuͤhung der Geſellſchaft iſt auf die Alter⸗ 
thuͤmer, ſonderlich die Brittanniſchen, gerich⸗ 
tet. Sie laͤſſet zuweilen einen ganzen Band 
voller Kupfer an das Licht treten, wie die 
collectanea ſocietatis antiquariae aus- 
weiſen. | 


De Matthaeo Tindalio. Mit dieſer Schrift 
wuͤnſchte Herr Kortholt dem Herrn Sieber 
Gluͤck zur Doctorwuͤrde auf z. B. in 4. 

Der Verfaſſer zeigt an, daß die groſſe Frey⸗ 
heit der Engelaͤnder, deren ſie ſich wider die 
Chriſtliche Religion in oͤffentlichen Schriften 
bedienen, vom König Jacob (I. herruͤhre, 
welcher die paͤbſtliche Religion ausbreiten 
wollte, und 1687. den 25. April durch — 

er⸗ 
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herausgegebene Conſtituſton einem jeden ver⸗ 
goͤnnete, ſeine Schriften ohne Cenſur druk⸗ 
ken zu laſſen. Tolands, Collins, Wool⸗ 

ſtons und Tindals Anfälle werden angrjei- 
get, und des letztern Lebensumſtaͤnde vollſtaͤn⸗ 


1 


dig beſchrieben. 


185 e ei / 
Volumen fecundum epiſtolarum G. G. Leib. 
nizii ad diuerſos, quo res mathematicae et 
philoſophicae, praecipue philofophia Sinica 
data opera pertractantur. In dieſem Theile 
kommen ganze philoſophiſche und mathemati⸗ 
ſche Abhandlungen des Herrn von Leibnitz 
vor, und iſt wie die vorigen mit auserleſenen 
Anmerkungen des Herausgebers verſehen. 


1736. 5 i 

Georg Benſons vernunftmaͤßige Verthei⸗ 
digung des Gebets, aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſetzet. 7. B. in 8. Benſon hat 
dieſe Schrift den Deiſten, Blount, Graf 
von Rocheſter und Lord Schafbury entgegen 
geſetzet. Vom Herrn Kortholt ſind Anmer⸗ 
kungen hinzugefuͤget, und ſeine eigene Rede 

von dem vortreflichen Nutzen des Gebets. 


Rede zum Gedaͤchtnis des ſeel D. Jo. 
Alb. Fabricius, der Moral und Bered⸗ 
ſamkeit Weltberuͤhmten Profeſſors des 
Hamburgiſchen Gymnaſu, in der Ne 

| ern 
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‚fern Predigergeſellſchaft zu Lei psig in in 
der Academiſchen Kirche am 28. Jun. 
1736. öffentlich‘ gehalten. . B. in 8. 
Herr Reimarus hat ſie ſeinem commentario 
de vita et ſeriptis Fabricii einverleibet. Fa⸗ 
bricius war vormals ſelbſt in dieſer Geſell⸗ 
ſchaft geweſen, und dies gab PEN zur 
Sasch auf ihn. 


1737. | 
Beweis der Wahrheit der Chriſtlichen Res 
ligion und deren wichtigſten Lehren, in 
8. Dieſer Tractat iſt aus academiſchen 
Votleſungen des Herrn Verfaſſers erwach⸗ 
fen. Er iſt hauptſaͤchlich bemuͤhet, die Ein⸗ 
wüuͤrfe der Deiſten zu beantworten. Toland 
zog die Richtigkeit der Schriften N. T. in 
Zweifel. Collin verdrehet die Weiſſagungen 
des A. T. vom Meßias. Woolſton ſtreltet 
gegen die Wunderwerke Chritt. Tin dal 
ſagt gar, wir brauchten keine Offenbarung. 
Aus den Schriften dieſer Spoͤtter hat Herr 
| Kortholt die Einwendungen gezogen, die er 
in dieſem Buche gruͤndlich widerleget. Er 
war ſchon Geſandſchaftsprediger in * 
als dies Werk in Leipzig herauskam. 


1738. 
Volumen III. epiſtolarum G. G. Leibnizii d 
diuerſos. Dieſer Band iſt auch in Leipzig, 
Zeit des Auffenthalts des Herrn en 


verleibet. | 


Carmen lugnbre in obitum immaturum loan. 
nis Richey I. V. L. Viennae Legat. Reip, 
Hamb. Syndici longe dignifimi, Herr 
Prof. Richey verlohr, wie bekannt, in die⸗ 
ſem Jahre ſeinen beruͤhmten Sohn zu Wien. 
Ueber dieſen Verluſt troͤſtet ihn Herr Korte 
holt. Die Verſe deſſelben ſtehen in den 
e Berichten von 1738. S. 
% ; = 


Die Weisheit Gottes bey der Geburt 
It ſu. Eine Predigt über Luc. II. 1. u. f. 
Sie ſtehet im erſten Theil der Kohliſchen 
Canzel rede. a 


a 1739. 1 
Der elende Juſtand derer, welche, um zeit⸗ 

lichen Vortheils willen, die wahre 
Religion oͤffentlich verleugner, über 
Se e ee 
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Sebr. X. 38. Iſt im zweyten Theil der Sans 
ʒzelreden befindlich. . 


Die Klugheit der Chriſten in böfen Zeiten, 
über Eph. V. if. Im dritten Theil. 
= | ig 1740, | 
Betrachtungen über. das von GOtt vor⸗ 
her beſtimmte Ziel des menſchlichen Le⸗ 
bens, über Hiob XIV. 15. Im vierten 
Theil. | 1 


1741 

Der glückliche Erfolg menfchlicher Be 
muͤhungen, über Pred. IX. V. u. Im 
fuͤnften Theil. | 

a ee 

Daß die kuͤnftige Auferſtehung von den 
Todten nach dem Urtheile der Ver⸗ 
nunft glaubwürdig, nach dem Ausſpru⸗ 
che der heil. Schrift aber unſtreitig und 
geroiß ſey: über Ap. Geſch. XX VIS. Im 
zweyten Theil der Kohliſchen Auferſte⸗ 
hbungsreden, S. 219. | 


Volumen IV. et vltimum epiſtolarum G. G. 
Leibnizii ad diuerfos. 1. A. 72 B. An ſtatt 
der Vorrede hat Herr Kortholt ſeine eige⸗ 
ne Abhandlung de philoſophia Leibnizii 
Chriſtianae religioni haud pernicioſa vor- 

druk⸗ 
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drucken laſſen, worinnen er ſich Mühe gege⸗ 
ben, nach den Hauptartikeln der Gottesge⸗ 
lahrtheit, ein Glaubens bekenntnis des Herrn 
von Leibnitz aus ſeinen Schriften heraus zu 
ziehen. Mit dieſem Theil beſchloß der Herr 
Kortholt ſeine Sammlung. Weil ihm aber 
einige Gelehrte noch manche Briefe verſpra⸗ 
chen, ſetzte er ſich vor, noch einen beſondern 

Band zuſammen zu tragen, der mit dem vo⸗ 
rigen keine beſondere Verbindung haben ſoll⸗ 
te. Die Zeit muß es ausweiſen, ob ihm ſein 
Vorhaben gegluͤcket ſey; imgleichen ob er die 

Sammlung der Franzoͤſiſchen Briefe: Re. 

cueil de diverſes pieces etc, verbeſſerter und 
vermehrter wieder an das Licht ſtellen werde. 
In den Hamburgiſchen Berichten wird im 
LX. St. von 1735. eine neue Ausgabe zus 


geſaget. 


’rogramma inaugurale, de teſtimonio Spiri- 
tus Sancti, veritatem religionis Chriſtianae 
ftabiliente, Coettingae, 3 B. in 4. Mit 
dieſer erſten Goͤttingſchen Schrift lud unſer 
Gelehrte die Zuhoͤrer zur Anhoͤrung ſeiner An⸗ 
tritsrede den 25. Jul. ein. e 


Je humanae conditionis dignitate ex natali 
IEſu Chriſti deriuanda. 2. S. in 4. Dieſe 
Materie handelte Herr Kortholt im Wey⸗ 
nachtsprogramma ab. Ei a 


Geſ Jetztl. Gel. X. F. Dod Ri 
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1744. 


De inſigni pie defunctorum beatitate, quam 


D 


quod ad animam, ante glorioſum corpori: 
in vitam reditum conſequuntur. Iſt eine 
Erinnerungsſchrift zu feyerlicher Begehung des 
Oſterfeſtes. 


| 174% 
e Enthufiafmo Mohammedis. Diſſert. inaugu- 


ralis pro gradu Doctoris. 6. B. in 4. In 


dieſer Schrift bewelſet Herr Kortholt geger 


den Prideaurx, daß Mahomet mehr ein En⸗ 


thuſiaſt, als vorſetzlicher Betrieger, geweſen 
und verſpricht uns eine neue und vollſtaͤndige 


Widerlegung der mahometaniſchen Lehrſaͤtze, 


weil man dem Mahomet manches aufgebuͤr⸗ 
det daran er wohl micht gedacht hat. Ber 


dieſer Gelegenheit gab der berühmte Her 
D. Cruſius eine gelehrte Einladungsſcheif 
heraus, die zur Ergaͤnzung der Kirchenhiſtori⸗ 


dienet: de Georgii Ameruzae Philofoph 
Dialogo de fide in Chriſtum cum rege Tur 
carum, 4. B. in 4. worin die Lebensum 
ſtaͤnde des Herrn Kortholts vorkommen 
Herr Mag. Stolte aber wuͤnſchte unſern 


Gelehrten in einem Sendſchreiben Gluͤck zi 


ſeiner neuen Wuͤrde, welche die Aufſchrif 


fuͤhret: methodus mathematica, Deo indi 
Suna 2. B. in 4» 858 | 


} 
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Herr Mo Moſer melde meldet in ſeinem Lexicon der 
Theologen, Th. 1. S. 325.: es habe unſer 
Herr Kortholt auch einen Commentarium de 
priuilegiis Chriſtianorum ſub Imperatoribus 
paganis entworfen; wir wiſſen aber weiter nichts 
davon, als was er uns berichtet. | 


Geſchloſſen den 5 December, 745. 


„ „„ 233 ˙ ę . 


Geſchichte 


des Herr ß; 
M. Jogan, wette 


Rectors der Domſchule in RE . 
der Deutſchen Geſellſchaften in Leipzig und 
Goͤttingen / auch der , 
f in Halle. 


3 ieſer gelehrte und Aeißige Schumann 
widmet einen groſſen Theil feiner Ne⸗ 
benſtunden der gelehrten Geſchichte, in⸗ 
5 er uns den Zuſtand der Schulen gar 
ſorgfaͤltig beſchreibet. Die vornehmſte Abſicht 


420 Johann Gottlieb Biedermann. 


—— — 


bey feinen Schriften gehen dahin, nicht nur dat 
Gedaͤchtniß manches gelehrten Mannes, der it 
der Schule arbeitet, ſondern auch ihre Schrif 
ten ſelbſt, die ſonſt wegen ihrer Kleinigkei 
leichter, als weitlaͤuftige Werke, ins Vergeſſer 
gerathen, durch Sammlungen der Nachwel 
aufzubehalten. Was iſt alſo billiger, und de 
Abſicht unſerer Bemuͤhung gemaͤſſer, als da 
wir dieſes Mannes Leben beſchreiben, und ſein 
Schriften erzaͤhlen, indem dadurch zugleich di 
Nahmen vieler ietztlebenden Gelehrten bekann 
ter werden Wir thun dieſes mit deſto groͤſſe 
rer Zuverſicht, weil er ſelbſt durch guͤtige Ueber 
ſendung einiger noͤthigen Nachrichten uns it 
den Stand geſetzet, daß wir etwas Zuverlaͤßi 
ges, und ſonderlich in Anſehung ſeiner Schrif 
ten etwas Vollſtaͤndiges mittheilen koͤnnen. Un 
dies iſt es ia, worauf wir bey unſerer Ge 
ſchichte ietztlebender Gelehrten vornemlich unſe 
Augenmerk gerichtet haben. . 


Herr Biedermann iſt den sten Sept. 170 
zu Naumburg an der Saale gebohren. Sei 
Vater, Herr Nicolaus Biedermann, wohne! 
damals in Naumburg als Paſtor Subſtitutu 
des Herrn M. Rudorfs, von welchem er aue 
ein Schwiegerſohn war. Er lebt noch ietz 
als Paſtor Senior zu Großiena und Scheifli 
unweit Naumburg. Schon im ſiebenden Kat 
re ſeines Alters ward unſer iunge Biederman 
ein Schuͤler auf der Stadtſchule zu Naumburg 

| 5 un 
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und da er dieſelbe nicht verlaſſen, bis er die Ux 
niverſitaͤt bezogen, ſo iſt es leicht zu erachten, 
daß er alle Claſſen der Schule durchgegangen. 
Die damaligen Schullehrer waren Kuͤhling, 
Kolbe, Franke, Haͤußler, Heinſen und Bloſ⸗ 
ſe. Bey dem Herrn Kuͤhling war er im Hau⸗ 
fe, und genoß von ihm viele Liebe. Die ſchoͤ⸗ 
ne Lehrart des Herrn Rector Bloſſen machte 
ihm dieſen Lehrer vor andern nuͤtzlich. Er legte 
unter deſſelben Anfuͤhrung auch ſchon einen gu⸗ 
ten Grund zu den morgenlaͤndiſchen Sprachen, 
wovon wir unter ſeinen Schriften Proben an⸗ 
treffen. Von 1712. bis 1724. war unſer Herr 
Biedermann ein Schuͤler in ſeiner Geburts⸗ 
ſtadt, in welcher ihn GOtt zum Schullehrer 
nach acht Jahren auserſehen hatte. 


Inm neunzehnten Jahre ſeines Lebens ver 
ließ er dieſen Ort, und gieng, auf Einrathen 
ſeiner Lehrer, nach Wittenberg. Er legte ſich 
mit beſonderm Fleiſſe auf die Weltweisheit und 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaflen unter der Anfuͤh⸗ 
rung Herrn Bergers, Hilligers, Hollmanns, 
Taddels, Wichmannshauſen und Wockenius. 
Unter dem letztern uͤbte er ſich woͤchentlich da⸗ 
heim in ſeinem Diſputircollegio; vertheidigte 
auch unter demſelben eine Difputation oͤffent⸗ 
lich, davon wir im Verzeichniß der Schriften 
reden wollen. Im Jahr 1727. erhielt er unter 
dem Decanat des Herrn Profeſſor Speners 
1 d 3 „ le 
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die Magiſterwuͤrde, und ward zur Aufſicht ü⸗ 
ber die academiſche Bibliothek beſtellet. a 


G Ott beruft in dem ietzigen Weltalter 
nicht mehr auſſerordentlich. Der ordentliche 
Beruf zeigt ſich vornemlich durch eine ſolche 
Einrichtung unſerer Umſtaͤnde, daß aus derſel⸗ 
ben eine beſondere Luſt und Neigung zu dieſer 
oder iener Lebensart entſtehet. Wer in den 
Jahren, darin er einer vernuͤnftigen Ueberle⸗ 
gung faͤhig iſt, dieſen Wink der goͤttlichen 
Vorſehung bey ſich ſpuͤret, der ſuchet die Gele⸗ 
genheit, ſich zu der Lebensart, wozu er nach 
wolgepruͤften lautern Abſichten geneigt worden, 
geſchickt zu machen. Zuweilen biethet ſich auch, 
ohne unſer Suchen, als von ohn gefehr, eine 
Gelegenheit an, ſich in dieſer oder iener Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu uͤben. Und wie vorſichtig muß man 
hier ſeyn, die Gelegenheit zu bemerken und zu 
brauchen, damit man der göttlichen Vorſehung 
nicht gleichſam einen Stein in den Weg wirft, 
indem man verſaͤumet, ſich eine Art der Geſchick⸗ 
lichkeit zu erwerben, zu deren Erlangung man 
doch Gelegenheit hat. 5 


| Herr Biedermann fpürte bey ſich einen be⸗ 
ſondern Trieb zu den Schulſtudien; hatte auch 
ſowohl zu Naumburg als zu Wittenberg Gele⸗ 
genheit gehabt, vieles davon zu erlernen. Dies 
vermehrte feine Luft dazu Er fand es alſo vor 
rathſam, eine Gelegenheit zu ſuchen, wobey er 
| im 


/ 


Johan Gerulic Bed n 43 


m m Unter weiſen n mit ſeinen erlangten Schulwiſ⸗ 
enſchaften andern dienen, und fich ſelbſt zum 

Schulamt noch vollkommner machen koͤnnte. 
Die Gelegenheit fand ſich, da der fuͤrſtlich⸗ 
Anhaltzerbſtiſche Amtmann, Herr Suͤßmuch, | 
n Coßwig, ihn zur Unterweifung feiner Kinder 
rwaͤhlete. Dieſe Stelle trat er 729. an, und 
uͤhmet es mit me daß er in den vier Jah⸗ 
en, die er in des Herrn Amtmanns Haufe 
zelebet, überaus viele Liebe und Güte ge⸗ 
joſſen. 


Man kann leicht erachten, daß Herr Bie⸗ 

ermann dieſe Gelegenheit vortreflich zu dem 
Endzweck genutzet hat, zu welchem er ſie geſu⸗ 
het hatte. Es both ſich aber auch eine Gele⸗ 
zenheit an, eine Fertigkeit im Predigen zu be⸗ 
ommen. Und auch dieſe brauchte er ſorgfaͤl⸗ 
ig. Der damalige Probſt in Coßwig, Herr 
Caletztt, war wegen des Verluſts feiner, Aus 
zen, auſſer Stande, fein Amt durch Predigen zu 
derwalten. Herr Biedermann muſte alſo alle 
Wochen, und oft mehr als einmal, fuͤr ihn die 
Tanzel betreten, und erlangte dadurch eine 
Fertigkeit in der geiſtlichen Redekunſt. Auf 
die Weiſe war unfer acht und zwanzigiaͤhriger 
Gelehrte geſchickt, ſowohl in der ne als 
in der Kirche, Gott zu dienen. 


Das erſtere gefiel Gott. Er regierte es 
9, daß ein hochwuͤrdiges Domcapittel zu 
Dd 4 Naum⸗ 
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Naumburg, ihm nach dem Tode des Herrn 
M. Theodor Gollen den Ruf zum Conxecto⸗ 
rat an der daſigen Stiftsſchule, zuſandte. Dies 
geſchahe im Jahr 1732. Man kann leicht ger 
denken, wie angenehm ihm dieſer Ruf muͤſſe ge⸗ 
weſen ſeyn. Er konnte einer Stadt, darin er 
gebohren, erzogen und den Grund feiner Stu⸗ 
dien geleget, einen thaͤtigen Dank abſtatten. 
Neun Jahre that er dieſes durch treue Fuͤh⸗ 
rung ſeines Conrectoramts, und bereitete ſich da⸗ 
durch eine fernere Belohnung ſeines Fleiſſes. 


Sein College, der Rector, M. Johann 
Georg Schulze, farb 1741. Herr Biedermann 
vertrat ſeine Stelle ein ganzes halbes Jahr, 
und druͤber. Hernach uͤbergab ihm ein hoch⸗ 
wuͤrdiges Domcapittel ohne ſein Suchen das 
Rectorat, welches er den ꝛͤſten May 1742. 
mit einer Rede: de optima ratione moleſtias 
vitae ſchoſaſticae abſtergendi, antrat, und noch 
mit vielem Ruhm verwaltet. 


Er hat ſich im Jahr 734. verheyrathet. 
Die in feiner Ehe gezeugten 3. Söhne und 2, 
Toͤchter leben noch. 


Man glaubt es, ohne weitlaͤuftigen Be⸗ 
weis, daß die Aemter an den Schulen ſehr be⸗ 
ſchwerlich ſind. Die Arbeiten gehen in einem 
fort; und ſo oft die Sonne aufgehet, heben 
ſie ſich aufs neue an. Sie fordern nicht u 

die 
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die beſten, ſondern auch die mehreſten Stun⸗ 
den eines ieden Tages. Zu geſchweigen der öf⸗ 
tern verdrieslichen Zerſtreuungen, die nicht nur 
durch die unordentliche Geſinnung ungezogener 
Juͤnglinge, ſondern auch manchmal durch die 
Acephalos ſcholaſticos *, verurſachet werden. 
Das iſt die wahre Urſache, warum ſo viele 
Schulmaͤnner, die doch ihres Amts wegen vers 
bunden find, ſich taͤglich mit Wiſſenſchaften 
aller Arten zu beſchaͤftigen, der gelehrten Welt 
mit ihren Schriften fo nicht dienen, wie fie 
doch, nach ihrer Geſchicklichkeit, thun koͤnnen. 
Wle ſehr hat man alſo die wenigen, Maͤnner, 
in Vergleichung der groſſen Anzahl, zu achten, 
die durch die ordentlichen Amtsarbeiten ihre 
Kraͤfte nicht erſchoͤpfen laſſen, ſondern einige 
freybleibende Nebenſtunden anwenden der 
Welt mit Ausfertigung gelehrter Schriften zu 
dienen! Der Herr Reclor Biedermann verdienet 
unter denſelben vornemlich einen Platz, wie aus 
folgendem Verzeichniß ſeiner Schriften zu er⸗ 


ſehen iſt. 
c Dd 5 Wir 
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So nennet der berühmte] brogramma de Acepha- 
Herr Caſſel / Rector zu lis in orbe ſcholaſtico, 
Magdeburg / deſſen Le- in den feledis ſcholaſti. 
ben wir im naͤchſten Thei⸗] eis Vol. J. faſe. II. Bei 
le zu beſchreiben wün,] weicher Gelegenheit von 
ſchen , dieienigen / die] dem alten Maͤhrlein, von 
ſich / ohne die noͤthige Ein einem Volke, das ohne 
ſicht zu beſitzen, zu Rich Köpfe lebet, mit vie⸗ 
tern über „ ler Beleſenheit gehandelt 
aufwerfen. Siehe ſein! wird. f 
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Wir wollen dieſelbe unter einige Claſſen 
bringen. Werden aber nicht bey allen die 
Stellen aus den gelehrten Zeitungen anfuͤhren, 
wo ſie recenſirt und mit dem gebuͤhrenden Lobe 
beleget ſind. Die Hamburgiſchen Berichte 
von gelehrten Sachen, die vormaligen 
Hamburgiſchen Beyrraͤge und ietzigen frey⸗ 
en Urtheile und Nachrichten zum Auf⸗ 
nehmen der Wiſſenſchaften und der Si⸗ 
ſtorie uͤberhaupt, die Leipziger, Franck⸗ 
furter, Regenſpurger, Bareuther und 
Goͤrtingiſchen, auch die vor einem Jahre ans 
gefangenen Altonaiſchen gelehrten Zeitun⸗ 
gen haben faſt keine einzige Schrift des Herrn 
Biedermanns unangezeigt gelaſſen. Wir ha⸗ 
ben von ihm: | 


1. Diſputationen und Briefe. 


De mercede diuinstoria ad Num. XXII. 2. 
Witteb 727. 2. B. Dieſe Diſputation iſt 
unter dem Wittenbergiſchen Profeſſor, Herrn 
Franz Wockenus, gehalten. Sie findet ſich 
mit in des Herrn M. Johann Chriſtian 
Mehlhorns gründlichen Erklärung über 
das alte Teſtament, im fünften Theil, 
S. 1407. 
Diſputationes in Geneſeos loca difficillima, 


Witteb. 1728, Dies find dieienigen Blaͤt⸗ 
ter, woruͤber der Herr Profeſſor Wockenius 
| | | | in 
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in einem Collegio dat diſputiren laſſen, wo⸗ 
bey ſich unſer Herr Biedermann beſonders 
geſchaͤftig bewieſen. | 


Epiftola ad Fridericum Schulzium, qua cauſ- 
ae diſcrepantiarum verſionis bibliorum ger- 
manicae exponuntur, Lipſ. 1736. 4. i 


De foloecifmis Hebraicis, Specimen I, Num- 
burg. 1739. 2. B. in 4. In dieſem Briefe 
wuͤnſchet er dem Herrn Oberſuperintendens, 

Joh. Bernh. Haſſel, Gluͤck zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage. Es iſt eine Sammlung von Ex⸗ 

empeln, da die Juden, theils bey der grie⸗ 

chiſchen Ueberſetzung des alten Teſtaments, 
kheils in dem Talmud; ferner die Kirchen vaͤ⸗ 
ter, ſonderlich Hieronymus und Augusiinus, 
weiter auch die ſogenannten Scholaſticker, 
und endlich einige Neuere, ihre Unwiſſenheit 
in der hebraͤiſchen Sprache manchesmal auf 
eine hoͤchſtlaͤcherliche Weiſe an den Tag 
geleget. Dieſe Schrift findet ſich in den 
gruͤndlichen Auszuͤgen aus den neueſten 
theologiſch⸗ philoſophiſch⸗ und philo⸗ 
logiſchen Diſputationen des Jahrs 1740. 
0 ©. 56, U. f. f ; 5 


De ſoloeciſmis Hebraicis, Specimen II, Num- 
burg. 1739. in 4. . B. Iſt ein Gluckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben an den berühmten Herrn 978 
158 Ä | Gan 
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hann Chriſtian Stemler, als er Superin⸗ 
tendens zu Torgau ward. 


2. Programmata. 
De viris ſcholaſticis in ſcholas liberalibus. Com- 
mentatio I. Numburg. 1742. 4. 


De natura ac indole iuuenum ex Salomonis 
fententia, Prou, XXX, 19. Numb. 1743. 1. 
B. in 4. Er erklaͤret Salomons Worte von 
der Reitzung zur Wolluſt, die ſich bey den 
Juͤnglingen ſo ſtark aͤuſſert. 


De inſolentia titulorum librariorum, Numb. 
1743. 4. 1. B. 


Specimen hiſtoriae profanae ex litteris Hebrai- 
cis illuſtratae. Numb. 1743. 1. B. in 4. 
Stehet in vorgedachten Auszuͤgen aus den 
„ des Jahrs 1743. Seit. 
187. u. f. 


De religione eruditorum. Numb. 1744. in 4. 
1. B.. Stehet in den Auszügen aus 
den Diſputationen des Jahrs 1744. Seit. 
570. u. f. 


De 
“ Eine weit aͤuftige Beur-“ Vachrichten von 1745. 
theilung findet ſich in den Seit. 239. u: f. 
freyen Urtheilen und 
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De ventorum cultu diuino, ibid. 1745 1. 


De Diis gentilium flagitioſis et iniuſtis. ibid. 


1745. 1. B. in 4. 


3. Eingeruͤckte Abhandlungen. 


Schediaſma de artibus indotatis ad Cicer. de 


Orat. cap. LV. Findet ſich in den Schriften 


der Lateiniſchen Geſellſchaft in Halle, welche 
unter dem Titel Pierides, ſiue Latium littera- 


zum herausgegeben worden. Semeſtr, 1. 


Pag. 36. 5 


Cogitationes de commentatione eritica M. 
Andr, Conr, Werneri, Rect. Stadenſis, in 
Gen- VI. z. Stehet in den nuͤtzlichen Ans 
merkungen uͤber allerhand Materien 
aus der Theologie, Kirchen ⸗ und Ges 
lehrten Hiſtorie, wie auch aus der Cri⸗ 


tik und Litteratur, die der feel, Weimarl⸗ 


ſche Hofprediger, Herr Johann Chriſtoph Co⸗ 
lerus, anfing heraus zu geben. 1734. Leipzig in 
8. Seit. 249. Herr Werner hatte in eben 
dieſer Sammlung Seit. 86. Moſes Worte 
alſo ausgeleget: „ Ich will die Menſchen nicht 


» ewig ſtrafen, denn er (der Meßias) wird 
| 5 „um | 
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„ alſo will ich ihnen hundert und zwanzig 
„Jahre Zeit geben, ſich zu bekehren. 
Herr Biedermann meynet, dieſe Erklärung 
ſtritte mit dem Zuſammenhange, und mit 
dem Grundtext. 


Spieilegium philologico · biblicum. Ebenda⸗ 
ſelbſt. Seit. 252. U. f. 


Coniecturae de lingua Asdodica, ad Nehem. 
XIII, 24. In den von dem ietzigen Wei⸗ 
mariſchen Hofprediger, Herrn Wilhelm 
Ernſt Bartholomaͤi, fortgeſetzten nuͤtli⸗ 
chen Anmerkungen, im iſten Bande S. 
278. U. f. Herr Biedermann meynet, die 
Asdodiſche Sprache ſey vermiſcht aus der 
Sprache der Hebraͤer, und der Nachkom⸗ 

men Chams. Sie ſey eine Folge der Ders 
heyrathung Eſaus mit den Toͤchtern Ca⸗ 
naans. 


Anmerkungen über einige Ebraͤiſche Woͤr⸗ 
ter, Welche einerley Sormation, und 
unterſchiedene Bedeutungen haben. In 
vorgedachten fortgeſetzten nützlichen An⸗ 
merkungen, im iſten Bande S. 474. 


| Erſte Fortſetzung, im ten Bande. S. 30. 
Zbeyte Fortſetzung. Ebendaſelbſt. S. 29. 
Be. | Dritte 


Johann Gottlieb Biedermann. 431 
Dritte Fortſetzung. Ebendaſelbſt. S. 533. 
Vier und zwanzig Schriftſtellen altes Teſta⸗ 

ments hat der Herr Bledermann auf dieſe 

Weiſe erläutert, und wir hoffen noch die fer⸗ 

nere Foriſetzng i 
Unvorgreifliche Gedanken uͤber die Urſa⸗ 
chen einiger Abweichungen in unſern 
deutſchen Bibeln Stehen in dem Seſ⸗ 
ſiſchen Hebopfer, welches der feelige Herr | 
Johann Jacob Rambach anfing zu Gieſ⸗ 

ſen 17350 in 8. und welches noch ietzo fortge⸗ 
ſetzt wird von dem beruͤhmten Herrn Pro⸗ 

feſſor Ernſt Sriederich Neubauer *, 
Herr Biedermanns Gedanken finden ſich im 
a iſten Bande. S. 95% j | 7 


Erſte Fortſetzung, im aten Bande, S. 57. 

Zweyte. Ebendaſelbſt. S. 222. 5 

Dritte. Ebendaſelbſt. S. 4. 

Vierte. Ebendaſelbſt. S. 768. 

Fuͤnfte. Im dritten Bande. S. é, 

Sechſte. Ebendaſelbſt. S. 447. 
> Siehe Herr Göttehs b des Herrn D. Yien» 


gelehrtes Kuropa im bauers Leben beſchre⸗ 
* Theil S. 576, u. f. — ben if, > 
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Siebende. | Ebenda ſelbſt. S. 508. N 
| Achte. Im vierten Bande. ©. zz. 
Neunte. Ebendaſelbſt. S. 355. 


Die Urſachen gehen hauptſaͤchlich dahin. 
D. Luther hat damals noch nicht die Huͤlfs⸗ 
mittel zur vollſtaͤndigen Erkenntniß der hebraͤl⸗ 
ſchen Sprache gehabt, die wir nach und nach 
erhalten haben; darum folget er an mehrern 
Stellen dem griechiſchen Ueberſetzer, und dem 
ſogenannten Vulgato. Jede Fortſetzung ent⸗ 
haͤlt eine Sammlung von ſolchen Abweichungen 
der Ueberſetzung, und wird uͤberdem mit der, 
dem Herrn Rector gewoͤhnlichen Beleſenheit, 
ausgeſchmuͤcket. So finden wir zum Exem⸗ 
pel ein weitlaͤuftiges Verzeichniß von den Fein⸗ 
den der Ueberſetzung Lutheri 1) unter den Pa⸗ 
piſten, in der fuͤnften Fortſetzung, 2) unter den 
Reformirten, in der ſechſten. | 


In der dritten Fortſetzung S. 496. 
vertheidigt er ſich gegen Herrn M. Philipp 
Henrich Stamcarius, Pfarrer zu Eſchenrode, 
der in einer Anmerkung über Pſ. LX XX. 16. 
im ꝛten Bande des Hebopfers, S. 346. feiner 
gegebenen Erklaͤrung zuwider iſt. 


In der ſechſten Fortſetzung S. 17. thut er 
ein gleiches, gegen des damaligen Laubachi⸗ 
ſchen Inſpectors, Herrn Chriſtian Hechts, be⸗ 
ſcheidene Erinnerung wegen der Stelle Jerem. 


9 
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XV. 16. Im aten Bande des Hebopfers S. 693. 


Herr Hecht hat eine neue Vertheildigung dem 


zten Bande des Hebopfers S. 18g. einverleibet, 
worauf wir noch keine Antwort des Herrn Bie⸗ 
dermanns angetroffen. e 


ar 


Anmerkung von der Stelle 25 Chron. | 


XXXV, 25. Im iten Bande des Hebopfers 


Fon 


©. 64. Er antwortet in derſelben auf die | 


giſche Anmerkung des Herrn M. Anton Das 


niel Stockvauſens, Paſtors zu Gladenbach, 


im erſten Bande des Hebopfers „S. 104. 


imgleichen auf die Anmerkung des Herrn D. 
Neubauers, ebendaſelbſt. S. 1077, me 
Anmerkung über den Ort Eſ. XXVII. 10. 
3. Im zien Baade des Hebopfers S. 68. 

Iſt eine Vertheidigung feiner Erklaͤrung von 
dieſer Stelle gegen Herrn M. Johann Leon⸗ 
hard Reckenberger, der dieſelbe in ſeiner Di 
ſertation de arte Ebraeorum characteriſtica 
len. 3734. angefochten. Herr Reckenbergers 
Berveis feiner Erklaͤrung ſtehet im aten Ban⸗ 
de des Hebopfers. S. 10. 


Anmerkung von Pohglareir. Befindet ſich in 


der Hamburgiſchen vermiſchten Biblio⸗ 


Sammlung von einigen Gelehrten, die viele 


haben 


Sbrachen gerouft, oder doch damit geptahlet 
Te AR ur, ARE eee eee 5 
Geſ. Jetztl. Gel. X. F. Ee Auſ⸗ 


ſſerdem hat der Herr Rector viele Bür 
cherrecenſionen einge ſandt. | 


Zu der auserleſenen theologiſchen Biblio 
thek, die der Here Johann Corutopß Colerus 
in 84. Theilen, die 7. Oetav⸗Baͤnde ausma⸗ 
chen, herausgegeben. Leipzig, von 724. bis 1736. 


Zu den Beyrrägen zur critiſchen Hiſtorie 
der deutſchen Sprache Poeſie und Be⸗ 
redſamkeit, welche unter des Herrn Profeſ⸗ 
ſor Gottſcheds Aufſicht in 32. Theilen, die 
8. Octavbaͤndgen ausmachen, herauskom⸗ 
men find. Leipzig, von 1733. bis 1741. 


Zu den fruͤhaufgeleſenen Sruͤchten der theo 
logiſchen Sammlung von Alten u 
Neuen die von 1735. bis 742. laͤhrlich 6 
Beytraͤge, herausgegeben. Leipzig in 8. 


Zu den Gberlauſitzer Beytraͤgen zur Ge 

lahrtheit und der Hiſtorie, die von 73 

bis 1743. wöchentlich auf einen Bogen, in . 
Qiauartbaͤnden zu Goͤrliz gedruckt worden. 


i Es wuͤrde zu weitlaͤuftig fallen, alle die 
Recenſionen zu nennen: wir haben auch daz 
keine Bewilligung erhalten. 


4̃. Andre Schriften. 


Das im vorigen Jahrhundert von de 
Seinden beunruhigte Naumburg, 1 
0 ® ; der 
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deſſen vor 100. Jahren 74 aufgehobe⸗ 

ne Belagerung. Naumburg, 742. in 4. 3. 
Bogen. m. - 


Acta fcholaftica, Leipzig und Eiſenach in 9. 5. 
Baͤnde in 8. Dies ungenesme und nuͤtzli⸗ 
che Tagebuch, das in ſeiner Art das erſte, 
und bisher noch das einzige iſt, nahm im 
Jahr 1741. feinen Anfang. Jeder Band, 
der laͤhrlich fertig wird, enthält 6. Stücke, 
und iedes Stuͤck betraͤgt, wie bey dieſer Gat⸗ 
tung Schriften beynahe ſchon zum Geſetz 
worden, 6. Bogen. Der Band bat. feine 
Reqiſter, und das Bildniß eines angeſehenen 
Schulmannes. 


Ein Ungenannter von Braunſchweig und 
Hannover * hat gegen die erſten Stuͤcke, we⸗ 
gen der Druckfehler, Schreibart und anderer 
Sachen, die, ſeiner Meynung nach, zur Rich⸗ 
tigkeit und Vollſtaͤndigkeit eines ſolchen Werks 
gehören, Erinnerungen gemacht. Hierauf hat 
Herr Biedermann geantwortet , und was er 
gegruͤndet befunden, in den folgenden Theilen 
geaͤndert. ne | 5 


Herr Biedermann hat ganz neulich durch 
eine gedruckte Anzeige kund gemacht, daß er 
mit dem Anfange des ſechſten Bandes dieſe 
\ - a te 
* Aamburgifche Berichte * Ebendaſelbſt im Jahr 

des Jahrs 1741. S. 684. 1742. S. 33 
und 1742, S. 128, 5 ih e 


— 
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acta ſelbſt in Verlag genommen habe. Man 
muͤſſe ſie alſo bey ihm ſelbſt, oder in Leipzig 
bey den Kaufleuten Pfeiffer und Weiſen am 
Markt abfordern laſſen. Er verſpricht beym 
Aufange jeden Monats ein Stück zu liefern, 
und jedes Jahr mit einem Regiſter zu beſchlieſ⸗ 
fen *. Wir haben auch bereits vom ſechſten 
Bande der Actorum ſcholaſticorum die drey 
erſten Stuͤcke geſehen. i 


Selecta ſcholaſtica, in quibus programmata ex 
ſcholis, ſacri, philologici et hiſtorici argu- 
menti; eaque melioris notae, coeunt. 

in 8. | 


Vol, I. Faſe. I. Numburg. 1744- I. Alph. 1. B. 


% Fac. II. Lipſ. 1745. 1. Alph. 1. B. Dies 
iſt eine andre nuͤtzlcche Sammlung, deren 
Einrichtung aus dem Titul zu erſehen iſt. Es 
finden in derſelben nur Lateiniſche Program⸗ 
mata Statt; die deutſchen bleiben vor die 
acta aufgehoben. Es ſollen iaͤhrlich zwey 
ſolcher Baͤndgen herauskommen, und mit ei⸗ 
nem Regiſter verſehen werden. Sie werden 
auf Pränumeration gedruckt, nach dem Ent⸗ 
wurf, der ſich in mehrern gelehrten Zeitungen 
und auch in der Kepublyk der Geleerden 
befindet. Kg: NN 


TER ER | 


* Siehe Hambs Berichte von 1745 S. 788: 
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Der Herr Herr Meclot berichtet uns, daß er 
auch ehemals einen unvorgreiflichen Vor⸗ 
ſchlag, eine Hebraͤiſche Geſellſchaft, zu er⸗ 
richten, der Welt durch den Druck mitge⸗ 
heilst. Wir wunſchten nur, daß viele ſeyn 
moͤgten, die Hand anlegten, e 
Vorſchlag ins Werk zu richten. 


So weit gehen die Schriften, die bisher 
herauskommen Nun koͤnnen wir auch noch im 
Namen des Herrn Biedermanns der gelehrten 
Weit vetſprechen, auſſer der Fortſetzung der 
torum yund lelectorum ſcholaſticorum, 


) Eine” Abhandlung von den Sehlern | 
17 heutigen Aale Kapminae 
tiEen. | 


) Auserleſene Annan über oec. 5 
braiſche Bibel. | 


) Dir Sortſetzung von Ludewig Schul⸗ ei 
hiſtorie. Es iſt bekannt, daß Herr M. 
Gottfried L udewig der erſt Rector zu Schleu⸗ 
ſingen war, hernach Dockor der Theologie, 
und Director des Gymnaſti zu Coburg ward, 
unter andern gelehrten We ver, auch za 
ſchreiben anfing hiſtoriam Rectorum, Gymna- 
fiorum Scholarumqgue celebriorum, darin 
er die Lebensgeſchichte beruͤhmter Schulleh⸗ 
rer, ihre Schriften, und zugleich die Ge⸗ 

ſchichte u een woran ſie Blanben 

e 3 5 mit 
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mit vielem Beyfall beſchrieben. Er gab da⸗ 
von innerhalb 10. Jahren, nemlich von 
1708. bis 1718. fuͤnf Theile in 8. heraus. 
Darauf ward das Werk unterbrochen. 
Herr Biedermann hat ſich ſchon durch eine 
öffentliche Zuſage zur Fortſetzung verbindlich 
gemacht *. Und er iſt dazu vor andern im 
Stande, da er wegen feiner actorum fcho- 
laſticorum mit den meiſten Schulmaͤnnern 
in und auſſer Deutſchland im Briefwechſel 
ſtehet, und ſich die noͤthigen Nachrichten aue 
den Urkunden ſelbſt holen kann. Wir ſeher 
alſo dieſem Werke mit vieler Hoffung ent⸗ 
gegen. 

Zulezt konnten wir noch mehrere poetiſch 
Unterſchriften anfuͤhren, mit welchen das Bild. 
nis des Herrn Biedermanns, ſo vor dem drit 
ten Theile der ackorum ſcholaſticorum ſtehet 
von unterſchiedenen Schulmaͤnnern beehret wor 
den. Wir wollen zwo davon herſetzen. 


Des Herrn Rectors an der Schulpforte 
er G. F. Freytags. 
Hacce BID ERMANNI ſpectatur imagin 
f vultus: 


Qual 


FCC 


5 den Samburgiſchen Berichten des Jahrs 174 
23. 5 
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ER fit iogenium, quae ae legis, ‚Ada | 


docent? 


Des Herrn Rectors zu Muͤnden 
Conſtantin Bellermanns. 


Ecce BIDERMANNVM! qui fulgens laude 
perenni, 


Rectorum eft praeco, Pieridumque 
decus. 


Dignum laude virum, fi quando Minerua 
negauit 


Exſtingui nobis: ifte ſuperſtes erit. | 
Pallada nam genuit | cerebro partu geminato, 


Orbis dumgue ſui (eripta legenda parat. 


Nach dem Schluſſe dieſer Geſchichte ha⸗ 
ben wir die Nachricht erhalten, daß Herr Bie⸗ 


dermann den dritten taſciculum der lelectorum 


ſcholaſticorum, wegen der Kriegesunruhen, be⸗ 
ſchleunigen muͤſſen, dahero er denn ſogleich nach 


dem neuen Jahre fertig worden. Der vierte 


falciculus wird aber dennoch exit zur beſtimmten 
Zeit, nemlich in der Michagelsmeſſe dieſes a 
res, erſcheinen. 


| ch muͤſſen wir noch anzeigen, daß die 
deutſche Geſellſchaft zu Goͤttingen e Ge⸗ 
. Ee e lehr⸗ 
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lehrten am Geburtsfeſte Sr. Koͤnigl Majeſtaͤt 
zu Großbrittannlen unwiſſend zum Ehrengliede 
zugleich mit dem Herrn Generalſuperintendens 
Loͤwen in Gotha im Ausgange des 1747. 
| Jahres ernenuet habe. 


| Geendigt im Anfange des Jenners, 
Kr 12415 en 
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Dir beate Lehrer in Sa. 2 
lien, auf der Academie 
„ Turin. 


r der Theologiſchen Feeultt. 


( Derr Ignazius ar Profeſſor der 
Sn ſcholaſtiſchen Theologie, ein Domi⸗ 
nicaner. 


B D. Joſeph Pafini, Abt und de 
dentlicher Lehrer der h. Shit, IS Aus⸗ 
legungstheologie. 


„ Heinrich Bi Natta, ein Do 
mie 
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minicaner, wer, Peufeſor de der r fepolaftifehen Theo» Theo⸗ 
lo gie. 


Herr Sranz Anton Aucciardi, von den Orden 
der Cler. Regular. des h. Pauli, Profeſſor 
der Theologiſchen Moral. 

In der Juriſtiſchen Facultaͤt. 


Herr D. Anton Chioni, Profeſſot des Ca⸗ 
noniſchen Rechts. 


„D. Johann Andreas Gaſtaldi, Profeſ⸗ 
for des bürgerlichen Rechts. 


D Bartholomeus Boccardi, Profeſſor 
der Inſtitutionen des Juſtinians. 


„D. Joſeph Ignazius Corte, Profeſſor 
des bürgerlichen Rechts. 


D. Peter Sranciſcus Calcint, Profeſſor 
der Inſtitutionen des Kirchenrechts. 


In der Mediciniſchen Facultät. 


Graf Joſeph Anton Badia, Profeſſor der 
Medicin. 


Herr O. Fenz Andreas Adami, Profeſſor 


ae * Ru Baptiſta Bianchi, Profe 
ſor der e Has a 5 feſ⸗ 
Herr 
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Herr T D n a Caccia, 
Profeſſor der Botanik. | 


„D. Carl Michael en Profefi der 
Chirurgie. 


„D. Stephanus Raphael Bulioni, Dr 
feſſor der cheotetiſchen Mediein. | 


D. Sebaſtian Clungher, werfe da 
Chlrurgie. 
In der Philoſophiſchen Faeultät. 


Herr Lule Accette von Srancaville, vom 


Orden des heil. Auguſtins, Profeſſor der 
Mathematik. | 


. 1 Vaſelli, Profefor der Mathe⸗ 
f mattk. * 


» Stanz Garri, von dem Orden des heil. 
Franz a Paula, Profeſſor der Naturlehre. 


„D. Johann Dominicus Eben Dir 
feſſor der Beredſamkeit. 


Amadeus Agneſt, ein Dominicaner, 
 Profeffor der Hebraͤiſchen Sprache. 


„Michael Caſati, von dem Orden der Cler. 
Regul. Profeſſor der Bel OH 


. 
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Herr Peter Lorenz 3 Dacea, Profsffor der Lo⸗ 
gik und Metaphyſik. | 


Di. Hieronymus Cayliazuccht, rei 
deer Dichtkunſt. | 


Die öffentlichen Lehrer auf der 
Univerſituͤt zu Padua. 


Ign der Theologie. 
ind 
Mer P. Mora, ein Dominicaner. 
. Sranz Maria Leoni, ein Pinseite 


Johann Anton Orſati, Abt von der 
Congregation der Benedictiner des Caßini⸗ 
ſchen Kloſters. 


In der Medici. 


Herr Jacob Piacentini, Profeſſor der theore⸗ 
tiſchen Medicen. 


Alexander Knips Macoppa, Prof. der 
practiſchen Mediein. 
. N Cavagnoli, Profeſſer der Me⸗ 
diein. 
Johann Baptiſta Domnini, Piofeſſor 
der Medicin. 
Herr 


* 
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Far Johann Bapriſta Morgagni, ’ ‚Ordents 
licher Lehrer der Anatomie. 


Homobone piſoni, aufideihe 10 
rer der Mediein. 


„ Hieronymus Vandelli, pf. 5 che 5 
rurgie. | 


. 1115 Honsehera ; Profeſſor der Dur 
tank. 


9 SM Dallioner, ; Hufe der Dir 
fan 


In der Weltweisheit. 


Herr Bonaventura Ruchi, Profeſſor der Lo⸗ 
gik und Metaphyſik. 


Angelus Schiaverti, ö daf der Eosit | 
und Metaphyſik. | 


7 Matthaͤus Marin, Bor or de kaut 
und Metaphyſik. | 


„Johann Bapt. Marcheni, ee 55 
Profeſſor der Weltweisheit. | 


„Joh. poleni, Profeffor der Wagen 
und der Experimentalphlloſophie. 1 
„Lorenz Soardi, auferopden er Profeſ⸗ 
la a Boah. Er 10 er we 

| err 


Here Jacob Stellini, Lector der Moral, 

„Ludewig a Rirs, Lector der Aſtronomie. 

„Johann Ant. Volpi, Profeſſor der Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen Sprache. 


Jacob Sacciolati, Hiſtoriographus der 


Jetztlebende Lehrer einiger ho⸗ 
hen Schulen der vereinig⸗ 
ten Niederlande. 

1% u Leyden e 
In der Theologie. 
| Der Johann Alberti, Doctor und Profeſſot 
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5 der Theologie. 1176 

Johann van den Sonert, des Taco Sa⸗ 

jo Sohn, Doctor und Profeſſor der Theo⸗ 

logie; iſt auch Profeſſor der Kirchenhi⸗ 
ſtorie ““. F 

| „ SR ©; 


* Dies ne nis] Stück von der Ge 


8 


nommen aus der Nach⸗] ſchichte feiner Schriften 
richt von den Vorleſun⸗] ſtehet im achten Theil der 
gen auf den Sommer des Geſchichte ietztleben⸗ 
Jahrs 745 der Gelehrten. 
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Fr 2 Albert Schultens, Doctor und deitter 
Lehrer der Theologie, iſt auch Profeſſor der 

morgen aͤndiſchen Sab, und og 
ſchen Alſerthüͤmer. ER 


Johann Esgers, Docter und waffe 
der Theologie. 
In der Rechtsgelahrtheit. 


Herr Johann Jacob Vitriatius, Doctor 
je Profeſſor des Staats ⸗ und ee 
rechte. 


Johann Conrad Rücker „Doctor und 
Profeſſor des buͤrgeruchen Rechts. 


Joachim Schwarz, Doctor und Rn 
dentlicher Lehrer der Rechte. | 


„Gerlach Scheltinga, Doctor. ra | 
feſſor des bürgerlichen Rechts. | 


In der Arzeneykunſt. 


Herr Adrian van Royen, Doctor der Ares ö 


neykunſt, Botanik, und des Collegit practle! 


Profeſſor: Niet des Cotegü a. 0 
ceutiei. x 


D ene, david Gab P >. 
er 
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der Medicin, Chymie und des Sone practi⸗ 
ci Profeſſor. 


Herr Bernhard Siegfried Albinus, Doctor, 
ordentlicher Profeſſor der Anatomie und 
Chirurgie; Vorſteher des Manchen a 
legii zu Leyden *. 


In der Philoſophie. 


N. Johann Lulofs, beider Rechten und 
der Phioſophie Doctor, Profeſſor der A⸗ 
ſtronomie, Matheſis und Philoſophie. 


„Franciſeus van Oudendorp, Doctor, 
Piofeſſor der Geſchichte und Beredſamkeit. 


vs Peter van Mußchenbroek, Magiſter der 
freien Kuͤnſte, Dockor in der Medicin und 
Pplloſophte; Na or der DIE und 
Matheſis. 


„Tiberius Sete f Doctor, Pro- 
feſſor der Griechiſchen Sprache und der Ge⸗ 
ſchichte des Vaterlandes. 


„ „Wilhelm la Bocdus, De if Sector 
der  Rabali 9 
2, zu 


Er f vor kurzem geſtor ,] 2 Europa, im zten 
ben. Sein Leben ſtehet! Theil. S. 13). und 843. 
tm ietztlebenden ge 


| 


r 5 


25 zu Utrecht. 
FF 


Mer Gisbert Mathias Elsner, Doctor 
und ordentlicher Profeſſor der Theologie. 
Wilhelm van Irhoven, der Theologie 18 
und Philoſophie Doctor, ordentlicher Pro, 
feſſor der Theologie und Kirchenhiſtorie. i 
„David Millius, Doctor der Theologie, 1 
ordentlicher Profeſſor der Theologie, Exegetic, 
Alterthuͤmer und morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
Sranciſcus Burmann, der Theologie Do⸗ 
ctor und ordentlicher Profeſſot. „ 
. Alberr Voger, Doctor und ordentlicher 
Profeſſor der Theologie. „ 


Jiuriſten. 
Herr Abraham Wieling, der Rechten Don x 
ctor und Profeſſor. Er ſtarb den laten Jen⸗ 
ner dieſes Jahres. „ 
Jacob Voorda, Doctor beyder Rechte; 
‚Geb Jetztl. Gel. X. F. Ff ordent⸗ 
Aus dem Verzeichniß der Vorleſungen vom Sommer / des 
Jahrs 747. | ey „ 


J 
15 


4 67 
@ 


W 

brdentlicher Profeſſor des bürgerlichen und 
heutigen Rechtes. 75 

| na Medici. En | 

3 Herr Eberhard Jacob van Wachendorf, 

Doccor, ordentlicher Profeſſor der Medicin, 
Botanik und Chyme. 


* 


JJoebann Ooſterdyr Schacht, der Philo⸗ 
| fophie und Mediein Doctor, ordentlicher 
P.ͤsofeſſor der Mediein. „ 


= „Chriſttan Bernhard Albinus i Doctor 
der Phlloſophte und Medicin, ordentlicher 
Profeſſor der Mediein, Anatomie, Chirur⸗ 
gie und Praxis. £ 
Philoſophi. 
Herr Jacob Ode, der Philoſophie und Theo: 
logi“ Doctor; ordentlicher Profeſſor der Phi. 
loſophie, Aſtronomie, Matheſis und Experi⸗ 
mental⸗Phyſik. De | 


er Arnold Drackenborch Doctor bepder 
Rgeechten; ordentlicher Profeſſor der Hiſtori 
und Beredſamkelt. . 


Johann Sorthemels, der Philoſophl 


Doctor und ordentlicher Profeſſor. 
f 2 | ‚He 


5 ee 


4 


„5 7 


_ Anbang: 3 
Herr P. Pete 5 r Weffeling, ı ordentlicher Proſeſſor 


der Geſchichte, Beuedſamktit und ah 
h che. 


3 zu Gröningen *. 15 
FFT 
5" Abe Deieffen, Doctor 55 abel 

cher Profeſſor der Theologe. 


„Otto Verbruͤgge, D Doctor der Theologie 
ordentlicher Profeſſor der e al But 
gen laͤndiſchen Sprachen. ee» 


„ „Cornelius van Velzen Doctor und or⸗ 
dentlicher Profeſſ or der Theologie. 735 


Daniel Gerdes, Dao u 25 . de 
Meblegte. i 


1 


Juriſen. 


Herr Arnold Rotgers 5 bende dach, u 
ten, und Ankeceſſor ordinarius. 


» Jacob Heck, beyder Rechten Doctor, Au- | 
Find Ordinarius Juris 1 8 u privat, 


2 82 „ 


Diese Nachricht 1 7 ſch auf . 555 Bram ver i 


Votſeſungen von 1744. 


en vo . 
55 Medici. 
Herr Jacob Senrich Croeſer, der Medlein 
Doctor und ordentlicher Profeſſor. 
P hiloſophi. 
Herr Michael oſſal, Magiſter der fteien 
Kunſte, und Doctor der Phlloſophie, ordent⸗ 
licher Profeſſor der griechiſchen Sprache, 
freien Künfte und Philoſophie, insbeſondere 
der Logik, auch Vorſteher der offentlichen 
Bibliothek. i 


„Nicolaus Engelhard, Ma iſter der frey⸗ 
en Kuͤnſte, und Doctor der Phſloſophle, ors 
dentlicher Profeſſor der Ppilofophie und 
Maatheſis. | ’ 4 
Leonhard Offerhaus, ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte und Beredſamkeit. 


4, zu Franecker. 
Im Jahr 1744. lehrten daſelbſt '. 
GSeottesgelehrten. 


Mer D. Zermann Venema, die theologiſche 
d)) Moral und Kirchenhiſtorie. | 
| | BEN RE ‚He 


* Nach der gedruckten Anzeige 1744. 


0 


j : } 
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Herr er 5 Bernhardinus de b de Re, die gelt“ 
liche Auslegungskunſt. 


„D. Emo Lucius Difemden; die gift. 5 
chen Alterthuͤmer, und e der er | 


gen Schrift. ö 


D. Peter cenradi, die dane 10. 
Schrifterklaͤrung. : | „ 


Rehtsgelhrten. 5 


Herr D. Dominicus Balck, das te 5 
Recht, und insbeſondere das Friſiſche Rech 5 


in Vergleichung mit dem Roͤmiſchen. 


„D. Chriſtian Benich Crog, ‚dns; Kies Er 


chenrecht. 0 


In der Medieiniſchen dacultlt. 
Herr D. Sriederich Winter, die Medien. 


. Weltweiſen. 


Herr D. Ludwig Caſpar Ve die 3 


griechiſche Sprache. 
„ „D. Nicolaus Npey, die Antononie. 


. „D. Gottfried du Bois, die Phys, und N 
Ff; 1 Here 


eh die Mediein. 


Mu. Ks, — | . 
Herr D. Jehan Artzen die r Kehr 
. D. e Schrader, die Dichtkunst. 


In Deutſchland. 
Shen u Ingolſadt. 


er Kanzler dieſer hohen Schule iſt der . 
Bischoff von Eichſtaͤrt. ä 


EB der Theblogiſchen Facultät find: 


Herr D. Joh. Joſeph Anton Sertel, der 
heil Schrift Profeſſot, Biekanzler und sein 
tiger Rector Magnificus. | 


„Pater Matchias Stoͤttlinger der Theol. 
Facultaͤ Decanus und Profeſſor der cht 
ſtiſchen Theologie, ein Jeſuit. . 


en Pater Chriſtian Knaͤbl, Profeſſor det 
ſcholaſtiſchen Theologle, ein Jeſult. 
„D Ferd. Balth. Egger; „Poofeſſor der 
Polemik. | 
„„ Pater Joh. Baptiſta Zei Do 
ſeſſot der Theol. Moral. 


a 2. 
In der Juriſtiſ chen Fact 


den D. Joh. Peter Schiltenberger, pro, 
feſſor der Pandecten und des Feubaltechtes. \ 


„peter Franz Xaver Zech, Profeſſor des | 
Canoniſchen Rechts, ein Neſult 


„D. Sermann Ant. Maria von Chlin⸗ | 
genſperg, Prof. Cod. und des | > 
Sthaatsrechtes. 3 8 


„D. Selig Tobias Seeg Prof. der Ie, 
In der Mediciniſchen Facultät. 


Herr D. Georg Chriſt. E Eman. ech, 
ges der Theorie. 

Joh. Jac. Sreyling, der auen. £ 

7110 5 practifchen Med. Prof. 

. D. Serd. Alen Stebler, Prof, der | 

Theorie. De, R 


In der Philosophischen Facultit 


„Pater Andr. fee dag der 2 
‚mi: 
„Pater Senr. Zi dir 10 chen 

Sprachen und der Mathematik Prof. 


+ as Tengelbr. 97 der Phyſt e 


N 
5 


- 
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Herr rr Pater Sent. Eha, Prof der 6 Re Sid te 
„ und der Sittenlehre. 1 


„Pater Beniamin Millgra ben, der Logik 
Prof. Alle Philoſophen ſind Jeſuiten. 


Der Bibliothecarius iſt D. Inna. Domi. 
Cyriac. Schmid. 


Auf der Academie zu Bir 
burg. 


In der Theologischen Facultät. 


Gun D. Uldaricus munier. 

„D. Jodocus Eimer. 

„D. Sranciſcus Giite; 

8 D. Ignazius Seitz. 9 N 
D. Adrianus Daude. Ale ſind Jeſuiten. 


In der Juriſtiſchen Facultaͤt. 


Herr D. Johann Caſpar Barthel. 
D. philipp Adam Ulrich. 
. D. Leonhard Rarliee, 
D. Johann Peter Banniza. 5 
1 | Hear 
% 5 


3 i | bang \ 7. 


mahl er. 


In der Medlemiſhen cut 

0 Herr D. Johann Martin Anaſtaſt us oh. 

D. Lorenz Anton Dercum. 

: „D. Georg Ludwig Sueher. 5 
D. Stanz Joſeph von Oberkamp. =. 


In der Philoſophiſchen Seen, 
Herr M. Joſeph Chorweſten. 1 
M. Adam Solzapfel. 

„ M. Lucas PETER, 


M. Adam Pfiſter. eng viere fi ind . 
Jeſuiten. 


Auf der Academie a Li | 
bingen. 
In ker Tbeolog chen Fuel 


err Chriſtoph Matthaͤus Pfaff, der bl. 
8 Schrift Doctor und erſter Profeſſor, abt 

du Lorch, auch Kanzler der Univerſitat. 
Chriſtian Eberhard Weiß mann, Dos 
cor und orden 1955 Profeſſor der Theologie. 
A ben 


* RN _ Anbang: 
Derr Chriftien Sagmaier Profeſſor eimeritiß. ji 


„Johann Chriſtian Klemm, der heil. 
Schrift Doctor und ordentlicher Profeſſor. 


0 Johann griederich Cotta, der Gottesge⸗ 
lahrtheit Doctor und Profeſſor. . 


In der Juriſtiſchen Facultät. 


0 Georg Sriederich Sarprecht, der Orr 
ten Doctor, und Profeſſor uber die 1 f 
und Cruminalwiſſenſchaften. | 


. Wolfgang Adam Schopf, Doctor und 
ordentlicher proſeſſor der Rechten. 


Johann Jacob Zelfferich Doctor und 
ordentlicher Profeſſor der Rechten. | 


5 „ Stiederich Harprecht, 1 ; 
Rechten Doctor und ordentlicher Profeſſor. 


. Johann griederich moͤgling, Doctor 
und ordentlicher Lehrer der Richten. — 


7 Eudewig Conrad Smalcalder License | 
„got und Profeſſor der Rechten. 


In der Mediciniſchen Facultät. 


er Burchard David Mauchart, der Me - 
diein und Chirurgſe Doctor und ordentlicher 
REN der dee enſchaſt. er 
{ Herr 


= 


| 6 A er | a 8 
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op Here Johan Backmeifter, Doctor und or⸗ 
dentlicher Profeſſot der Medien. 


= „Daniel Hofmann, Doctor und een = 
cher Profeſſot der Arzeneykunſt. „ 5 


In der Philoſophiſchen Facultät. 


N. Johann Gottlieb Canz, ordentlicher 5 
Lehrer der Logik und Metapppſik. 


Johann Conrad Creiling, ordentlicher 
„Piofeſſe der Naturlehre und Mathematik. h 


„ Daniel Maichel, l ordentlicher Lehrer der | 
Moral, auch Doctor und ‚aufirordentiher | 
. Drofeffor der Gottesgelahrtheit. N 


Johann Adam Ofiander, erden 5 
an der Griechiſchen Sprache. 8 
„Paulus Biberſtein, ordentlicher Profeffor N 
0 e der Badſamter un: re 5 
unſt. 5 


. Johann Ulrich Steinhofer Auffesodente | 
licher Profeſſor der Weltweisheit. 


Chriſtoph David Bernhard, Sector der | 
e ee a „ 


> 2 . . Yen 
= AR . 5 8 x 


F enn 
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u. ” Anhang. . 2 
SGSGymnaſia. 

Am Gymnaſio zu Odenſee 
auf der Inſul Fuͤhnen. 


Herr Johann Kisbye, Profeſſor der Got⸗ 
| 4 tesgelahrtheit und der Hebraͤiſchen Spra⸗ 
We, 1 g a 8 g 5 
Erich Muhle, Profeſſor der Griechiſchen 
Sprache. Dieſem iſt 1726. ein Vicarius 
wegen ſeines Alters und Mangels am Geſich⸗ 

te gegeben, weil er beynahe 80. Jahre errei⸗ 

chet hat. Der Koͤnig Friederich III. hat ihm 
den Titel eines Beyſitzers im hoͤchſten Ge 


richte beygeleget. 


Thomas Aabye, Profeſſor der Poeſie, iſt 

Aiugleich Rector an der Stadtſchule, hat aber 

| ſowohl in derſelben als am Gymnafio einen 
Dicarius, der Melchior Ramus heiſſet. 


Severin Ancherſen, Profeſſor der Be⸗ 
redſamkeit und der Philoſophiſchen Moral. 
Er iſt zugleich Conrector an der Stadtſchule. 
Vorhero war er Vicarius des Juſtitzraths, 
Jacob Biecherod. Wir haben verſchiedene 


artige Abhandlungen von ihm. 
e Herr 
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i Herr P. Peter 8 Bacon . der Walt, 
weisheit und Mathematik. x 
Melchior Ramus, aufferocbenit licher Pio⸗ 


feſſor und e des DR Muhle und 
Aabye. 


25 Bey dem Gymnaſio u 
Arnheim in Geldern, 


Her Senrich Cannegieter, Den a. 
Rechten, Profeſſor der Beredſamkeit und 
Hiſtorie, und zugleich Rector. 


Johann Friederich Ammon. Conte. 
„Lorenz vom Thuyl, Eolega. 
. Anton de Roy, Collega. 


e 
Her Otto Aentzenius, beyder Rechten Do⸗ 
O ctor und Rector. 

. Gerhard Schröder, Protector. en 
„Samuel Rouxel, ralsaa „ 1 1 
Johann Barama. > 5 

„Bernhard Doitsma. a! 


4 zu Leuwaarden in 8 Weſt⸗ 
frießland. 


8 ori Balle, 1 de 1 | 
und Rector. | | 
I | Herr 


46 Aubang. 
Herr Herr Hildebrand and Andeles ee 
. „Julius Saber, Collega I. 
e Romulus Sarda, Collega II. 
Johann Snock, Collega Ill. 


5, Am Gymnaſio zu Utrecht. 
V Johann Friederich Reiz, der i 
kunſt Doctor und Rector. * 
Johann Henrich Reiz, Conrector. 
„ Philipp Bikkes Prorector. 
. Adrian Ser vas Matzedelaar. 05 
. Conſtantin le Bruͤn. 


6, zu Zuͤtphen. 


5% Otto Conrad Broffel, Reclor und 
Profeſſor der Beredſamkeit und Hiſtorie. 


„Jan Sebaſtian Slender, Conrector, auch 
Profeſſor der Rechten und der N 1 


„Samuel van dee Waybe. 
„Wilhelm Hendrik van de poll. N 

„Alexander Vermeeren. 

. Arnold Raesfeld, 


7, zu Zwoll in Oberyſſel. 


B Stied, Ludewig Abreſch⸗ Diofefir 
und Rector. 
IR 


2 
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Sm Stiederich Arno Arnold 1 Wo Tomte. 
Anton van Gaasberg. 
„Gerit Jan Thebe. „ 
„Willem van meden. „ 


8, zu Geval in Schweden 


Terre M. Magnus Thelaus, Hector der | 
Theologie. : en 

M. Johann Audmann, Brctor der Too „ 

retiſchen Philoſophie und Mathematik. 5 

„M. ene Smaräus, Lector der Gier 7 

chiſchen und Hehraͤlſchen Sprache. 5 

„M. Magnus Juſtus, Lector der Wera 
und Hiſtorie. 


„M. peter Diurberg, bah der Bad 
ſamkeit und Dichtkubſt „„ 


9 An reformirten G 
zu Hanau. 


Men 48 Sebald Se Vesfeffo 
1 5 der mosgenländ| ijchen 
Sprachen. 
Johann Seinrich Wolfart Hrenliar und 
urofeſſor der Hua, wie 5 vr Moral 
5 und e we 


re We dn 


vm ao 


\ 
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on Stiederich Chi Chriſtian ( Eregur, der der Ar 


zeneykunſt Doctor und Profeſſor der Na⸗ 
turlehre. 


„Martin Iber, Profeſſor der Weltweisheih 
Hiſtorie und Beredſamkeit. 


Beh der 1 7 Schule ſte⸗ 
hen daſelbſt: 
err Johann Siegmund Brendel Rector. 
„Johann Wilhelm Siſcher, Prorector. 
Georg Martin Juncker, Conrector. 
Gottfried Reltz, Cantor und vierter College. 


10% Am reformirten Gymna⸗ 
8 ſio zu Lingen. 


err Zeno Meiling, Profeſſe or der Theolo⸗ 
5 gie und Prediger. 
„ Philip Wasmurh, der Rechten Doctor 
und Profeſſor. 
Johann Bernhard Suͤllesheim, der Ars 
zeneykunſt Doctor und Profeſſor. 
Johann Adrian Schlegtendahl Pros 
ftcſſor der Phlloſophle⸗ 8 
Johann Daniel van Hoven, Profeſſor 
der Beredſamkett, Hiſtorie und Theologie. 
Bar) Johann Caſimir Mieg, Profeſſor der 
b 1 und der an, 


N 


e . 1 4. 


Nn de der Late Gre Schule d del 
ſind: d 7200 
Herr Ferdinand Stoſch, Rector. Sa “ 
Wernhold Amshof, Conrector. 
„Heinrich Heshuhius, dritter ear, 


Audolph Arnold Borbeomun, vierter i 
College. | 


if Am Gymnaſio zu Sam 
ee 


5 M. Johann Englert, Juſpector un 
Profeſſor der Gottesgelahrtheit. 


Johann Chriſtian merck, Piofeſor der 
Mathematik, und Archidiaconus. 


M. Anton Englert, Rector und Drofefe 
ſor der Metaphyſik. 

Johann Lorenz Laudenbach. „Comector. 

M. Auguſtin Gottlieb Reißmann, Eule. 
ge der zweyten Claſſe. 


Johann Lorenz Seuniſch, eder de 
dritten Claſſe. 


Johann Elias Bach, Cantor und dr 
ſpector alumnorum. 


Johann Andreas Schäfe, Cole de 
vierten Claſſe. 


M. Johann Andreas Srepfß Colege 
Geſ. Jetztl. Gel. X. F. ‚6 m 


A „. 


* > 
* 
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der fünften Flaſſe, und d Lehter der Seampöfi 
ſchen & Sprache. wa 


| 12 Am reformirten Gymna⸗ 
io zu Halle 


| Ray Johann Georg Michaelis Profeſſot 
der Gott sgelahrtheit und Ephorus. 


„Johann Simonis, Pirofeſſor der morgen. 
laͤndiſchen Sprachen, der MN und heil. 
Alterthuͤmer. 


. Conrad Kluck / Rector. 
% Johann Conrad Ulrich, Conrector. 
Johann Jacob Cramer, Subrector. 
„N. Thiele, Subconrector. 

Johann Hermann Beduvais, Cantor. 


m, Am Gynmaſio zu Weimar 


5 D. Lorenz Reinhard, Profeſſor de 
Gottesgelahrtheit, Hiſtorte und Moral 
auch Prediger an der Hauptkirche. 

„ M. Jeden Chriſtoph Rieſewitter 
Juſpector und Naher der ſchoͤnen Wi 
ſenſchaften. 75 

„M. Jacob Tarbsv) Rector und Profeſſe 
der ee Warden und Maze 


wall 


| CPF 
Herr Wolfgang Adolph Schroͤn, Con⸗ 
VC . 
„Jaqpes Senry Tholozan, Profeſſor der 
Franzoͤſiſchen und Welſchen Sprache. 
N. Urſinus, Subconrector. sn 
Friederich Adolph Labes, Cantor und 
Collega. „„ en 
Die Lehrer des Gymnaſti zu Zerbff 
haben wir zwar neulich angezeiget, weil a⸗ 
ber der Aufſatz nicht accurat geweſen, 
ſo wollen wir ſie noch einmll 
En % hekſetzenn 
Meerr Seinrich Jacob von Bashuyſen, den 
W heil. Schriſt Doctor und Profeſſor, auch 
ordentlicher Lehrer der zorgenlaͤndiſchen 
Sprachen und der Geſchlchte. 5 
Heinrich Auguſt Töpfer, der Gottesge⸗ 
tapstheit und Metaphyſik ordentlicher Pro⸗ 


f feſſor. | 


‚Chriſtian Beis, Doctor der Rechten und 
, 

Sranz Wilhelm Mencelius, der M. 
zeneykunſt Doctor und Profeſſor, auch or⸗ 
dentlicher Lehrer der Phyſte und Mathematik. 

Johann Carl Gottfried Schmidt, 
eh der Beredſamkeit, Sprachen und der | 
Philoſophte. % 


\ 
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Anhang. 


Wer der Eh 


renglieder 
der Lateiniſchen Geſellſchaft 


zu Jing, von ihrer Shteun 


an, bis auf das Jahr 
5 1743. 


err Biere. Ludwig Zerzog, der Welt 

8 2 weisheit und der Rechten Doctor, uni 
auſſerordentlicher Proftſſor zu Jena. Die 
ſer hat die Geſellſchaft geſtiftet, und iſt Epho 
rus dabey geweſen. Er ſtarb 1737. 5 

Genie Vill. Graf Reuß, iuͤngerer Linie 
wat Zeit feines Aufenthalts in Jena Pra 
ſes der Geſellſchaft . 

Herr Johann Henrich Rromayer, ordentli 
cher Lehrer der Weltweisheit. Er war DI 
rector der Geſellſchaft, und ſtarb 734. Sein 
Leben iſt im erſten Theil der exercitationun 
dieſer Geſellſchaft beſchrieben. 75 


Zenrich X. Graf Reuß, ein Bruder. de 


Grafen Henrich des VIII. 


Georg Senrich Rieſenbeck, vormals Eoho 


rus der ace von Reuß. 5 
| | Her 
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Bm P Deter erer Nunz, . der Wade vs 
eit. 

FSriederich Andreas tec der hell. 
Scchlift Doctor und ordentlicher Profeſſor, M 
Eiſenachiſcher Kirchenrath, und noch ib en 
rector der Geſellſchaft. 

Wolfgang Richard Honorius Graf von 
Auerſperg, war erſt ein ordeatl ich „ 
und hernach Praͤſes. 8 

Johann Salomo Brunquell/ Hoſcath 
und Profeſſor der Rechten, hernach zu Gdte 
fingen, wo er auch 173. geſtorben. Sein 
Leben ſtehet im zweyten Theil Aa, SR, 
“tationum, 

„M. Chriſtian Clodius, Rector et ku An⸗ 
naberg, hernach zu Zwickau, und ee 
der deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig. 

Johann Jacob Schatz, Gymnaſt are 
Director und Bibliothecarius zu Straßburg. 

Johann Gortlieb Heineccius, Koͤnigl. 
Preußiſcher geheimer Rath und Lehrer der 
Rechten zuletzt in Hale, wo er 1741. gen 
ſtorben. 

M. Johann Christ. Siſcher, Adiuneus 

der Milo ſophiſchen Facultaͤt zu Jena. 

2 „Johann Sriederich Wucherer, Doctor 

und Profeſſor der Gottesgelahrtheit, auch 
Wache * Starb 257 0 


| 


0 
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Februarius. Sein Leben iſt im erſten The 


der exercitationum beſchrieben. 
Herr M. Johann Wilhelm Lange. 
Johann Chriſtian Böckel, Doctor de 
Rechten und Beyſitzer der Eiſenachiſchen Re 
gierung, iſt Secretair bey der Geſellſchaf 
vordem geweſen. „„ 
Johann Jacob Schwarz, Doctor de 
Rechten, und graͤflich Lippiſcher Hofrath, i 
auch Secretair geweſen. „ 
Alexander von Sinclair, ein Ritter. 
M. Tobias Eckhard, Rector zu Quedlir 
burg, ſtarb den zten December 1737. Sei 
Lebenslauf ſtehet im zweyten Theil der exe: 
citationum dieſer Geſellſchaft. 
* e Auguſt Seumann, Docke 
und ordentlicher Profeſſor der Gottesgelahr 
heit, wie auch der gelehrten Hiſtorie dffen: 
licher Lehrer zu Göttingen, f 
Bart Martin Borck, Rector zu Franker 
e hauen, | Kay 
Joh. Michael Seuſinger, Director ai 
Gomnaſio zu Eiſenach. 
Johann Matthias Gesner, Profeſſe 
der Beredſamkeit und Poeſie zu Göttinger 
Generalſchulinſpector der Braunſchweig⸗Lu 
neburgiſchen Länder, und academifcher B 
bltothecarius. ai / . 
„Matthias Bel, Prediger zu Piſo in Ur 
garn, Kayſerlicher Hiſtoriographus, En 
| 2 Be NI. 


* 
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an Anhang „„ N 9 
eh ied der d der Londonſchen und een 
Geſellſchaften der Riff: nfchaften. 

Her M. Philipp David Reämer 
M. Johann Valentin Briegleb, eib 
rector zu Goͤrlltz. 

„M. Henrich Friederich Reiſchauer. | 
Chriſtian Henrich Eckhard, Doctor De 
Rechten und Ephorus, vorhero Secketair 
der Lateiniſchen Geſellſchaft. | 
M. Audewig Salomo Spring, Adlun⸗ 
ctus der Phlloſophiſchen Facultaͤt zu Jena. 
„Lorenz Stenzler, der heil. Schrift Do⸗ 
ctor und Profeſſo or der Logik und Metaphyſſk 
zu Greifswald. 
. Andreas Weſtphal, der Hiſt ſtorie und 
Moral ordentlicher Profeſſor zu Greifswald, 
und Mitglied der Berlini ſchen Speiekät der 
Vſſſenſchaften | 
„M. Carl Heinrich Lange, Conrector am 
Wochnaſto zu Luͤbeck, und Mitglied der deut⸗ | 
ſchen 7 zu Leipzig. . 
Georg Wilhelm Gverkampf, ordentli⸗ | 
cher Lehrer der morgenlandiſthen Sprachen 
zu Greifswald. f 
, M. Gottlieb Friederich Gudius „ Dia. 
conus und Catechet zu Lauban. 

5 M. Johann Gottfried Morlin, Director 

des Öymnalii zu Altenburg. 5 . 

„M. Johann Caſpar Eberl hard Wine 
cken, Director des Gow u RUN 


burg. 1 . 
9 4 , e 


RR. RE 

‚Her M. Johann Gottwald Stöpel, Con⸗ 
rector zu Eisleben. e 

Joh. Chriſt. Decard, Rector zu Sem⸗ 


pronien in Ungarn. N ; 
Daniel Saynoczy, Conrector ebendaſelbſt. 
M. Johann Chriſtoph Mylius, Biblio⸗ 
thecarius des academiſchen Buͤchervorraths, 


und Adiunctus zu Jena. | 
M. Johann Alexander Doͤderlin, Res 
ctor zu Weiſſenburg, und der Kayſerlichen Ar 
cademie der Naturforſcher, wie auch der 

Berliniſchen Socletaͤt Mitglied. 
Johann Chriſtoph Sayniſch, Reetor zu 
FJVVJVJVJVV 
M. Sried. Chriſt. Baumeiſter, Rector zu 

% RBDERBEE N ns GN 


Cbͤleſtinus Chriſtian Slorewell, 
Wolfgang Georg Welck, Churfurſtl. 
Saͤchſiſcher und Graflich ⸗Pappenheimiſcher 
Rath und Eonfiftoriaipräfident. fi 
M. Georg Groſch, Prediger zu Frieden 
kichsrode, und Ephorus des Waltershuſi⸗ 
ſchen DI , 
„M. Carl Andreas Bel, ein Sohn des vo⸗ 
rigen Herrn Bells. 
Lorenz Reinhard, der heil. Schrift Dos 
ctor, Prediger zu Weimar, und 8 
er | ym⸗; 


=. Anhang. 3 1 
1 o daſelbſt Piofeſſor der Stor und 
oral 5 
Herr Johann Henrich Stuß, Director des 6 
Gymnaſti zu ke und Mitglied der Berli⸗ 
2 niſchen Societaͤt. 
M. Johann Gottfried Leſchnert „ . 
feſſor zu Gotha. 5 
„M. lias Sriederich Schmerſahl. i 
M. Johann Ludewig Hocker, Pioſeh⸗ . 
for Honorarius am Gymnaſio zu Heidel berg, 
wie auch Prediger und Mitgtied der Derlinte x 
ſchen Soctetaͤ e. 10 
Johann Tomka Szaßky, ; Comar am 
SGymgaſio zu Piſo in Ungarn. . 
„ 1 Erhard Rapp, ordentlicher 
1 ſſor der Beredſamkeit zu Leipzig. 0 
Johann Ludolph Buͤnemann, Director 
1 5 Schule zu Hannover. — 
Johann Auguſt Erneſti, Rector der 5 
Thomas ⸗Schule zu Leipzig. 5 
. M. Samuel Seidel, Rector zu ln 5 
und Mitglied der beulſchen Geſellſchaft zu 
Leipzig N 
Johann Friederich Chriſt 75 ordentlicher 5 
18 der Dichtkunſt zu Leipzig. | | 
„Johann Peter Reuſch, ordentlicher Leh⸗ 
rer der theoretiſchen Pylloſophie, und auſſer⸗ 
vrdentlicher Profeſſor der Theologie zu Jena. 
Philipp Jacob Crophius, Rictor zu 
ug und Bibliothecartus daſelbſt. 1 
„ ers Chriſt. i Adiunctus und 
89 „ Re⸗ 


fir ; 
* 


„ 


e 1 Anhang. 
Neckor der er Schule zu u Jena, iſt im dodge | 
Jahre geſtorben. 

ih Georg Carl Herr, Hofgerichtsadvocat 
zu Altenburg. 


Johann Barany, Prediger au urſad in 
Ungarn. 


C Chriſtian 3 Saͤnel, Doctor der 
Alrzeneykunſt. | 
„M Chriſtian Gottlob Rändler, Re⸗ 
ctor zu Sangerhauſen. 
„Johann Samuel Miller, Rector am 
Johannes zu aft in l. und Mitglied der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Leipzig. | 
Johann Senrich Zorn, Prediger zu Diet⸗ 
furt, Sentor der Pappenheimiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, und Beyſttzer des Conſiſtorii. 
Johann Philipp Croll, Rector und Pro⸗ 
feſſor des Gymnaſu zu Zweybruͤck.. 
„michael ichen, Profeſſor der Geſchichte 
am Gymnaſio zu Hamburg. 
„Hermann Samuel Beiinatue.. Profeſſor 
der morgenlaͤndiſchen Sprachen daſelbſt. 
Johann Dieterich Winckler, erſt Pro⸗ 
feſſor der Logik und Beredſamkeit zu Ham⸗ 
a nun Superintendens zu Hildesheim. 


8 Serfgung künftig) | 


Von 
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Anhang. 1 47 


Von dem Hirten und Blu⸗ 


menorden an der Pegutz 
in Nuͤrnberg. 


Vieſe nunmehro ſchon über hundert Jahre bes 
>? ſtehende deutſche Geſellſchaft iſt von Herrn 
Georg Philipp Sarsdoͤrfer, einem anſehn⸗ 
lichen Mitgliede des innern Naths der freyen 
Reichsſtadt Nürnberg, mit Zuziehung Herrn 
Johann Blai, Paſtoris zu Kitzingen, im 
Jahr 1644. in Nurnberg geſtiftet, unter dem 
Namen des gecroͤnren Pegniſtſchen Blu⸗ 
menordens. Die Abſicht des Stifters war, 
ſeine Landesleute in dieſer Geſellſchaft zuzuberei⸗ 
ten, daß ſie in den damals ſehr anſehnlichen 
hochloͤblichen Palmenorden aufgenommen 
werden koͤnnten. Doch ſind hernach auch ohne 
dieſe Abſicht Auswaͤrtige, und auch Frauensper⸗ 

ſonen, als Mitglieder aufgenommen. 


8 Man fordert von den Mitgliedern, daß ſie 
ſiich der Reinigkeit der deutſchen Sprache und 
der Dichtkunſt befleißigen, und zu beyder 


Waachsthum arbeiten. Sie muͤſſen ſich nach ei⸗ 


nem tugendhaften Wandel beſtreben, und ihre 
Dichtkunſt vornehmlich der Ehre GOttes wid⸗ 

men. Die Schriften, ſo ſie unter dem Geſell⸗ 
ſchaftsnahmen herausgeben, muͤſſen zur Cen⸗ 
fur eingeſandt werden, wenn fie e 


* 


and 


— 


e 


die Geſellſchaft ſich derſelben annehmen ſoll. 


Sie muͤſſen zuwellen dem Endzweck der Geſell⸗ 
ſchaft gemaͤſſe Ausarbeitungen einſenden, und 


beim Eintritt 6. Reichsthaler zur gemeinſchaft⸗ 


lichen Ausgabe erlegen. Einem ieden Mitgliede 
wird ein Geſellſchaftsnahme von guter Bedeu⸗ 
tung, und eine Blume mit einer poetiſchen und 
zur Erbauung abzielenden Unterſchrift, beygelegt. 
Er erhaͤlt einen Ordensband, darin dieſer Nah⸗ 


me, nebſt der Blume, geſtickt iſt. Man er⸗ 


laubt ihm in dem ſogenannten Irrhain, im 


Kraftshof ohnweit Nuͤrnberg (welcher Wald 


gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts, unter 


obrigkeitucher Bewilligung, dem Orden zur Er⸗ 
goͤtzung zugeſtanden worden) eine Hütte zu er⸗ 


bauen, und ſich darin auf eine erlaubte Weiſe 


zu vergnuͤgen. Und bey einer wichtigen Veraͤn⸗ 


derung ſeiner Gluͤcksumſtaͤnde, beehret ihn die 


Geſellſchaft mit einem gedruckten Gedichte. 


| N Die gegenwärtigen Mitglieder der Geſell⸗ 


ſchaft verſammlen ſich nach Beſchaffenheit der 


Jahrszeit, entweder in dem Irrhain, oder in 


einem Garten, oder in des Vorſtehers Hauſe. 
Die Zeit zu dieſer Verſammlung iſt ganz unbe⸗ 


ſtimmt, und richtet ſich nach den Geſchaͤften des 
He ern Vorſtehers: und da iſt es oft geſchehen, 


daß ſie iährlich kaum einmal zuſammen gekom⸗ 
men. Dies iſt auch die Urſache, warum von 


den mehrmals gemachten g Entwuͤrfen, zum Be⸗ 
ſten der deutſchen Sprache gemeinſchaftlich zu 
| e FK 
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arbeiten, noch keiner ausgeführet, auch von den 
Arbelten der Mitglieder, im Nahmen der ganzen 
Geſellſchaft, noch nichts im Druck erſchienen. 115 


Die Geſchichte der Geſellſchaft, nebſt den 
Lebensbeſchreibungen der bisherigen Mitglieder, 
iſt von dem Heren Paſtor Herdegen, ietzigem 
Secretair der Geſellſchaft, um ihr hundertiaͤh⸗ 
riges Jubelgedaͤchtniß zu begehen, mit gemein⸗ 
ſchaftlicher Genehmhaltung, herausgegeben, unter 
folgender Aufſchrift: Hiſtoriſche Nachricht 
von des loͤblichen Hirten / und Blumen⸗ 
Ordens an der Pegniz, Anfang und Sort⸗ 
gang bis auf das durch göttliche Güre er⸗ 
reichte hundertſte Jahr; mit Kupfern ges 
zieret, und verfaſſet von dem Mitgliede 
dieſer Geſellſchaft, Amarantes. 1744. 

Nuͤrnberg in 8. 2. Alph. 16. Bog. Dieſer 
Nachricht zufolge beſtehet der Orden aus fol⸗ 
genden noch lebenden Mitgliedern n 


Der Vorsteher 


Herr Joachim Negelein, Antiſtes der Haupt⸗ 
kFirchen zu St. Lorenz in Nürnberg, Profeſ⸗ 
ſor der Oratorie, Poeſie und griechiſchen 
Sprache, auch Inſpector der Candidaten 
des Miniſterii. Er hat den Geſellſchaftsnah⸗ 
en Sade 8 
. „Der 


Et i der ſechſte Vorsteher. Der eiſte war ihr Stif 


{ { 
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an. VVV 
Der Conſiliarius und Secretarius. 


Herr Johann Herdegen, Prediger an der 
Kirche zum heiligen Geiſt in Nuͤrnberg, und 
Profeſſor publicus. Als Pegnizer Schäfer 

heißt er Amarantes, und iſt der Verfaſſer 
der oben angefuͤhrten hiſtoriſchen Nachricht. 


5 Mitglieder. = | 
Herr Chriſtian Gottlieb Schwarz, kaͤyſer⸗ 
llicher Pfalzgraf, öffentlicher Profeſſor der His 

ſtorie, Moral und Poeſie zu Altdorf, und In. 
ſpector der Nuͤrnbergiſchen Stipendiaten. Als 

Ordensmann nennt er ſich Melander. 

Herr Joachim Ernſt Walther, ein Rechts⸗ 
gelehrter, vormals Conſiltarius der Republik 
Nürnberg; nachher kayſerlicher Rath zu In⸗ 

ſpvruck. Sei Geſel ſchaftsnahme iſt Sil vi⸗ 

9 dor. 85 ö Eye 

Hert M. Gottfried Engelhard Geiger, ges 
kroͤnter kayſerlicher Poet, und ene 
a Ban HRS 


Omeis, Profeſſor der 
Moral, Oratorie und 
Poeſie zu Altdorf unter 
dem Nahmen Damon. 

Der fünfte / Herr Chri⸗ 

ſtoph Fuͤrer der ſieben⸗ 

de / von Saimendorf aus 
Wolkersdorf / ein Mann, 
der viele anſehnliche Ber 


ter / Herr Georg Phi⸗ 
lipp Sarsdörfer / unter 
dem Nahmen Strephon. 
Der zweite Herr Gig] 
mund von Bircken, vd: 
der Berulius, Unter dem 
Nahmen Floridan. Der 
dritte, Herr M. Mar⸗ 
tin Limburger, Predi⸗ 
ger zu Kraftshof / unter 
dem Nahmen Wyrtillus] kleidete, unter den Nahe 
der andre. Der vierte] men / Lilidor der erſte. 
Herr Magnus Daniel 


dienungen mit Ruhm be⸗ 
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N der Schaldsfgue in Se As 
Mitalied heißt er Chelyſon. 

Herr Johann Carl Scheurl von Defersdorf 

auf Erlaſtegen und Seuchling, oſungs⸗ 

rath der Republik Nürnberg, Der Hirten 

orden nennt ihn Slorindo. 

SGeorg Chriſtoph Munz, Paſtor zu Markt 

Goͤrlitz, genannt Philodectus. | 

Mauritius Hieronymus Lochner, Dia⸗ 


conus und Sentor an der : Nürnbergifchen : 


Haupt und Pfarrkirche zu St Sebald, un⸗ 


ter dem Nahmen Periander der drirte 


Anton Ulrich Suͤrer von Haimendorf auf 
Wolkersdorf, Aſſeſſor und Scabmus der 


Republik Nürnberg. Er braucht den Na 


men Lilidor der andre. 
Chriſtoph Sigmund Loͤhner, Pfarrer 


zu Pappenxeuth. er heißt Keucorinus. 


Georg Chriſttan Woytt kayſerlicher ges 


cröͤgter Poet, hochgraͤflich Naſſauſaarbruͤcki⸗ 5 


ſcher Conſiſtorialrath, wie auch Ottweileriſcher 
Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpector, Hoſpredi⸗ 


ger und erſter Stadtpfarrer. Er hat ſich den en 


Nahmen Memorando erwaͤhlet. 
Anton Georg von Graß. Al 8 Geſtuſchaf⸗ 
ter heißt er Maiano. 


„M. JohaumsridrichsstoyDiaconus an der 


5 


Hauptkirche zu St. Sebald in Nuͤrnberg. Der 0 


Hirtenorden nennet ihn Aſterio den andern. 
„M. Juſtin Goͤrſch, Pfarrer zu en 
genannt 8 der andre. 99 


0 0 N 
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430 Anhang. | 
Derrßeorg Chriſtoph Golling, Doctor beyder 
Rechten und ordentlicher Advocat in Nürnberg. 
Dieſer Peantzſchaͤfer heißt Themiſander. 
Johann Chriſtoph Unkauf, beyder Rech⸗ 
ten Doctor, und Advocat zu Furth, Crocindo 
genannt. e a 
Johann Leonhard Etlinger, Doctor der 
Medicein, Hof⸗und Leibmedicus des Herenchra⸗ 
fenGirch zu Thurn on, heißt Damon der dritte. 
„M. Conrad Schönleben, Diaconus an der 
St. Sebaldkirche in Nürnberg. Iym iſt der 
Name Calovius beygelegt 
Johann Auguſtin Ditelmair, Diaconus 
an der St. Egidienkirche in Nürnberg. Sein 


Hirtennahme it Irenaͤus. ES 
Andreas Rehberger, Mittagsprediger zum 
heiligen Creuz in Nuͤrnberg. Dieſer fuͤhrt 
den Nahmen Uranio. N 
M. Guſtav Philipp Negelein, Medicinaͤ 
Doctor, ein Sohn des Herrn Vorſtehers. 
Dieſer Blumenordensmann heißt Car yo⸗ 


Plus, 0 
Auguſt Reichel, Candidat des 


EChriſtoph 
Miniſtern, und Subſtitut des Herrn Rector 
Geigers. Sie haben ihn Euſebius genannt. 
M. Johann Andreas Sabricius, Rector an 
der Catharinen Schule und ordentlicher Pro⸗ 
feſſor des Collegu Carolini in Braunſchweig. 
In der Pegnizer Hirtenzunft fuͤhrt er den Nah⸗ 
men Serrando der dritte. „ 
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